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Der neue gro^e 


AIS§TMTING$*FILM 


Ein Märdiempiel in 5 Akten nach WILHELM HAUFF 


Der Film der atemraubenden Spannung 
Der Film märchenhafter Effekte 
Der Film der Wunder des Orients 
Der Film moderner Massenregie 
Der Film bezaubernder Kostüme 
Der Film der wunderbarsten Bauten 


ist vorführungsbereit 
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9/e Geliebte 

Nach dem gleichnamigen Bühnenstück von ALEXANDER BRCDY 

Für den Film bearbeitet von LEO BI RINSKI 

mit 

t cicla Cray / Harry Cied/Ice 

ADELE SANDROCK / HANS JUNKERMANN / HEDWIG 
PAULY.WINTERSTEIN / PAUL HEIDEMANN / EUGEN BURG 

Regie; 

Rofter/ tt’ieue 

Photographie: ARPAD VIRAGH und L. BENEDEK 
Bauten: KARL GEORGE 

•* 

UrauffUfprurtQ 

Donnerstag, den IO. Februar 102.T 

im 

Tauentxien~l>ala&t 



Pan europa- Film 
im Bruckmann-Verleih 
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Patu.Pataehon 


die Hamleten 
des grossen 
lachlustigen 
Publikums 



kommen wieder 
in einem 
100 prozentigen 
Lustspiel 


das übersprudelnd von Humor, voll von lustig-tollen Einfällen, überwältigend in der Darstellung 

den allerbesten Pat and Patachon-Filmen aus ihren besten Zeiten würdig zur Seite steht 

Pat und Patachon * Die lustigen Vagabunden 

Ein Film von junger Liebe und alten Sachen 

der ganz große Kassenfilm der Saison 

erscheint natürlich 

als erster Film der Winterprodnktion 

Die Uraufführung am 3. Februar im EMELKA-PALAST, BERLIN, brachte einen ausgezeichneten Eriolgt 

BAYERISCHE FILM G.BLB.H. 

IM EHELKA-KONZERR 
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Hf rsdiel-SofarFilm-Verleib “ Beran swj 

F *''alen: Mamburg. Leipzig. Düsseldorf, Frankfurt a. M. JclxM Friedrichstr. 
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Numm 


Kinderseelen 
Magen euch an? 

Ein Film von 

Hermann Kosterlitz 

und 

Dr. Luitpold Nusser 

Regie: KURT BERNHARDT 

Photographie: WILLY GOLDBERGER 
Bauten: HEINRICH RICHTER 

In den Hauptrollen: 

Claire Rommer, Nathalie Lissenko, Carla Bartheel, 
Albert Steinrück, Walter Rilla, Harry Hardt, Fritz Rasp 

* 

Leofilm A.-G., München 

Weltvertrieb: 

Jacob Lorsch, Berlin SW48, Friedrichstraße 237 

















Seite 8 


Rincmotonropft 


Nummer 1 '42 


DEULIG 



( DEfL HANS UND DIE OHE VE ) 

MANUSKRIPT ■ ALFRED ZEISLER u«o VKTOA. ABEL 



MANUSKRIPT Dr ARTUR. SCWROKAUER. und FRANZ SE/TZ 
HAUPTROLLEN • REGIE FRANZ SE/TZ. 

HILDE DENM/NGSund WALTER R./LLA 

PRODUKTIONSLEITUNG ALFRED ZEIS LE 

PRODUKTION UND WELTVERTPIEB 

DEULIG 


FILM A*C 

BERLIN j 

KÖNIGSBERG i Pc k 
LEIPZIG f 

BRESLAU ■ 

HAMBURG ■ 

MÜNCHEN 1 

FRANKFURTaM " 
RHEINFILM* 
KÖLN 




**** 


■lic Rätselraten hat abermals begonnen. Die 
deren letzte großen Filme das Tagesgespräch 
nun seihst wieder zum Mittelpunkt des Tages- 
, ».worden, weil Nachrichten über finanzielle 
Ufa in die Öffentlichkeit drangen. Aber alle 
!’richten erwiesen sich letzten Endes als Ge- 


reits an dieser Stelle betont, daß diese 
vielleicht doch noch nicht energisch 
Uns schien in bezug der Verwertung d< 
Einkünfte des Theaterparkes etwas o| 
zu sein. Aber wir betonten bereits 
Dr. Bausback, der eine böse Erbschaft 


itionsschnitt 


egative und der 
istisch geurteilt 
nals, daß Herr 


wohltemperierten 
Wintertagen, ist 


iekte ent äußern 
muß. Auch heute 
noch krankt ia die 


Babelsberg bedeu¬ 
tete gewiß eine 
große Ausgabe, 
aber es hat den 
Vorteil, die Pro- 






5 *s 

i« 

924 und 1925 Ob- 
:kte mit sich her- 
mschleppt, die sic 
rg belasten. Das 
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das Tempelhofer Atelier nur auf gemietetem, dem Eisen¬ 
bahnfiskus gehörenden Gelände steht, m t dem der Ver¬ 
trag in absehbarer Zeit abläuft. Das Bolten-Bäckers 
Atelier in der Lindenstraße ist heute überflüssig gewor¬ 
den. l'nd so gibt es noch eine ganze Anzahl Objekte, 
deren sich die Ufa entäußern könnte, ohne an Prestige zu 
verlieren. 

Selbst den Auszug aus dem Uia-Haus am Potsdamer 
Platz können wir nicht als so tragisch ansehen. Der 
Union-Film, aus dem die Ufa ja hervorging. begann in der 
Lindenstraße, ubersiedelte in die Zimmerstraße und fand 
erst verhältnismäßig spät Unterkunft am Potsdamer Platz. 
Es ist nun nicht einzusehen, warum ein Filmunternehmen, 
und sei es das reichste und unternehmungslustigste, seine 
Büros in einem der teuersten Viertel Ber ins aufschlagen 
muß. Die Über¬ 
siedlung in die "" '''' 

Kochstraße ist 
sogar von Vor¬ 
teil. denn es 
rückt die Ufa in 
das traditionelle 
Filmviertel Ber¬ 
lins zurück, als 
das doch einmal 
die obere Fried¬ 
richstraße mit 
den dazugehöri¬ 
gen Querstraßen 
anzusehen ist. 

Selbst die Ab¬ 
stoßung eines 
Teiles des Thea¬ 
terparkes kann 
durchaus der Sa¬ 
nierung dienen. 

Als die ersten 
Ufatheater ge¬ 
gründet wurden, 
hatte Berlin ein 
anderes Aussehen 
und nahm bau- Du j rti (juni»nd»kii 

politisch eine an- ■» x*Ja D,»i. Gr.u Gr.»l, K< 

dere Entwick¬ 
lung. als es heute geschieht. Wenn also die Ufa den 
Tauentzienpalast aus ihrem Betrieb löst, der ja sowieso 
nur durch Pachtvertrag zu ihr gehörte, so halten wir das 
für sehr vernünftig; denn die Taucntzienstraße liegt heute 
bereits nicht mehr so iir Mittelpunkt des Verkehrs wie 
vor einem Dutzend Jahren, und sie, nicht der Kurfürsten¬ 
damm, war damals der Brennpunkt des Verkehrs. Für den 
freien Produzenten aber bedeutet ein Uraufführungs¬ 
theater im Westen, das nicht zu einem Konzern gehört, 
eine Erleichterung. Man frage nur die Produzenten, wie 
schwer es in der letzten Zeit war, in einem Uraufführungs¬ 
theater günstige Termine zu erhalten! 

Die Ufa hat sich ja schon vor einem Jahr in aller Stille 
mancher Berliner Theater entledigt, die, wie Hasenheide, 
Rollkrug usw. nicht mehr den Anforderungen der Neuzeit 
entsprachen. Sie wird vermutlich noch mehrere aus ihrem 
Theaterpark entfernen müssen, denn es kommt eben nicht 
darauf an. viele, sondern rentable Theater zu besitzen. 
Es ist im Augenblick nicht nachzuprüfen, wie weit dies 
auch auf die Provinz zutrifft, aber auch dort wird gewiß 
al *nc! inC ^ ea Orten manches reformbedürftig sein. 

Über die Ufa-Produktion läßt sich im Augenblick wenig 
sagen. Die vergangene Produktion wies sicherlich Welt- 
erfolge. wie ..Walzertraum“ und ..Variete" auf. Aber dar- 
d ~ ,C " t Uch , Nieten - wie ..Dekameronnächte" „Tar- 
tufr • ••Die 3 Kuckucksuhren“ mit der sinnlosen Ägypten- 
expediüon. und andere mehr nicht vergessen werden. 


Wir haben es stets für einen Fehler gehalten, daß d ie Pr-1 
duktion nach dem Ausscheiden Pommers stoppte ir.l daiB 
die Ufa, die doch einen Stab von Regisseuren. Dar-■ eilen B 
und technischen Angestellten zu bezahlen hatte. diese! 
plötzlich feiern ließ. Inzwischen ist ja die Produkte n wx-l 
der in Gang gekommen, aber daß sie immer not mcfcB 
die Hauptrolle spielt, ist bedauernswert. Auf die DaucB 
ist es eines Unternehmens vom Range der Ufa niclt wer-fl 
dig. wenn sie auch weiterhin Aufträge vergibt, an-iatt«l 
selbst in die Hand zu nehmen. 

Freilich verfügt sie heute über keinen Stab gesi lickte I 
Regisseure mehr, die nicht nur künstlerische Fiin o. • :• f 
dem auch Geschäftsfilme liefern. Der Zwiespalt in der BP 
die Filmindustrie sehr leicht gerät, zeigt sich hier witcrl 
offenbar. Sie ist auf der einen Seite eine Industr e. abel 
ihre Erz> ugnisxl 

... "" 1 — —- - unterliege a -■•! 

nicht an dal 
laufenden (UniO 
herzuste’ n vi B 
Automoh e .*■ 
Schere iitter I 
sondern md »fl 
dividuell SchcfB 
fungen. ic 
verschi den« ■ 
Wertung» n untr-B 
liegen. 1 'er 
zug, den \nicni i ^B 

ist ja de daß*H 
markt .ngig« ■ 
Mittel* c 

industrii len <>■ 
sichtspn ktenit'B 
fertigt und *** 
wertet. Da 

ren wir rieht mäH 
Bei un- hat dieH 
ser Film bs** 

noch ümner ,<r H 
sagt, wie ja 
manche teuer«* 
worbene amerikanische Spitzenproduktion nicht einscn«?™ 
— von dem Mißerfolg der „Gier" nicht zu reden. ■ 
In welcher Weise jetzt die Ula saniert wird dar» * 
gehen die Meinungen auseinander. Die Ufa hüllt s>e H 
Stillschweigen, das selbstverständlich nicht ohne Ber*^* 
tigung ist, aber allerlei Gerüchten Tür und Tor öffnet ■ 
Projekt einer Ausländsbeteiligung soll lebhatt eror^^B 
worden sein. Hierbei könnte es sich nur um eine« ^^B 
schlag auf den Theaterpark handeln, von dem 
richtete Kreise in Hollywood bereits vor Wochen ti .B 
heiten an uns schrieben. Wir glauben einstweilen ^^B 
trotz aller Kurfürstendammpläne nicht daran De ^^B 
zeigt sich immer deutlicher, daß zwar Theatci besjt* -^^B 
wertvoll sein kann, ohne Filme aber gegenstandslo* ^B 
wird. Amerika würde in erster Linie natürlich *.me ^^B 
placieren wollen — aber da beginnt bereits die Sch*' ^B 
keit. Denn aus der Rieseaproduktion von 1000 Filme 
in New York und Hollywood jährlich hergestellt 
ist ja nur ein Bruchteil für uns brauchbar. Lnd*^^B 
man unseren Zuschauern noch mehr Amerikaner i I 
her vorsetzen, so würden sie einfach streiken. 

Von der Ufa verlautet, daß alle schwebenden 

etwa 8 bis 14 Tagen so weit geklärt sind, da“ ' 
gebnisse der Unterhandlungen der Öffentlichkeit 
werden können. Wir werden uns bis dahin g 
Aber wir hoffen, daß die Lösung aller Probleme je« 
deutung entspricht, auf die die Ufa Anspruch erhebe fl 
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Vcn unserem K.-Korrespondenten aus Hollywood. 



■ Hu 

Ateliers 
blick Ile ll 
diu diesj 
kennen 
Landstr 
Enthur.i 
kels“ ni 
Reisen i 
scheut, 
den Anr 

Holly ve. 
alles 7u: 
rird. v 
Frankr«. . 


nhardt ist das große Tagesgespräch auf den 
wood-Boulevards, in den Cafcterias und den 
• •hgleich dieser große Theaterzauberer augen- 
n San Francisco weilt. Aber sein „Mirakel" ist 
nge Sensation Kaliiorniens, das stolz ist. etwas 
lernen, das bisher nur New York von allen 
n des amerikanischen Kontinents kannte. 
'• n. die glaubten, ohne die Kenntnis des „Mira- 
t länger leben zu können, haben tagelange 
uht ge- 
am sich 


Film 


Chanson, 
lr >‘o n sich 
natürlich Wird 
das ..M'rake!" ver¬ 
fugen - 


filmt ? 
blick 
die \ 
First 
habe d 
filmun^ 
mit ISO n 
bezahlt 
ohl üb. 


i lautet 
hricht. 

Ver- 
echte 
0 Mark 

u'inmen 


artige 
Hnd ; 

Amerika i L ht so 
schnell I or der 
, Hand V„Ilmöl - 
•er. der d., s „Mi- 
,altc * sc hrieb 
in Eu- 
T °P* a » h schon 
emmal ,,rli| m te, 

*j e at a ber den 

V’ rSat2 - scinen Aufenthalt in Kalifornien zu einer 
B j, ntcn F*ln»lätigkeit zu benutzen. Er wird zuerst 
HDem t' U< 1| aS ^*' r ^* a ®k* e >n neues Drehbuch schreiben. 
E^anu'lT’ « n * a Nt es immer schwerer, passende 

“binnen ritllL ' ZU ^' nden - Er braucht, um sich entfalten zu 
““ß in C,nC w ro .®* abenteuerliche Handlung, aber sie 
Ifollem C T m ^' d ' eu a *>gesiedelt sein, das Gelegenheit zu 
Stoff au ay>ta Bungsprunk gibt. Vermutlich wird ein 
imtfearlT . dt 7 lta * ,en * sc hen Renaissance als Doug-Ballett 
Dkj L'" wcrden 

Einfachhl | C i ^ rl ' s,s- die bisher Filme mit einer gewissen 
leit und l ,evorzu Öten. die freilich mit Gewissenhaftig- 
^°nkurreni er,sc bem Wi'ien die Revuekünste ihrer 
leit nirh» “bertrafen, scheinen sich doch dem Zug der 
len Ausst n ( . Z ' e " ZU können, der augenblicklich wieder 
,om janan,* 1 k" n'” 1 bevorzugt. Das Spektakelstück 
tntzücktc SC ‘ j 1 * ” r ’ nzen ' das am Broadway eine Saison 
ln vertraut verfilmt, und Morris Gest, dem es 

lardts Mitw “l ' rec b ne * mit Bestimmtheit auf Rein- 
endensrh ^ sc ** e * n se br buntes, sehr ver- 

^"esischer inn. xi ezo,5encs filmspiel werden, eine Art 
‘“den wird s ' c b Reinhardt aber bereit- 

Ba * auls Spi e i ,nen ^ amen we gen eines Filmes noch ein- 
- fZuL ZU «t zum mindesten zweifelhaft. 

reisen Hollywoods, die von der deutschen 


Produktion vor 1920 keine Ahnung haben, sind die Miß¬ 
erfolge Reinhardts bei der Bioskop nicht bekannt. Aller¬ 
dings ist der Reinhardt von 1927 nicht mehr derjenige von 
1912. Ja. der große Max, dessen Versagen beim Film 
allein auf seinen Eigensinn zurückzuführen ist, äußerte 
bei seinem Aufenthalt in Hollywood die Meinung, daß er 
wohl imstande sein w ürde, einen Film drehen zu können, 
wenn ihm ein im Technischen erfahrener Regisseur etwas 
zur Hand ginge. Er spielte in einer anderen Bemerkung 
auf Ernst Lu- 
bitsch an. der ia 
in mehr als einer 
Beziehung sein 
Schüler ist. Aber 
der Ernst Lu- 
bitsch von 1927 
ist natürlich nicht 
geneigt, noch ein¬ 
mal der von 1915 
zu werden, und 
so wird sich die¬ 
ser Wunsch Rein¬ 
hardts nicht er¬ 
füllen. 

Reinhardt, der 
ja ein gebürtiger 
Preßburger ist, 

tcre Bereicherung 
der großen öster¬ 
reichisch - ungari¬ 
schen Kolonie 
deren ständiges 
Anwachsen die 
„Hundertprozen¬ 
tigen" in Holly¬ 
wood empört. 

Alles, was aus 
Ungarn kommt, 

bei ANNE MAI WONG genießt ja in den 

likette fär den Film ..Mr. Wu" Filmkreisen in 

Hollywood oder 

am Broadway das Vorrecht der Landsmannschaft, denn 
die Großen des amerikanischen Films, die Zukor, Lasky. 
Blumenthal. Fox. Goldwyn sind gebürtige Ungarn, und 
die Engagements aller bekannten ungarischen Schrift¬ 
steller. der Biro, Lengyel, Molnar, Vayda usw„ ist sicher 
darauf zurückzuführen, daß den Filmmagnaten die Kennt¬ 
nis der ungarischen Literatur eignet, während sie von der 
deutschen nichts wissen. Die Film Guild hat zwar erst neu¬ 
lich auf den Wert der westeuropäischen Literatur hin¬ 
gewiesen, aber leider ist sie einflußlos, wenn ihr auch die 
500 besten Köpfe des Landes angchören. Film ist in 
Amerika noch mehr als anderswo eine Massenware, die 
auf 500 Menschen keine Rücksicht nehmen kann. 

Unter den letzten neuen Gesichtern, denen man auf den 
Hollywood-Boulevards begegnete, befand sich auch das 
von Rudolf Lothar. Auch er ist staatsbürgerlich Ungar, 
hat aber stets der deutschen Literatur angehört und nie¬ 
mals in einer anderen Sprache geschrieben. Er bemüht 
sich jetzt, ein Szenarioschreiber im amerikanischen Sinne 
zu werden. Ob er viel Glück damit haben wird, muß 
einstweilen bezweifelt werden. Es ist überhaupt seltsam, 
daß die Amerikaner in fast allen Fällen, da sie Europäer 
engagierten, ihre Hoffnungen nicht ganz erfüllt sahen. Voll¬ 
kommen zufrieden sind sie nur mit Hans Kräly, dessen 
Drehbücher alles das enthalten, was die amerikanische 
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Filmwelt von ihren eingeborenen Autoren verlangt und 
was sie eben nur bei Kräly wiederfinden Der blonde 
Hans hat es freilich ausgezeichnet verstandin, diesen Um¬ 
stand zu seinem Vorteil auszunutzen. Er ist heute der 
teuerste mit 20 000 Dollar für jedes Drehbuch bezahlte 
Filmschreiber der Welt, und er geht sogar mit dem Oe- 
danken um. den Preis in der nächsten Zeit um weitere 
5000 Dollar zu erhöhen. 

Joseph von Sternberg, der erst mit Edna Purviance für 
Chaplin einen Film drehen sollte, hat nun mit Famous 
Players abgeschlossen. Die Purviance. die seit der 
„Woman of Paris" nicht filmte, ist nach Paris gefahren 
und wird bei Aubert drehen. Sternberg wird bei Schul¬ 
berg drehen, der die Konkurrenz Pommer durch dessen 
Rücktritt nicht mehr zu fürchten braucht. 

Es ist jetzt. 


Alexander Granach spielte. Maria aus Magdali 
diesmal Jackcline Cogan. eine junge, temperame 
Schönheit, die für die sündige Magdalena vic 
besser geschaffen ist als für die reuige Büßerin, 
schließlich konnte Asta Nielsen die Szenen dei 
auch nicht mehr spielen, und schon gar nicht die 
Karenno, weil sich vielleicht echter Glaube nich 
schauspielerisch ausdrücken läßt. Die Red.) 

Die sonstige Produktion Hollywoods ist weit w 
heilig, ja sogar recht frivol, wenigstens wie die 
kaner ihre Frivolität aufziehen. Harmloser Anfan-, 
ger Fortgang, freche Mitte und moralisches Endi 
zieht immer noch. Tausend oder ein paar \ 
nackte Beinchen, die nie fehlenden Ball- oder T 
szenen mit den reizenden und gut gebauten Dan 
MacSi 


:volk 

leicht 

• Aber 
Reu! 
Diana 


Komöd 


und da 




it .. 


11 .'.:- 


Itni. 


ui' 


h d» 


,nSti' 


komi 


Nicht 
klein ? 


amc- mani¬ 
schen Publi¬ 
kum» fd']- 
Faben ward« 


derW ten» 


kung Chan* 


Chap 


weiß .»HL das 


alle Welt 
die Tatsache 
dementiert. 

Pommer sei 
wegen Mendes 
zurückgetreten. 

interessant. 

Notizen her¬ 
vorzuholen, die 
von Famous 
Players vor 
vier Vt ochen 

den und in 
denen Mendes 
als der Regis¬ 
seur des neuen 
Pola - Negri- 
Films „Con- 
fession" ge¬ 
nannt wird, 
der nach Ernst 
Vajdas gleich¬ 
namigem Thea¬ 
terstück ge- Ein W »rocr-Stir au 

dreht werden 

sollte. Dabei ist's auch geblieben, und nur Herr Mendes. 
dessen temperamentvolles Auftreten dem leisen und vor¬ 
nehmen Jesse I.. Lasky gar nicht imponierte, wurde ab¬ 
gesagt. Dieselben Notizen der Famous Players verspra- 
:hcn ja auch Mauritz Stiller als Janningsregissei-r. Nun 
wird der Film aber doch von einem Amerikaner, von 
Viktor Fleming, gedreht werden, der hier als k immende 
Größe angesehen wird. Um Jannings und seine Arbeit 
wird geheimnisvolles Dunkel gelegt. Er wird eben wie 
ein Star erster Größe behandelt, die ja hier mit beson¬ 
deren Maßregeln umgeben werden, damit ihre Filme stets 
überraschend wirken. 

Steht es also noch nicht fest, ob Reinhardt sein „Mi¬ 
rakel" im Film sehen wird (Eingeweihte flüstern aller¬ 
dings schon, daß Betty Bronson die leichtsinnige Nonne 
spielen wird), so dreht Cecil B. de Mille das „Mirakel" 
auf seine Art. Das Leben Jesu erscheint bei ihm im 
.JCönig der Könige" auf eine sehr amerikanische Manier, 
so amerikanisch, daß anders geartete Völker vielleicht 
nicht alles verstehen werden. Denn es werden Neben¬ 
figuren zwecks dramatischer Wirkung, ganz wie in den 
„10 Geboten", stark hervorgehoben. Aber die „10 Ge¬ 
bote waren ein Welterfolg, und so hat Cecil de Mille 
vielleicht wieder recht. Zum mindesten verfügt er über 


w«*. . 

gen Micsd*- 

dungssache Charlies auch nicht alles so heiß '-'tf* 5 *?* 
wird, wie es gekocht wird, und daß sich schließlich ** 
Gemüter beruhten, d. h. einen Vergleich schlichen *' ,r ’ 


den. Aber i 


i möchte doch gar zu gern ein« 


i ne«« { 


Film-Weltkomiker kreieren. Das ist aber lei der 
sagt wie getan, und manches in dieser Hinsicht *■; 
heißem Bemühen vorbereitete und inszenierte V.ira* 
erwies sich eben als gar kein Wunder, sondern als r 

sch,a<l c .„4*ä 

Jetzt wird davon getuschelt. daß versuch! * ' .. 
solle, den großen Komiker Grock in Amerika i® 
ganz groß aufzuziehen. Man kalkuliert, daß Groc* 


allen Großstädten der Welt bereits ein fj* 


einen Hohenpriester, wie es ihn ähnlich würdevoll _ 

einmal gibt: Rudolf Schildkraut, der eine wahrhaft bild¬ 
gewordene Priestergestalt des Alten Testaments zu ver¬ 
körpern berufen ist. Joseph, sein Sohn, gibt den Judas, 
den letzthin in Berlin der nicht ganz so wohlgestaltete 


Publikum hat. Er hat ja auch schon in Paris c nen 
gemacht. — Man nennt bereits märchenhafte 
Ziffern, die Grock geboten sein sollen, wenn «* 
amerikanischen Sirenenklängen folgt. . f! - 

Nun, Grock in Ehren, aber Weltstars im Film* *** 
werden, das ist ein Mirakel, das nicht durch ‘*I’ C “ U ^ 
zu erzielen ist. — Übrigens soll Grock gar nicht ^ 
gesonnen sein, sich auf Experimente einzulassi-n, ' 
zwar viel Geld, aber im Falle des Mißglücken- '®®‘ 
auch Einbuße an seiner Popularität bringen k |,nn £ jt 
Die Rechte an dem Bühnenstück „Abie s l rlS " ^ 
um dessen noch nie dagewesenen Dauererfolg s |5 4flK *j 
reits ein Legendenkranz windet, wurden von 
Players erworben. jy 

Vitaphone Company will die komische (Jp eT 
Postillon von Lonjumeau“ für den Film adapt |t ' re0 ' 
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chn«. r als sonst hat diesmal die Spitzenorgaiiisation 
g«.!- ndclt. Wir hatten in der vorigen Nummer unseres 
Pia“,. uf das neue Jugendschutzgcsetz hingewiesen, das 
in jcr. - Form, wie es vom Reichsrat dem Reichstag vor- 
gelcg! iirde, geeignet schien, der Kinematographie einen 
neuen , rnichtendcn Schlag zuzufügen. 

Di« >pitzenorganisation ist in der Mitte dieser Woche 
mit Deutschen Bühnenverein, der Genossenschaft 

dcut- ’u-r Rühnenangehö- 
'iger dem Verband der 
Buhne!, ihriftsteller und 
Komp isten. dem Ver¬ 
band« deutscher Erzähler, 
der Vereinigung künst- 
lerisch i ßühncnvorständz 
u. a. m im Reächsmini- 
sterium des Innern vor- 
stelli. geworden. Allediese 
Verbände haben auf die 
Gef:.' «.-n aufmerksam ge- 
maii.; die dieses Gesetz, 
das irhietungen aller 
A. t' . Jugendlichen ent¬ 
ziehen will, in sich birgt. 

^ ,c Spitzenorgani- 

Siilio:, • t/( mittcilt. wurde 
ihren V rlretern auf Be¬ 
fragen ausdrücklich er¬ 
klär* d i Ü sich der Gesctz- 
enluui! nicht auf die Vor- 
führi.i: von Filmen be¬ 

zöge. 

Dicm- Erklärung hören 
Wl * 5C r gern. Aber sie 
gent uns nicht weit genug. 

Uenn ,nn es wirklich 
Absivhl der Regierung ist. 
nur allein, ^e im Mini¬ 
sterium des Innern be- 
•«“PU-t «vird. die Aus- 
Wucnsc der Rummelplätze 
p U tre ' 1 " so muß dies im 
Paragraph 1 des Gesetzes 
»usdriicklich vermerkt 
werden. 

B..UCÜ.O h.« „ asm- HANN ' VS“ .""a 

noch jene Fassung: 

keiten "ffentliche oder nichtöffentliche Lustbar- 

Minder i haus,e Hungen und Darbietungen aller Art für 
ihrer silil 'u* *' nd . zu vcrbiel en« wenn eine Schädigung 
iunu 7i ; en ,’ ^ eisl 'Ä en oder gesundheitlichen Entwick- 

ng zu befurchten ist." 

dcutun-mn" P , araßra P hcn gehört. wenn er nicht zu Miß- 
laß gehe « "" ,er . öCort,netcr Organe der Staatsgewalt An¬ 
graphisch ’V 1' e aus{ f rüc kliehe Erklärung, daß kinemato- 
*ehausl« h "rlonrungen nicht unter den Lustbarkeiten, 
De n „‘‘ U - n * en un d Darbietungen zu verstehen sind, 
auf den r . mo ß* icb * ‘faß irgendwo ein Ortsvorsteher 
damit t >;_ JC . an * cn f tom,n f« die Wanderkinematographie 
'‘•chsene" g J reHen - die > a nicht nur Programme für Er- 
sur den „ son ° ern au ch solche vorführt, denen die Zen- 
dies um so Cm f e der Jußendfreiheit autdrückte. Es ist 
ia davon ZU wünscben « *1* die Paragraphen 2 und 3 

..obersten Ij 611 ’ dad die Ausführungsbestimmungen den 
frekanntlirh *~ e *‘ , *börden Vorbehalten sein sollen", die 

Gerade ab S f r nöSam arbcilen * 
ja nur fu r Cr /* r d ' e Kinematographie, deren Programme 
'ne kurze Zeitdauer gemietet werden, ist eine 


solche Regelung ein Ding der Unmöglichkeit. Dem. ein 
Theaterbesitzer kann wirtschaftlich schon ruiniert werden, 
wenn man ihm nur Teile eines Programms verbietet. Die 
Filmindustrie wird also weiterhin dem Gesetz volle Auf¬ 
merksamkeit schenken müssen und darauf zu achten 
haben, daß der Entwurf nur in sehr verbesserter Form im 
Reichstag zur Annahme gelangt. Bei der heutigen Zu¬ 
sammensetzung des Reichstags ist eine absolute Ver¬ 
werfung des Gesetzes lei¬ 
der nicht zu erwarten. 

Die Spitzenorganisation 
hat gegen die Bestimmung, 
daß der Filmaufnahmcn- 
hetrieb bezüglich der Be¬ 
schäftigung von minder¬ 
jährigen Personen zwischen 
vierzehn und achtzehn 
Jahren einer Lustbarkeit 
gleichgestellt werden 
müßte, erneut protestiert. 
Es ist nicht ohne Kuriosi¬ 
tät, wenn man sich er n- 
nert, daß dieser Passus 
nicht etwa schon im Fe- 
gierungsenlwurf stand, 
sondern daß er bei seinem 
Lauf durch Reichstag und 
Reichsrat eingefügt wor¬ 
den ist. Unser Reichstag, 
namentlich die in ihm 
dominierenden Damen, 
haben ja schon öfters be¬ 
wiesen. daß sie von Lust¬ 
barkeiten eine merkwür¬ 
dige Auffassung besitzen. 
Die Bemühungen der 
Spitzenorganisation gehen 
dahin, diesen Passus wie¬ 
der streichen zu lassen. 

Wie schädlich dieses ge¬ 
wiß aus bestem Willen fiir 
den Kinderschutz entstan¬ 
dene Gesetz überhaupt 
ist. konnte man bei der 
EGON VON JORDAN Aufführung von „Mensch 

ns« Wein bläht * unter Menschen" sehr 

deutlich sehen, wo die 
Kinderszenen auf die Zuschauer den allerstärksten Ein¬ 
druck machten, weil die französischen Regisseure nicht 
ähnlichen Gesetzen unterworfen sind wie deutsche. Wer 
dem Spiel des Säuglings in diesem Film zusah, bekam ge¬ 
wiß einen besseren Eindruck, als er ihn in jenem deut¬ 
schen Film empfing, da der Säugling von einer Käte 
Kruse-Puppe „gespielt“ und die Tragödie plötzlich zur 
Posse wurde. 

Wenn also durch den Einwurl des Jugendschutzgesetzes 
die einstweilen gültigen Bestimmungen des Lichtspiel- 
gesetzes keine Verschärfung erfahren, so ist das zwar ganz 
nett, kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß un¬ 
nötige Härten bestehenbleiben. Was in dem neuen 
Reichslichtspielgesetz stehen wird, weiß noch niemand. 
Aber nach den Proben der letzten Monate wird sich die 
Öffentlichkeit auf etwas gefaßt machen können. Soeben 
erfahren wir aus Bayern, daß daselbst kirchliche Kreise 
von neuem gegen die „Wege zu Kraft und Schönheit" mit 
Mitteln protestieren, die unerlaubt sind. Hiergegen wie 
gegen jede Unterdrückung kann nicht scharf genug pro¬ 
testiert werden. 
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teliergeschichten pflegen im allgemeinen scherzhaft zu 
sein. Was sich aber in der letzten Zs it zwischen 
Fabrikanten und Atelierbesitzern abspielte, war alles 
andere als das. Von beiden Seiten ist ein unterirdischer 
Kampf geführt worden, bei dem die Atelier' im Zeitalter 
der Kunstlichtkinematographie gewöhnlich sii-gten. Denn 
unsere Aufnahmetechnik kann sie nicht en behren und 
wird dies vermutlich niemals können, selbst wenn jedes 
Negativ in Zukunft hypersensibilisiert werden sollte. 

Es ist aber bemerkenswert, daß dieser stille Kampf, 
von dem Außenstehende nichts merkten, doch schärfere 
Formen angenommen haben muß. denn der „Verband 
deutscher Film¬ 
ateliers" versen¬ 
det jetzt ein 
Rundschreiben, 
in dem er unter 
Angabe von Zah¬ 
lenmaterial die 
Ansicht vertritt, 
noch zu billig zu 
sein Diese Auf¬ 
stellung sieht so 
aus. und es läßt 
sich nicht leug¬ 
nen. daß sie im 
■zrstenAugenblick 
ir. der Tat etwas 
Bestechendes hat. 

Für 950 Mark 
p-o Tag wurden 
verlangt und zu¬ 
gestanden: 

1. Ein Atelier von 

zirka 1000 qm 
nebst den dazu¬ 
gehörigen Re¬ 
gie-, Architek- CARLO 

ten- und Ope- in »einen: neunten Sonnt 

rateurzimmern. 

den Stargarderoben, der Komparserieunterkunft, der 
Benutzung des anteiligen Fundus, 

2. 30 Arbeiter aller Kategorien nach Wahl; 

3. 500 Kw Strom: 

4. Material in normalem Umfange; 

5. Lampenfundus, und zwar: 

2 6-Röhren-Quecksilberständer, 2 6-Röhren-Queck- 
silberoberLchte. 1 4-Röhren-Fußlampe, 14 Auf¬ 
heller 700 mm. 10 Aufheller 500 mm. 60 Oberlicht¬ 
lampen. diverse kleinere Lampen,soweit vorhanden. 
Die Selbstkosten des Ateliers stellten sich wie folgt; 

L Miete, öffentliche Abgaben, Steuern und 

Verwaltungskosten. 150.— M. 

2. Arbeiter.360,_ 

3. Elektrischer Strom. 175,— „ 

4. Material .... IOq,_ 

5. Lampen (Listenpreise der Lampenleihfirmen 

2 6-Röhren-Quecksilberständer . . 40,— ., 

2 ö-Röhren-Quecksilberoberlichte 40,— „ 

1 4-Röhren-Fußlampe. 10,_ ,, 

14 Aufheller 700 mm 112,_ „ 

10 Aufheller 500 mm. 6o!_ 

60 Oberlichtlampen. 60_ 

.. , ,, . 1107,—M. 

Aber Zahlen müssen es sich gefallen lassen, kritisiert 
zu werden. Einer unserer bekanntesten Produktionsleiter 


gibt uns über Atelierverhältnissc folgende Auskunft: 
..Einer der wichtigsten Gründe, aus denen die >irt 
schaftliche Politik der Ateliers mit der allgemeinen Kitik 
nicht einverstanden ist, liegt außerhalb jeder Ret->ra- 
tionsmöglichkeiten. Denn die Tatsache ist unbestr ten. 
daß die Filme überhaupt anfangen, zu teuer zu werden. 
Nicht nur bei uns. sondern auch ir Amerika. Immer nock 
werden in der Öffentlichkeit jene Summen übersc! itzt, 
die ein Film überhaupt einbringen kann, wahrer, auf 
der anderen Seite die Spesen ven Tag zu Tag st, gen 
Noch in der ersten Zeit nach dem Kriege war es m ich. 
mit acht bis zehn Ateliertagen und ein paar 1 ,igen 
der Freiauft. tim« 
Filme zu di hen. 
die ein gute Ge¬ 
schäft bed.-ute- 
ten und die auch 
technisch und 
darsteller-ch 
durchaus auf der 
Höhe waren Das 
ist heute voll¬ 
kommen unmög¬ 
lich. Auel- di« 
raschesten Arbei¬ 
ter unter den 
Regisseurei be¬ 
nötigen beut« 
vier W che«, 
wenn ihre Arbeit 
den Ansprachen 
gerecht » erden 
will, die jetzt von 
den Zuschauer« 
gestellt w erden- 
Das bedeutet f« r 
den Fabrikanten 
eine erhebliche 
Mehrausgabe. 

denn Aleb rs un¬ 
ter 1000 Mark füi den Tag sind bei einigen Ansprache« 
nicht zu finden. Nun kann aber jeder Fabrikant von 
Glück sagen, wenn er so billig fortkommt. 

Die Rechnung der Ateliers enthält überhaupt schon 
eine Kuriosität, nämlich einen Extrapreis für die I impen- 
Wenn ich ein Atelier miete, so ist die Lampe in ihm <k 5 
wichtigste; ein Atelier ohne Lampe ist ein Unding 
»entspricht nun immer der Lampenpark der Ateliei - je"« 3 
Angaben, die von den Ateliers als Norm aufgestellt »er¬ 
den? ln den meisten Fällen nicht. Fast immer ist a ® 
Lampenpark etwas nicht in Ordnung, wobei dann roc 
zu sagen ist, daß große Szenen eine erheblich •,r»ß« rC 
Lichtmenge verlangen. Die Ateliers verschweigen aL 'c 
daß der Fundus bei vielen von ihnen nicht überw.iltig* ^ 
ist, wenn auch zugestanden werden soll, daß ' vir 
Berlin über ein paar Ateliers mit ausgezeichnetem Fund“- 
verfügen. Aber es soll auch nicht verschwiegen " cr 
daß es ein paar Atelierleitungen gibt, die versuchen. ^ 
bessere Stücke aus ihrem Fundus eine besondctc L« ^ 
gebühr zu schlagen, eine Taktik, auf die allerdings " tt ^ 
Anfänger hereinfallen. Man hört auch nichts ' on 
..Höhenzulagen" oder ähnlichen Scherzen des ^ 
Personals, das ein Kapitel für sich ist. Gewiß, in Holl'’’* 0 * 
werden die Atelierarbeiter höher bezahlt. Aber «*•* 
das Berliner Atelierpersonal in jenem Tempo ar ^£. 1 fjj. 
das etwa in Universal City üblich ist, würde der Fa 
kant ein paar Aufnahmetage sparen.“ 
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Von unserem Londoner B. C. P. - Korrespondenten. 



int r der tüchtigsten britischen Regisseure, Alfred Hitch- 
hat die Herstellung eines neuen großen Film- 
werkes .l'ownhill" (Bergab) in Angriff genommen, in dem 
l\or \ cllo die Hauptrolle spielen wird. Der Film wird 
in \ ■ Abteilungen vier Pilsen im Leben eines jungen 
Men !t-n zeigen, der, fälschlich eines Verbrechens be¬ 
schul gt in tragischster Weise entartet und mit gcbroche- 
nim 1 t und Charakter als Sträfling in Marseille endet. 
Per .tc Teil behandelt seine Ausschließung von einer 
höheren englischen 
Schult der zweite 
sein Lehen als Tän¬ 
zer und Statist auf 
der l ondoner Bühne 
In dti dritten Phase 
«eher wir ihn als 
cdntan/er in einem 
J arittr Kabarett und 
n der vierten und 
furchtbarsten in Mar¬ 
seiile. Isabelle Jeans 
ut.d Anette Benson 
werden d e weiblichen 
Hauptrollen in diesem 
Fiim d.i.stellen Die 
Photographie wird 
unter der Leitung 
von C .i tide McDon- 
naJ^Kl.cn. Hitchcock 


mal große Pläne^etne 
neuartige Filmarchi- 
tektur und ein neues 

Lichtverfahren, in die 
Wirklichkeit umzu 
setzen. 

Von anderen vor- 1 

führung-bereiten Fil- 
S '-Hen nur noch 
• * h« •" larriage Clau¬ 
se (Die Hochzeits- 
klausel) und das Ko- i, 

*‘umdra:na „Flower 
Kok 1' rL * Sl I Waldblume), ein Filmwerk, das im Wiener 
,° " »'‘eit und von der Stoll Company herausgebracht 
der , Crk ' J * lnt werden. Auch noch, daß die zweite Reihe 
Aith p, U o/ vor * ö * lrMn Ä« n kommenden Montag im Marble 
avillon beginnt. Die Aufführungen im Pavillon wer- 
ragend*” ^ cnen * n der Albert Hall durch hervor- 
in den^ Vo ik . einU g en unt * Gesangstücke unterscheiden, 
Nali.,n*T rs V ' er ^ cn * t,n - Eduard Leer von der British 
Ob,. “ Pva und Appleton Moore von der Carle-Rosa- 
wird e milv '' r k*n werden. Die musikalische Begleitung 
h..u D tsl''ki <<>rra ^ cn d es Spezialorchester unter Hodgeson, 
Hoitos C i« ,. mit Selektionen aus Gcunods „Faust", 
haust«" L c P hlst "Phclc" und Berlioz' „Verdammung 
Heiß ' * CSor ^ en * 

der lmDcr'^ t |i, t * er ^ am Pf um die Gesetzgebung für die von 
mit der kl 3 kon * eren2 beschlossene Kontingentierung, die 
spfuchrtif 1 ' " r j leken ^ Cn Eröffnung der Parlamentssession 
K,. ar d ot Tj* » P* r Handel »minister (President of the 
bfochen v ^ir Philipp Cunliffe-Lister wird ununter- 

dem. ob s " n ^“tationen heimgesucht, die ihm, je nach- 
aber die 'kLu" 11 " ,'^ le *terbesitzer und Filmverleiher oder 
daß jj e p “striellen vertreten, klarzumachen suchen, 
s Setzung einer Quote verderblich oder erforder¬ 


lich sei. Die Meinung der Fabrikanten hat bisher gesiegt. 
Man beabsichtigt, die Gesetzcsvorlagc einer Quote von 
10 Prozent britischer Filme für alle britischen Kino¬ 
theater durchzusetzen und argumentiert im Lager der 
Filmfabrikanten, daß seit dem Krieg die englische Fabri¬ 
kation sehr benachteiligt wäre, da die amerikanischen 
Filme, für deren Verschiffung und Import „die britische 
Flotte die Meere offengehalten hat", die britische Produk¬ 
tion erdrosselten. Nicht ohne Interesse ist es zu hören, 
daß die Fabrikanten 
der Meinung sind, 
die deutsche Indu¬ 
strie habe zwei mäch¬ 
tige Vorteile für ihre 
Entwicklung genos¬ 
sen. Einmal das Fern¬ 
halten amerikani¬ 
scher Filme durch 
die Blockade wäh¬ 
rend des Krieges und 
dann die Unterst.it- 
zung, die die dejt- 
schen Filmproduzen¬ 
ten durch das Kon¬ 
tingentierungssystem, 
das nur eine Variar t; 
des englischen Quo¬ 
tensystems darstelic. 
erfahren hätten. Um 
so bemerkenswerte - 
ist es daher, daß eine 
einflußreiche Gruppe 
führender britischer 
Intellektueller, unter¬ 
stützt von einem Leit¬ 
artikel in der „Ti¬ 
mes". sich entschie¬ 
den gegen die Quo¬ 
teneinführung wei¬ 
det und ausfüh-t, 
daß gesetzliche Hil'e 
KORTNER bür britische Filme 

Film A.-G.: ..Mai« Hart, die roic Tbucrin" eine unwürdige Maß¬ 

nahme wäre; Kunst 
könne durch Subsidien niemals gewinnen, außerdem werde 
die gewährte Unterstützung nur schwache Krücken für 
einen Lahmen darstellen. Diese fümwirtschaftlich natürlich 
vollkommen unerfahrenen Gruppen phantasieren, daß 
britische Filme Erfolge kraft ihrer eigenen Verdienste 
erzielen sollen und daß die Filmfabrikanten nur dann ihr 
wirklich Bestes leisten werden, wenn man sie im offenen 
Wettbewerb mit dem Ausland dazu zwingt. Natürlich ist 
das vollkommener Unsinn, denn der Film ist eben nicht 
nur eine Kunst, sondern eine Industrie, und seine Indu¬ 
strien schützt jeder Staat. 

Wie verschieden auch die Ansichten und Erklärungen 
sein mögen, aus dem Ganzen scheint sich soviel klar her¬ 
auszukristallisieren, daß Sir Philipp Cunliffe-Lister dem 
Parlament doch ein gemildertes Quotcns> stem, etwa auf 
TA Prozent, und in einem Jahre ungefähr in Kraft tretend, 
verschlagen wird. 

Von Erstaufführungen ist die erwähnenswerteste „The 
Magician", ein Film unter der Regie Rex Ingrams, der 
am Capitol herausgekommen ist. Ein Besessener, der in 
einem wunderschönen jungen Mädchen das Geschöpf sieht, 
das er braucht, um zur Erschaffung von künstlichem Leben, 
von organischem Gewebe, das er beseelen will, zu experi- 
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mtntieren. hypnotisiert es. Er entführt sie nach Monte 
Carlo und bringt sie dann in den anscheinend unzugäng¬ 
lichen düsteren Turm, in dem er seine Laboratorien ein¬ 
gerichtet hat. Das schauerliche Thema ist gut ausgearbei¬ 
tet, hat einige schöne und einige recht aufregende 
Momente, doch der größte Vi ert des Stückes liegt in der 
hervorragenden Darstellung des Irrsinniger» durch Paul 
W egener. 

ln dem neuen Astoria-Theater läuft ..Die Teufelsinsel", 
im New Gallery Cineroa spielt Baster Keaton in der ameri¬ 
kanischen Produktion „Der General" und der schon oft be¬ 
sprochene ..Hotel Imperial"-Film ringt um die Gunst des 
englischen Publikums an der Plaza. 

ln einer Trade Show sahen wir heute morgen „Die Aben¬ 
teuer Charlies ', zwölf von den vielbesprochenen „Walker 
Mutual Chaplin Series '. Die Untertitel und Legenden sind 
von Tom Webster, dem größten lebenden Karikatur - 
zcichner Englands, der Charlie Chaplin als eine große 
und bedeutende Erscheinung verehrt, entworfen. Die War- 
dour Films Limited zeigte den Film. 

Die führenden Londoner Kinotheater haben jetzt schon 
alle den zweimal w’öchentlichen Programmwechsel auf- 
gegeben. weil bei dem guten Geschäftsgang der Londoner 
hinotheater die Möglichkeit besteht, selbst mittelmäßige 
Filme längere Zeit hindurch auf dem Programm zu halten. 
Der „Long Run" war ohnehin schon seit zwei, drei Jahren 
bei den Elitekinos die Praxis; das Tivoli-Theater wechselt 
viel seltener als das kostspieligst geführte Revuetheater. 

Es scheint, daß die englischen Bühnenbesitzer vom , Wal¬ 
zertraum" gar nicht mehr loskommen können. Die all¬ 
gemeine „Release" dieses Glanzstückes hatte so riesigen 


\ufh 


\ US Budapest kommt eine Nachricht, die von weit- 
tragender Bedeutung auch für andere Länder sein 
könnte. Danach soll im ungarischen Ministerium eine 
\ erordnung geplant sein, welche die Eröffnung von Kino¬ 
theatern von der Konzessionspflicht befreien würde. 
Wenn auch bei uns eine solche Konzessionspflicht nicht 
existiert, dagegen aber von den Kinovarietes zwei Kon¬ 
zessionen gefordert werden, so zeugt es doch von einem 
Eingehen auf den Zug der Zeit, wenn man für das Kino 
behindernde Maßnahmen abschaffen will, und so wäre es 
möglich, daß eine solche Neuerung auch hierzulande ge¬ 
wisse Folgen zeitigen könnte. 

Schon die Mitteilung der etwa bevorstehenden Ände¬ 
rung hat aber ergeben, daß die Filmbranche derselben ge¬ 
teilter Ansicht gegenübersteht Der Vorsitzende des Ver¬ 
bandes der Kinokonzessionäre erklärt, noch keine amt¬ 
liche Information erhalten zu haben, er glaubt, die Re¬ 
gierung werde erst vor so einschneidender Verfügung die 
Theaterbesitzer und den Verband hören. Die Befreiung 
von der Konzessionspflicht würde das Kinogewerbe rui¬ 
nieren (und dort, wo sie bisher nicht bestand?), man 
sollte vielmehr die Arbeit und den Betrieb der Kinos 
durch keine neuen Verordnungen stören, niemand eine 
neue Konzession erteilen, um die bestehenden Unterneh¬ 
mungen nicht zu gefährden. Diesen Wunsch des Ver¬ 
bandes zu erfüllen habe der frühere Minister des Innern 
zugesagt. Der Vorsitzende des ungarischen Filmverleiher¬ 
verbandes hat nur gerüchtweise von dem Plane ver¬ 
nommen, erklärt ebenfalls die weitere Erteilung von 
Konzessionen unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen 


Erfolg, daß durch einige Wochen bei mindestens der Hälfte • 
der Theater seine Beibehaltung zu erwarten steht. 

Zum Schluß soll noch über die bevorstehende «>ße 
Transaktion mit dem Capitol-Theater berichtet wc den 
Dieses Theater hat eine eigenartige Geschichte. Im ihre I 
1925 eröffnet, sollte es nur der Darstellung hochwert .stcr I 
Filmerzeugnisse dienen und wurde mit einem intcllektuel! I 
auf höchster Stufe stehenden französischen Film cm- I 
geweiht. Doch bedauerlicherweise erwies es sich 1 inen I 
kurzem, daß sich die Darstellung hochklassiger Filmt tickt I 
rentierte und jede Woche erneute Verluste brachte. Erst I 
mit der Übernahme durch eine sta'k unter amerikan Hern | 
Einfluß stehende Gesellschaft wurde das Unterm men F 
wieder auf die Beine gestellt, finanziell zumindest. Der ■ 
Spielplan wurde von Grund auf geändert, nur populäre I 
Schlag- und Zugstücke angesetzt und bald war de Ka- R 
pitol in der ersten Reihe der gut verdienenden Wt-iend- [i 
theater. Seit kurzer Zeit nun haben sich die Gerichte R 
immer mehr verdichtet, die von einem neuerlichen 1 csitz- H 
Wechsel zu erzählen wissen. Die neuen Aspirant« rat i 
diese Lichtspielbühne, die zweitausendfünfhundert Pc mcr. 
das Zusehen ermöglicht, sollen Famous Playerl-Lask sein R 
die dem Präsidenten der Gesellschaft, die das 1 cater ■ 
jetzt innehat, eine gewaltige Summe offeriert haben 

Es ist außerdem geplant, London mit 20 neuen Kinos zu I 
beglücken. Recht viele der älteren Kinos entsp ochen B 
doch nicht mehr den heutigen Ansprüchen. Sie sind klein I 
wenig ansehnlich, haben minderwertige Projektion, keine r 
Vorräume, enge Garderoben und schlechte Lüftung Dies« f 
Großkinos sollen sofort in Angriff genommen werden doch 
steht einstweilen nicht fest, von welcher Seite aus diese* 
Piojekt finanziert werden soll. 


Verhältnissen für schädigend, denn die bestellender Kinos 
können derzeit kaum reüssieren. Der zweite Vorsitzende 
des Verbandes der Theaterbesitzer glaubt nicht, uaö die 
geplante Verordnung erlassen werden dürfte, denn die ® 
Budapest existierenden 13 Kinos, die erst Wochen spie¬ 
len, haben nicht genügendes Publikum, ebensowenig die 
Nachspieler. Infolge der Dekonjunktur und der Stagnie- 
rung im Kinogeschäft gibt es wohl derzeit kein einzig* 5 
aktives Kino. Andere Prominente der ungarischen Kine¬ 
matographie zweifeln an dem Erscheinen einer soich*“ 
Verordnung, zumal jene Leute am Ruder sitzen, di* d* 
Konzessionspflicht eingeführt haben. Es wäre die Auf¬ 
hebung der Konzessionswirtschaft das einzige Gesund« 
für die Branche, frische Luft tut not in der Aera der P* 0- 
tektion und des Privilegiums der Geburt, freie Kon¬ 
kurrenz sei die Losung, und wer sie nicht bestehen kann- 
der müßte eben verschwinden. Es käme ein gesund 
Blutlauf in die Kinobranche, dieser würde auch ohne jed* a 
Filmfond die gesunde künstlerische ungarische filmp* 0 " 
duktion beleben, anstatt wie jetzt Gelder cin/uzabl** 
und dafür schlechte Filme zu erhalten. Jeder Bürger, d*| 
unbescholten ist und Steuern zahlt, müsse das R* 
haben, ein Kino zu eröffnen, wie dies vor dem Krieg« ^ 
Fall war und wo gute Kinos bestehen konnten. Da®* 
hat die ungarische Filmproduktion bessere Fil« e er 
zeugt, als die deutsche. Die deutschen Lichtspielhao^ 
sind ohne Eröffnungskonzession ganz anders als 
ungarischen, und die deutsche Filmproduktion hat ^ 
ungarische überflügelt, denn die Kinos sind die Ka*** 
und Lebensquellen der ganzen Branche. 




Produktion: GOSKINO * Regie: LEO SCHAFFER 

mit 

UXANA PODLESNAJA und NIKOLAI SALTYKOW 
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Fab t: Paramount-Film 
Ve.l ih: Parufamct 


Rigic: Herbert Brenon 

Hauptrollen: Trevor Colman, Joyce 


Länge: 3250 Meter (11 Akte) 

Uraufführung: Uta-Palast 



i. esen Film hat des Auswärtige Amt mit seinem 
'<>ts\ ersuch bereits eine unerwartete und durch¬ 
aus i I notwendige Reklame gemacht, denn der Film 
ist ß ausgezeichnet, von einem unerhörten Schmiß 
und \ starker Bewegung. Er ist. wie es hei dem Rc- 
gissct Hrennon nicht anders sein kann, äußerst brutal, 
aber : ade dieser Umstand gehört zu ihm. Er ist Wir¬ 
kung I vom ersten bis zum letzten Bilde, ist eine 
rauhi icr starke Arbeit und wird vor allen Dingen auch 
auf Männer wirken. Wenn ihm ein süßlicher Schluß an- 
gehä: Murde. so geschah dies sicher nur. um die Ameri- 

kauc. cn nach soviel Rauheit mit etwas Lieblichem zu 
erlrci Hier könnte die Schere angesetzt werden. - 
Ein Bi*J aus der Fremdenlegion, nicht tendenziös, aber 
der \\ i rheit cntsrcchcnd. 

Fort /"vlcrneul am Rande 
■ der Sahara, von den Ara- 
I bern bedroht, soll son 
I einer Truppe der Legio- 
I n * rc entsetzt werden. Der 
I Trompeter Herbert steigt 
I über . e .Mauer, tindet 


" ut ' «. und Sterbende, 

da.unlci seinen Bruder. 
Er steckt das Fort in 
Brand 

O'e Handlung bringt 
jetzt die Vorgeschichte, 
das 1 , n dreier Vettern, 
die Gasle einer Schloß¬ 
herrin ind, bei der ein 
tuibrurl! verübt wird. 
Oenn als ihr Gatte von 
'»r die Herausgabe des 
kostbaren Saphirs ver- 
*®ßL ist dieser ver¬ 
bunden. Am nächsten 
orgen haben die drei 
Vet, crn die sich Bluts- 
bersshaft schworen, 
“•» Schloß verlassen. In 
ruruckgciassenen Brieien 
beschuldigte sich jeder. 
° nc ' oni andern zu wis- 
Täterschaft. Sie 
in die Frem- 
in die Heer- 
Ah» ren dcr Namenlosen. 

I ihr*! n f men los ist auch 

kh o B,s sich «*>- 

I nur - aS Batse * löst, das 

I ""?[ der Uherlebcn- 

I Mich^ r h c M ‘ Sein Vctter 

[ jährige' a ' s Zw °lf- 

I dieT . h J enbach ‘et, wie 

I voll. ‘ Cden erwartungs. 

I en Edelstein gegen 


ein Stück Glas auswechseltc. Um sie nicht der Schuld 
pieiszugeben, stahl er dieses. Schließlich endet die Ge¬ 
schichte mit einer Verlobung, damit, wie gesagt, die 
Damen etwas fürs Herz erhallen. 

Wichtiger als diese Handlung, die natürlich vo.t Brei - 
non sehr geheimnisvoll, sehr spannend, sehr überraschend 
aufgezogen wird — der Zuschauei ahnt niemals den In¬ 
halt der nächsten Szene voraus —, sind die Szenen ir. der 
Fremdenlegion. Mit einem fast sadistischen Behagen am 
Grausigen und am Entsetzen hat Brcnnon das Romant - 
sehe gegen das Rrutalc ausgetauscht. Sein Serge irt 
Lcjcune ist eine Bestie. Ein Leuteschinder bösester Art. 
ein kalter verbrecherischer Charakter, in dem aber der- 
noch des Pflichtbewußtsein eines Landsknechts lebt, ln 
den Szenen, da er des 
Foit verteidigt, die Leute 
verteilt, die Toten an die 
Schießscharten stellt, lebt 
der Geist des alten Söld- 
nertums wieder auf. In 
Noah Becry fand diese 
Gattung Mensch einen 
vollendeten Gestalter F.r 
ist bei uns noch nicht so 
bekannt wie sein Bruder 
Wallace, diesem aber in 
keinem Zug unterlegen. 
Ein kaltes und böses Fun' 
kein seiner Augen, cir 
kaum merkliches Vcr 
schieben der Oberlippe, 
die Entblößung eines Pan¬ 
thergebisses genügt dieser 
stiernackigen Erschei¬ 
nung. um das Erschauet 
vor grenzenloser Brutal: 
tat wachwerden zu lassen. 
Wenn seiner bedeutender 
Leistung — er könnte 
einen Mörder Shake 
speares «fielen - kein 
lautes Lob zu teil wurde, 
so nur deshalb, weil leider 
solche Gestaltungen von 
den Zuschauern immer 
nur mit Achtung, nicht 
aber mit Beifall bedacht 
werden. 

Ronald Colmans zurück¬ 
haltende Darstellungs¬ 
kunst zeigte trotz der 
Passivität der Rolle wie¬ 
der einige Höhepunkte 
seelisch vertieften Mienen¬ 
spiels. 

Herrlich die Bildein- 
t BEERY »l» Scrftut drücke vieler Szenen. 



Fabrikat : Mctro-Goldwyn-Mavcr 

\ erle.h: Parufamet 

Regit Tod Browning 

Hauptrollen: Lon Chaney, Mac Lusn 
Länge: 2192 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Taucntzien-Palast 


Bedrohte Grenzen 
Regie: George Scitz 

Hauptrollen: Boyd, de la Motte 
Ben Ali 

Hauptrolle: Ramon Novarro 

lnteresscntcnvorführung 



as Gebiet des Gruseligen erscheint eigentlich sehr selten 
im Film, während es in der erzählenden Literatur einen 
großen Raum einnimmt. Richard Osw ald erlt nie mit seinen 
ausgezeichneten ..Unheimlichen Geschichten" deutliche Ableh¬ 
nung. Das war sehr zu bedauern, denn dieses Gebiet, das ins 
Phantastische und Übersinnliche schweift. k< nnte eine Be¬ 
reicherung des arg kon¬ 
ventionellen Filmst«#** 
bedeuten. 

Die Amerikaner packen 
dieses Gebiet realisti¬ 
scher an. Sie geben es 
in Verbindung mit einem 
Kriminalstoff. Die un¬ 
heimlichen Drei sind 

Rummel - Artisten, ein 

Zwerg, ein Bauchredner 
und ein Riese, die eine 
gemeinsame Freundin be¬ 
sitzen. deren Aufgabe es 
ist. die Zuschauer wäh¬ 
rend der Vorstellung zu 
oestehlen. Die drei 

machen sich „selbständig" 
und kaufen eine Yogel- 

liandlung. deren Haupt¬ 
attraktion verblüffend 
sprechende Papageien 
sind — ein mit Hilfe des 
Bauchredners verübter 
Betrug. Die Käufer wun¬ 
dern sich hinterher, daß 
die Tiere stumm bleiben, 
holen die Freundin in das 
Haus, die ihr Baby, den 
Zwerg, milbringt und Ge- j 
legenheiten zum Einbruch 
ausbaldowert Bei einem 
dieser Einbrüche wird ein 
Bankier getötet, sein klei¬ 
nes Kind schwer verwun. 
det Die ganze Gesell¬ 
schaft flieht ins Gebirge, 
nimmt einen riesigen Go¬ 
rilla mit der. da noch der D '« ■■*«•■ 

Film amerikanisch-mora¬ 
lisch ausgehen muß. die Schuldigen zerfleischt, während die 
Unschuldigen sich schließlich verloben. Dieser Ausgang schä¬ 
digt in seiner Plattheit den spannenden und erregenden Ver¬ 
laut der Dinge. 

Der Regisseur Browing hat geschickt und sorgfältig ge¬ 
arbeitet. Wenn er natürlich auch immer amerikanische Zu¬ 
schauer im Auge hat. so gelingt es ihm doch, durch ausgezeich¬ 
nete Bilder skeptischen Europäern das Gruseln beizubringen, 
ln vereinzelter Silhouzttenwirkungen werden tatsächlich alle 
Schauer des Gespenstischen wach. 

Als Bauchredner brillierte Lon Chaney. Dieser Meister der 
Maske zeig* sich wieder als einer der besten Schauspieler 
Amerikas. Er ist von düsterem Reiz und macht jede Szene 
lebendig Mae Busch als Freundin geht kaum über den kon¬ 
ventionellen Star-Typ hinaus. Aber sie ist schön wie immer. 
Die anderen Rollen sind mit Matt Moore und Victor McLaglen 
hinreichend besetzt. Der Zwerg ist Harry F.arles. ein flinkes 
Kerlchen, der ur den notwendigen Humor sorgt, ohne den die 
Geschichte vielleicht doch zu duster geworden wäre. 

Ein Kriminalfilm, der in den Vorgängen spannend ist und in 
flottem Tempo gespielt wird. Dieses Genre wird immer Lieb¬ 
haber finden. 


nter den vielen Filmen, die die Erschließung de- .ildci 
Westens Amerikas schildern, nimmt „Bedrohte G n/.- 
nicht den geringsten Platz ein. Es sind in dieser; Film 
Szenen, die denen in der „Karawane" nicht nachsteh. 

Gewiß ist die Handlung mit ihren Auswanderern. Üt rtallc-- 
durch Indianer. Intrigen von Bösewichtern nicht von beson¬ 
derer Originalität Ab« 
der Regisseur 
Seitz hat dem ;aiut- 
Schwung und Tv .«> er¬ 
geben. so daß du Wikl- 
westromanlik ein grolle 
Publikum finden ird 
Der junge H Id *t 
William Boyd. in Reh» 
frisch und temp«. i«*- 
voll, in der Dar-telhm 
etwas w ildw lerüd 
schwerfällig. \nimtSf 
und zart Margn- ite ä* 
la Motte. Dann ;ch d» 
Figuren eines ulkige 
Sonderlings on. *** 
sommersprossige; lunf» 
von erfrischend. 
lichkcit. der sv! 
und belustigen. 

Amtes als Kind 
wallet. Haften bleib« 
die Aufnahmen 
tclhcrden. die. 
Verhängnis 
durch die Präri- 


Weg 

stampfend. 

Ein Film, der .Ile«.® 
Sinn für Ah- nie««" 
rnmantik hab. 
kommen se.n wo 
„Benetl:"' ist «•' 
schichte aus di 1 
eine Phar.asie aus I»" 
Nacht, die in de. b.«" 
lichea Drei liehen UtMClzunv **" ' 

mal etwas naiv gerat«» " 
Der Hauptdarsteller dieses Filmes ist Ram.in Novar. * ^ ^ 
Name inzwischen durch „Ben Hur" in der ganzen Welt 
kann tgeworden ist. ,. „ 

Als Ben Ali sieht Novarro sehr schön aus. darstellerisch bt* 17 
er infolge des schwachen Manuskriptes passiv. 

Eine Revision der Titel wird sich bei beiden Filmen ab n,l: 
lieh erweisen. 

Durch die Mitwirkung Novarros dürfte der Film eir r ^. 
esse beanspruchen dürfen. Im ganzen genommen 1 l * . 
Orient, wie ihn die Amerikaner im Film sehen. Edi. ■ p ... 

holdselige Prinzessinnen, würdige Patriarchen mit r"’‘ ... 
Vollbärten, ein Bösewicht, der stets die Tugend ,j:.' 

der merkwürdigerweise als Eunuch verkleidet auflröt. 11 . 

widerstrebende tunge Schöne angeblich dem Khal:"‘" n ^ 
fuhren. — Bei den Amerikanern bleiben derartige D ,n gf ^ 
fach im Kostümfilm stecken mit theatralischer GestP 
reichlicher Anwendung nicht sehr wirkungsvoller ^ 

Durch einen strafferen bildschnitt würde dieser r» 
winnen. .. ^ 

Der Gesamteindruck: Der Film „Bedrohte Grenze 
überall sein Publikum finden, während „Ben Ali *1* 

Film bei einem nicht zu anspruchsvollen Publikum * 
Zweck erfüllen wird. 
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Fabrikat: Aafa-Film 

Verleih: Aafa-Film 

Regie: Rudolf Walther Fein 

Hauptrollen: Mosheim, Haid, Liedtke 
l ange: 2677 Meter 18 Akte) 

Uraufführung: “rimus-Palast 


Fabrikat: Gloria-Film G. m. b. H. 

Verleih : Filmhaus Bruckmann 

Regie : Carl Wilhelm 

Hauptrollen : l.orring, Weiße, v. Jordan, Arno 

Länge: 2246 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Taucntzicn-Palast 


reiben. Ausgelassenheit, Charlcstun-Slimmiing sine 
bl Hauptzweck der Handlung, sondern bieten de 
H'en Kontrast zu ernsten Schicksalen und Noten 
onherzens. Der Verfasser des Manuskriptes Walter 
-ich sichtlich bemüht, nicht schlechtweg einen 
n zu machen, sondern Wege zu gehen, die abseits 
F ilmhccrstraße liegen. Cr spinnt viele Fäden, ohne 


er Ti'el läßt vermuten, daß es sich hier um eine Bear¬ 
beitung des bekannten Lustspiels „Wenn der tunge Wem 
blüht" von Björnstjerne Bjornson handelt, das vor Jahren mit 
großem Erfolg an fas' allen deutschen Theatern aufgeführt 
wurde. Doch haben Film und Lus'.spie' eigentlich nur den 
Titel und die Grundidee gemeinsam. 

Die Verfasser nennen ihr S*ück . ein heiteres Spiel von 
Liebe. Sonne und 

-1er schonen, blauen 

Adria". Allernand 



I Nicht h reichen Dame, in strenger Winterkälte in die 

I Ringen 7'! erkrankt auf den Tod. um nach bangem 

I fuhren 7 " llurm Leben, das sie an der Seite Nikolaus Carls 
I Der r ” ZU crwachcn - 

I 'Chen \ ‘s's'eur Walter Fein hat die nicht immer ganz logi- 
I hau „ lr i »eenisch geschickt und sauber in volksstück- 

I Carl und'd mC L 1 ^ r * au ' , !*' > «ut. Der Wcltenbummler Nikolaus 
I Ln d Gre| c M " k ' armc Klavierspielerin sind Harry Liedtke 
I m »t:ch«r ' ""*neim. Sie sind beide ausgezeichnet und geben 
I *•« rvir •, T !i ' ,c b nc bcnsächlichen Szene Leben und Bedeutung 
I < ' 1 ' harmlos Uc t l - 'nnercr Anmut gestalten die beiden 

I "*» spiel'!,' ' a,c hingslreude in dem verlassenen Palais, wie 
I ""Mich ein *»a.T*. Kinder Ehepaar. Die Moosheim, die 

I ""inender Vlil " * u * '‘''•"bürgerlichen Kreisen, von gc- 
I U, “ung m ^ " ch, b*il und Natürlichkeit war. wird auf die 
I '* ln Licdtk ,CSe T bi" als Filmdarstellcrin sehr begehrt 

I Psthische Lieb ^ _ dcm Nikolaus Cart nicht nur seine sym- 
1 ''"menten '"swürdigkeit, sondern zeigt sich in den ernsten 
D * r Applaus I * rke L G '*lalter. — Ein guter Ceschäftsfilm. 
b *’ d « r Premiere stark und echt. 


bewirbt. De 
Graf Tino Pe 


Unsummen für die schöne Frau verschwendet. Da kommt eines 
Tages der verwitwete 50jährige Graf Mirko Petrowitsch, der 
Vater Tinos, hinter die Schliche seines Sohnes. Er will Tino 
aus den Banden seiner Gelieb'en befreien. Aber wie das so 
geht im Leben: ..Wenn der junge Wein blüht, fängt der alle an 
zu gären." Auch in dem Herzen des alten Mirko regen sich 
beim Anblick der Tänzerin Liebesgefühle. Es kommt zu Aus¬ 
einandersetzungen zwischen Vater und Sohn. Doch damit nicht 
genug. Der Vermögensverwalter des gräflich Mirkoschen Ver¬ 
mögens wird gleichfalls von der allgemeinen Liebesnarrheit an¬ 
gesteckt. Auch er stellt der schönen Natascha nach. Daraus 
ergeben sich die drolligsten Verwechslungen. Mißverständnisse 
und Konflikte. Schließlich findet natürlich alles ein gutes 
Ende. Der alte Graf verzichtet resigniert, der tunge verlobt 
sich mit seiner eh-baren, hübschen Kusine, und die Tänzerin 
nimmt sich einen reichen Trottel zum Ehegespons. 

Der Humor ist in dem Stück manchmal nchr im Zwischen¬ 
titel als im Bilde festgehalten. Das Spiel der Schauspieler ist 
aber im allgemeinen so keck und lustig, daß man gern darüber 
hinwegsieht, ln den Hacptrollen Hanni Weiße und Lotte Lorring. 
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Sincmntogroplt 


Nummer :<M2 


Fabrikat : 
Verleih: 
RcUic: 

Hauptrollen: 
Lange: 

Uraufführung: 


Georg Jakoby-Film 

Matador-Film-Verleih 

Georg Jakoby 

Bnnk. Alexander, Rome 

2700 Meter (6 Akte) 

Phoebus-Palast 


Fabrikat: 
Verleih : 

Regie : 
Hauptrolle : 
Länge: 

Uraufführung: 


Münch. Lichtspielkunst 

Südfilm A.-G. 

Louis Mercanton 
Betty Balfour 
2105 Meter. 6 Akte 
Emelka-Palast 



ei mehrteiligen Filmen war meist die Erfahrung zu machen, 
daß Autor und Regisseur sich im ersten Teil verausgabt 
hatten Hier ist erfreulicherweise zu konstatieren daß der 
zw eite Teil an Einfällen. Tempo Spannung und Wirkungskraft 
nicht schwächer, sondern viel stärker ist als der erste Teil. 
Hier, von Honolulu aus. ist Georg Jacoby. der Regisseur, so 
recht in Fahrt gekommen. Er knallt uns spannende Situatio¬ 
nen. aufregende 
Verfolgungssze¬ 
nen. Begeben¬ 
heiten. in denen 
die Heldin, die 
verfolgte Zei- 
tungs verlegerin 

Violet Jeffry. die 
größten Gefah¬ 
ren zu bestehen 
hat. nur so um 
den Kopf. Zwar. 

Jacoby gleicht 

..Peter Schle- 
mihl". der aus 
seiner Rock¬ 
tasche hervor- 
z.iubert. was 

und braucht. 

Die Akteure in 
Jacoby s Spiel 
haben, ohne mit 
irgendwelchem 
Reisegepäck be¬ 
lastet oder mit 
Geld ausge- 

iramer die Ge¬ 
wandungen. die 
ihnen gerade 
dienlich sind, 
und es ist bei 

Jacoby das einfachste Ding vor der Welt, auf Überseedampfern 
als blinde Passagiere zu reisen als blinde Passagiere, die sich 
nicht einmal zu verbergen brauchen. — Aber Logik hin, Logik 
her, Jacoby hat den starken Sinn für den Film, und das ist für 
die starke Wirkung entscheidend. An Abenteuern ist nicht 
gespart. Entführung vom Riesendampfer auf offenem Meer 
durch Dampf barfcasse und Flugzeug, gefährliche Erlebnisse in 
der Opiumkneipe. im unterirdischen Verlies, im Schlangen¬ 
tempel. immer mit der Kontrastwirkung komischer Episoden, 
kurz, das Publikum geht mit. gefesselt, interessiert und be¬ 
lustigt bis zu dem natürlich glücklichen Ausgang, der ergibt, 
daß der Verfolger zwar durch eine Stundendifferenz die Wette 
verloren, aber in der schönen Violet eine Zeitungs- und Ehe¬ 
partnerin gefunden hai, während der brave Bobby Dix mit der 
Schlangentänzerin glücklich werden wird. 

Elga Brink, die in all den herbeigezauberten Kostümen und 
Verwandlungen ausgezeichnet aussieht, zeigt sich als Sensa¬ 
tionsdarstellerin voll Mut. Lebendigkeit und bleibt dabei immer 
die Dame von Geschmack. Vor ihrer Tapferkeit in den 
Schlangenszenen, bei dem Wassereinbruch in den am Jangtse- 
kiang liegenden Keller und bei den Ratten alle Achtung. — 
Jack Trevor als der verfolgende Konkurrent und Liebhaber 
wieder von sympathischer Schlichtheit. _ Georg Alexander 
als Bobby Dix von erfrischender Komik. Über ihn wird vie' und 
andauernd gelacht. Marietta Millner. Stewart Rome und Jacob 
Tiedtke tragen das ihre zu dem starken Erfolge bei. 


erschrobene Testamente sind schon immer gerne zun Aus¬ 
gangspunkte verwickelter Begebenheit in Roman. und 
Theaterstücken gcwänlt worden, auch die Filmaut. r bc 
dienen sich des Requisites gerne. — 

Das kann man sich gefallen lassen, wenn die Dinge » nett 
witzig und gefällig zu einem Filmluslspiel zusammen-, -r 
sind. wie in dem Manuskript von Fred Wcight und L-n* 

Mcrcanl I 

..die Kamen I 
eines hübsch« I 


jungen I 

enterbt 

eine- b. 
len Zeit t 

bestimm 

Stadt d r 


wie .lehrt« 

Herr itr 

großen 

schalt, di« ' B ® 
durch a Herta* 
Intrige. 
wieder 
nommi 

Namen". 2. Teil den 

ty. das Hausmädchen, das ebenso resolut wie klein um * ,c 
ist. ihm als Schutzengel zur Seite stehen und A\c b« * 
Schläge zunichte machen würde. - Der enterbte V"* ,, 

Testamentslasserin mausert sich zu einem braven Junten, 
treulich dem Professor das Erbe zti erhalten, wird dessen 
haber und bekommt als schönsten Lohn die hübsch.- »P 
Betty zur Frau. . yjjt 

Louis Mercanton hat den Film mit Laune, sicherem i ^ 
und vielen hübschen Einfällen inszeniert: in Frankre 
Regisseur lange geschätzt, hat er sich mit diesem Mm 
bei uns einen Namen gemacht. j cE 

Den Hauptanteil an dem Gelingen hat Betty Balfour. >* ^ 
„Mädel für alles" Anmut. Witz, frische natürliche 1 ,u "‘ . 

große Spielsicherheit gibt. Andre Roanne. der jun.- 
nichts, der so schnell ein nützliches Mitglied der me " f 
Gesellschaft wird, ist nett und liebenswürdig, läßt sic 
manche Gelegenheit zu stärkerer Wirkung entgehen . 

Ein Kapitel für sich ist die deutsche Bearbeitung durch 
Knud Frederick. Sein Sinn für Humor äußert sich ■ 

InsekU-ntorsf. 


deplacierten Possennamengebung. So muß ein 


Von manchen 


Scb*»- 


„witzigerweise“ Käferling heißen. — - —— „ 

plätzen wird kühn behauptet, sie seien in Berlin. • “ ^j. 

Herrn Bearbeiter hat sie niemand dafür gehalten^ • r 
Ganze ist flott und amüsant gemacht. Bei der Prem ^ 
Emelka-Palast gefiel, nach dem überaus starken * 
schließen, der Film sehr. 




Numrn« ' 1042 


Rfncimrtogrnpf) 
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> - Vorstoß der Spitzenorganisatien 
n der Lustbarkeitssteuerirage. 

Uenorganisation der deutschen 
rie hat sich erneut zu einer 
an den Rcichsfinanzminister 
-en. weil die Reichsratsverord- 
10. Juni 1926 über die Lust- 
>uer. die seit dem 1. Oktober 
uhrung gelangte, bisher in vie- 
keine Milderung der bestehen- 
hen Bestimmungen brachte, 
n auch die Verordnung theo- 
e Herabsetzung der bis dahin 
len Lustbar keits- 

bedeutet, sc sind 
Auswirkungen bei 
" nicht derartig, wie 
deutsche Filmindu- 
■ -rund der abschlie- 
- erhandlungen mit 
I rage kommenden 
'len. insbesondere 
Kcichsfinanzministe- 
rrwarten mußte und 
um Weiterbestand 
trie oder gar für 
■ lerentwicklung un- 
erforderlich gewe- 

grundsitzliche Forde- 

dahin. daß die 
’ ■ l 'Steuer für di« 

■healer überhaupt 
i.,hen wird. Für den 
? “ d'cs nicht sofort 
ein sollte. muB un- 

e sofortige Aufhe- 
1 Reichst atsvernrd- 
” 10. Juni 1926 er- 
dic die Industrie 
■> uh helastet und 
7 1 hlreichen Stab 
ch kaum durch- 


modernes Lichtspielhaus „Capitol" im 
Entstehen. Die Besitzer des neuen Hauses 
sind die Geschwister Frau Rosa Mylius 
und Herr Dr. Krivanec. die auch die Lei¬ 
tung des Theaters selbst übernehmen 
werden. Das Theater soll in seiner Ar¬ 
chitektur und Technik vollendet und den 
Musterbetrieben der Großstädte gleichzu- 
steilen sein. Die Durchführung des Baues 
erfo-gl nach den Plänen des Architekten 
Ph. Gunst in Nordhausen. Der Termin 
der Eröffnung des Theaters steht noch 
nicht ganz fest. 


Die 

r *chm 

Steu«, 


Städten* V 


1 Nefie'nng. wie sie 
getroffen hat. wo 
e unter einem Dol- 
J upt steuerfrei sind. 

’ mit 10 Proz. V 
1 werden, zu cr- 

" komplizierte Be- 
der jeweiligen 

ind Gemein 



- J niemals zugun- 

d en Sn- i ,j * U *o r au *Ä*Iegt wor- 
maU nach ’ h * n d “ : bteuerbeträge nie- 
pben ah.vrn.Ill. M \ ndern Mets nach 
Ei.W,t^'. wodurch bei geringen 
„,,, P ln * Steuerermäßigung 
Mn " der \ S WUrde ’ Der Wider- 
daß Z B \ ■ ung ergibt sich daraus. 

'£°V d s K=, ras, 

^eichst, i, '. erschluc kt und der von 

r-Ä a^ruck ich ra i U " d Rei ^sregie- 
Anreiz e ' wu , n 'chte und be- 

T'ugramme sofort*^* belehrender 

wird. ° ,ort wisder aufgehoben 

kT* Ul ' fiC ^inanzpr h a ReÄ ' erun «S hat ja 
£**' L d,e N "tlage d°« 'pT v ® rs P roc hcn. 

* J 1,ch vntfck'j Filmindustrie hof¬ 
findet. '‘‘gehende Berücksichtigung 

. Nun wird C * pito1 

»f« 1 **" ikr sCSA Harzstadt Nord- 
0**°* dazu erworb er k*lten. In einem 
GnU,d “uck Schle^berstr. "“Z' d * m 


EDDA CROY 


In Wesermünde-Lehe wurde unter der 
Direktion A. Weremeyer am 3. Februar 
das Lichtspielhaus „Capitol" mit dem 
May-Film der Phoebus: „Dagfin" er¬ 
öffnet. — 

„Capitol-Lichtspiele" firmierte auch 
das 515 Sitzplätze enthaltende neue 
Lichtspielhaus in Witzenhausen, das 
unter der Direktion Amalie Coym am 
12. Februar zur Eröffnung gelangt. 

Kommt der unverbrennbare Film? 

Aus London wird uns die Gründung 
der Non-lnflammable Film Co., Kapital 
550 000 Pfund, gemeldet, welche die im 
britischen Reiche geltenden Patente und 
Produktionsverfahren erworben hat. die 
die Herstellung von Acetat-Cellulose und 
die Umwandlung dieser in nicht brenn¬ 
bare Filme für Kinozwecke, in unzer¬ 
brechliches Glas für Automobile usw. 
betreffen. — 

Der Kaufpreis der Patente beträgt 
70 000 Pfund in bar und 45 000 Pfund in 
deferred-Aktien. Mit der British Safety- 
Films Ltd. wurde ein Vertrag geschlos¬ 
sen. der den Verkauf der gesamten Pro¬ 
duktion für die nächsten sieben Jahre 


auf sehr gewinnbringender Basis vor¬ 
sehen soll. Die Fabrikation soll in den 
gut eingerichteten Werken bei Rick- 
mansworth, die mit einem Aufwand von 
225 000 Pfund weiter ausgebaut werden, 
beginnen. Es wird mit einer Erzeugung 
von 250 Millionen Fuß Kinofilm und 125 
Millionen anderen Filmen gerechnet, die 
einen jährlichen Reingewinn von mehr 
als 20 000 Pfund ergeben soll. 

Abgesehen davon, daß diese voraus¬ 
schauende Gewinnberechnung im Hin¬ 
blick auf die Lage der englischen Film¬ 
industrie reichlich opti¬ 
mistisch erscheint, muß die 
Frage aufgeworfen werden, 
was es mit diesem Filn 
auf der Basis von Acetat- 
Cellulose auf sich hat. Es 
wird zwar behauptet, daß 
die in Frage kommenden 
Verfahren in langen Jahren 
erprobt seien. Dem muß 
entgegengchalten werden, 
daß Kinniitm aus Acet. !- 
Cellulose sich bis jetzt nicht 
bewährt hat. weil die slarse 
Wasseiaufnahme des Ace¬ 
tal-Films bei der ßearbei. 
lang starke Schrumpfu.il 
nach sich zog. die z. B. ein 
genaue Perforierung unmöj 
lieh machte. — Man wird 
daher die „langjährige Er- 
i-obung der cnstprechen- 
den Verfahren" mit Skepsis 
zu betrachten haben. 


Süddeutsche Tagu-gcn. 

Am 27. Januar tagte im 
Hotel Keichshof in Karls- 
ruhe der Verband Süddeut¬ 
scher Lichtspieltheaterbe¬ 
sitzer-Vereine. Anwesend 
u. a.: Der Ehrenvorsitzende 
des Süddeutschen Verban¬ 
des. Ca-I Gabriel, für den 
Verein in München: Philipp 
Nickel für die Bayerngruppe 
in Nürnberg, Kaspar. Ver- 
rier, Rosenburg, Kienz e. 
Simon Dr. Kölsch für Baden 
and Pfalz, Neff, Mecklinger 
Burkhart, Daub, van Daalen. Rolf. Wie- 
beihaus für Württemberg, Matter, Nüch- 
ter für Hessen-Nassau und Noll (Reichs¬ 
verband). Gabriel schildert was der Ver¬ 
band seit der Gründung im Jahre 1910 
geleistet hat. Es ergibt sich Überein¬ 
stimmung aller, daß der Süddeutsche 
Verband sehr notwendig sei, um die In¬ 
teressen der süddeutschen Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer gegenüber den süddeut¬ 
schen Staaten zu wahren und zu ver¬ 
treten. Einstimmige Beschlüsse: 1. Der 
Süddeutsche Verband bleibt bestehen 
mit dem Sitz in Stuttgart, 2. Der Ver¬ 
band wird reorganisiert. 3. Es werden 
neue Satzungen aufgestellt. 4. Der Ver¬ 
band wird in das Vereinsregister einge¬ 
tragen. 5. Der Frankfurter jetzige Lan¬ 
desverband von Hessen und Hessen- 
Nassau tritt dem Verband bei. Vor¬ 
standsneuwahl: 1. Vorsitzender Philipp 

Nickel. Nürnberg. 2. Vorsitzender: Lud¬ 
wig Mecklinger, Eßlingen. Schriftführer 
und Geschäftsleiter: Carl Burkharl. Bei¬ 
sitzer: Der jeweilige 1. Vorsitzende der 
angeschlossenen Vereine oder dessen 
Stellvertreter. — Alle Versammlungs- 
‘eilnehmer erklären, daß der Süddeutsche 
Verband nicht gegen den Reichsverband 
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2Si)m>n matt foritbt 


Rin-Tin-Tin im Bruckmann-Verleih. 

11' weiterer Warner-3ros.-Film im 
Bruckmann-Verlcih erscheint im Mo¬ 
nat Februar ein weiterer Film mit dem 
deutschen Schäierhund Rin-Tin-Tin, be¬ 
titelt-. ..Von Spürhunden verfolgt". 

Kammerspiele Weimar. 

JJerr Karl Liebrich in Erfurt, Besitzer 
** und Direktor \ erschiedener Licht¬ 
spiel-Theater, i>t als Gesellschafter der 
Central-Film-Palast G. m. b. H. in Wei¬ 
mar beigetreten und hat 

gleichzeitig die Direktion die- . 

scs Theaters übemomm.'n. /,<— 

Ferner hat Herr Liebrich die 
früher Louis Heldschen Re¬ 
form-Lichtspiele in Weimar 
erworben und führt dieselben 
unter dem Namen „Kanur.cr- 
lichtspiele" zukünftig weiter. 

Vcritas-Filiale in München. 

|\ie Verilas-Film-Ges. m. b. 

H. hat ihren Vertrag mit 
der Orion-Film G. m. b. H.. 

München, nach gütlicher Ver- ; 

einbarung gelöst und ab 1. Fe¬ 
bruar 1927 in München, Her- . 

zog-Max-Str. 4. eine eigene 
Filiale, sowie in Frankfurt am 
Main. Taunusstr. 52-60, eine 
' ersaridstelle eingerichtet. Die 
Leitung der beiden Bureaus 
’iegt in den Händen des Herrn 
-udwig Schlör. Die Vertre- 
ung für Süddeutschland hat 
Herr J. Hacker übernommen. 

Zen trat-Theater, Ratibor. 

Uerr J. Breitkopf, der Inha- 
* * ber des „Zentral-Theater", 
schließt dasselbe in einigen 
Wochen, um darin große bau¬ 
liche Änderungen vorzu- J 
nehmen. 

Die Zahl der Plätze soll von 
700 auf über 1000 gebracht 
werden. Innen und außen 
werden große Modernisierungsarbeiten 
vorgenommen, um aus dem Lokal ein 
durchaus modernes, der Neuzeit ent¬ 
sprechendes Etablissement zu machen. 
Herr Breitkopf eröffnet außerdem Anfang 
März am hiesigen Platze ein zweites ca. 
500 Personen fassendes Unternehmen. 

Einer gegen alle. 

f)‘ c Aufnahmen zu dem neuen Sen¬ 
sationsfilm „Einer gegen alle", in dem 
bekanntlich Carlo Aldini die Hauptrolle 
spielt, gehen im Jofa-Atelier ihrem Ende 
entgegen. Nunzio Malasomma wird die 
Aufnahmen voraussichtlich in der 
nächsten Woche beenden. Der Film in 
dem u. a. mitwirken: Ruth Reyher, Al¬ 
bert Steinrück. Carl Auen. Maria Min- 
dozenty, Wilh. Diege’.mann, Herrn. Picha, 
Fntz Greiner usw.. erscheint im Verleih 
des Filmhaus Mischke & Co., G. m. b. H. 

„Licht im Osten.“ 

r\er große Chinafilm der Prometheus 
y „Licht im Osten“ ist i„ Berlin. Mann, 
heim, Mamburg und anderen großen 
Plätzen mit Erfolg gelaufen. Die Auf¬ 
merksamkeit, welche die Ereignisse im 
Fernen Osten in der Öffentlichkeit ge¬ 
funden haben, sichert dem Film beim 
Theaterbesitzer und Publikum ein reges 


„Die schweigende Nonne.“ 

I n dem ersten Film, den Mario Bonnard 
.lir die Deutsche P. D. C.-Film-Fabri¬ 
kation G. m. b. H. inszeniert, sind in den 
Hai ptrollen beschäftigt die Damen 
Elisabeth Pinajeff. Helga Thomas, Ilona 
Matschakowska, Hermine Sterler und die 
Herren Hans Stüwe, Hans Micrendorff 
und John Loda. Das Manuskript des 
Filns schrieben Margarete Maria Langen 
und Mario Bonnard. Der Film erscheint 
im Verleih der Nationai-Film-A.-G. 



Ein neues Uia-Theater. 

JAas neuerbaute über 1000 Personen fas- 
” sende Ufa-Theater in Pforzheim wird 
vorauss chtlich in der ersten Märzwoche 
eröffne*, werden. Das Theater verspricht 
das schönste Lichtspielhaus Badens zu 
werden. Es ist mit allen technischen und 
künstlerischen Errungenschaften der Neu¬ 
zeit ausgestattet, mit einer Orgel und 
einer neuartigen Orchesteranlage ver¬ 
sehen. die eine große musikalische Be¬ 
setzung ermöglicht. Die Innenausstattung 
lag in den Händen erster Künstler. 

25 Jahre Diapositiv-LieferanL 
r\er in kinematographischen Kreisen 
altbekannte Lieferant von Reklame- 
Diapositiven, Herr Albrecht Thorn, 
Zwickau i. S., konnte kürzlich sein 
25jähriges Geschäftsjubiläum begehen. 
Wir übermitteln ihm die besten Glück¬ 
wünsche. 

Der Regisseur der „Hochzeitsnacht". 

D ie Aufnahmen zu dem neuen Phoebtis 
F. P. S.-Film .Hochzeitsnacht * haben 
begonnen. I.ily Damita, die Trägerin der 
Hauptrolle, ist zu diesem Zweck in Ber¬ 
lin eingetroffen. Für die Inszenierung des 
Films, dem Noei Cowards SchauspieL.The 
Queen was in the parlour" zugrunde liegt, 
wurde Graham Cutts verpflichtet. 


Der Himmel auf Erden. 

JA er neue Schünzel-Film der l Der 
** Himmel auf Erden" ist von d> ! ~ 
prüfsteile freigegeben worden. edoci 
nicht für Jugendliche. 

Der Grippe-Film als Lehrfib 

D er von D-. Nichotas Kaufmat -er¬ 
faßte und von Rudolf Biehr t .=■ m 
szenierte Grippe-Film der Ufa 1 .ft il I 
heute außer im Tauentzienpala- nncl I 
in sechs anderen Theafprn. - fl 
bemerkenswert, daß diewr P 
Spielfilm vom Lampe tun 
—-'"“"i schuß des Zentralinsti* <s Iß 

Erziehung und Unterr: iit L 
Lehrfilm erklärt worü.-n iit 1 

Unsere Landjägv I 

D er seinerzeit vo Cm* L 
Bieines für das Pr. (li-chi fl 
Ministerium des inner- ins» = 
I nierte Film „Unsere Land¬ 
jäger" kommt nunmeh' in d« 

öffentlichen Vorführ i . Er¬ 
wähnenswert ist, dah ur die¬ 
sen Film weder beiu nailit» L 
Schauspieler noch K‘ parv ■ 
Verwendung fanden, nnder» ■ 
daß die auftretenden I rson« fl 
nur von Landjägere c.imtl* ■ 
und Ortsbewohnern jospieit ■ 
wurden. 


* Hauptrollen de- neu« 
Phoebus-F.P.S-FUms .Hocfc- 
I zeitsnacht' wurde Ham 
Licdtke verpflichtet. ! he w«* - 
liehe Hauptrolle sp.clt Ld> 
Damita. Die Aufnahn n habe* 
bereits unter der K. ;« *® 
Graham Cutts begonnen. 

.,Liebes hau dU 

D er neueste Terr - 

„Liebeshandel e fl "; 

Ende Februar seine Uraulö rung 
Primus-Palast. Nach dem M 
von Max Glaß ist ein? äuOer-i rksawt 
menschlich ergreifende Filn'liand.wJ 

aufgebaut, die in eindrucksvoller Ir®® 
das Schicksal eines jungen 
schildert, deren romantische 
nach wirklichem Erleben sic aus 
Enge der Kleinstadt in das mächtige ü* 
triebe der Großstadt mit ihren 
und Schattenseiten hineintrcibt. ■ 
erstklassige Besetzung unter 
Regie wird auch diesen Terra-Ftu* 
einem Erfolg machen. 

Rinaldo Rinaldini ferliggc'lell 1 

D ie Aufnahmen zu dem grollen , 
tini-Film der Aafa „Rinaldo • 
dini" sind unter der Regie von M** 
soeben beendet. Elisabeth Pinaiett.^ 
Haid und Hans Albers sind neben t-“'-p )| 
Albertini in den Hauptrollen *auc 
Uraufführung des Film findet im re 


S o lautet der Titel des neue" h' [jj 
films, den Rolf Randolf ,lir ‘„je: 
A.-G. inszeniert. Das Manusknp * p, 
einer Idee von Rolf Randolf. sC ". * 
Emanuel Alfieri. Der Film erse <• 
Meinert-Verleih. 
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Regie: John Ford 

mit 

George O’Brien umi Olive Borden 

„Kin Film. den jeder The;ilerlx‘sitzer I wachten imili.“ 

Beichsfilmhlatt 

„Das Holle Tempo . . B. Z. am Mittag 

„Steigerung im Aufbau . . . lebende Natürlichkeit.. 

Film-Kurier 

. unvergleichlich . . Neue Berliner 12-l T hr Ztg. 


. schöne Bilder . prachtvolle Aufnahmen . . viele 
markante . . . Typen .. I„. B. B. 


. gilt . . Kinematograph 

„Dieser Film . . . wird liberal! gefallen.“ 


Sinifilm 
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Läh! sich die Lichtempfindlichkeii des Chromatfilms erhöhen? 


D- t Bedeutung, die der Chromatfilm für die Kinc- 
U n..'.^raphie besitzt, ist es selbstverständlich, daß man 
sien . miiht, denselben technisch in jeder Weise zu ver- 
vollk ivmnen. Hier ist es aber am wichtigsten, an das 
Hr, Heranzugehen, die Lichtempfindlichkeit desselben 
beim Kopieren derart zu steigern, daß er in Wettbewerb 
mit dem Bromsilbcrgelo tinefilm in praktisch genügender 
Weis, .roten kann. 

I ! on mir bewußt, daß dieses Thema schon von ver- 
«h:e, iencr Seite bearbeitet worden ist, jedoch scheint mir 
hieriie ein bißchen viel Optimismus mit unterlaufen zu 
Sl ir ' ! r »m sollen meine nachstehenden Ausführungen 
io ht pessimistisch sein, sondern sich absolut auf 
den den einer logischen Konsequenz stellen und so eine 
Krr . dieser wichtigen Angelegenheit erleichtern helfen, 
bo chtempfindlichkeit einer jeden Chromatschicht 

1 bekanntlich darauf, daß sich aus der Chromschichi 
e lat ine, Chromgummi usw.) unter der Einwirkung 
1 i'chem Licht Chromoxyde bilden, welche eine 

r \X irkung ausüben und so die Schicht in verschie¬ 
de NX eise zur Bi'derzeugung geeignet machen. Von 
d" Chromoxyden besitzt nach Gaedike das sogenannte 
e* ehromsaure Chromoxyd die stärkste gerbende 

kommt also für unsern Zweck am meistern in Re- 
Uas vierfach chromsaure Chromoxvd entsteht nach 
v ‘ ' un genannten Autor dadurch, daß sich aus zwei 

• vn Chromsäure durch Reduktion im Lichte drei 
• Sauerstoff abspalten, wodurch ein Molekül 

. 11 : Nv d gebildet wird. Dieses verbindet sich sofort 
mit Molekülen Chromsäure und bildet das vierfach 
j. r -' lre '-hromoxyd. Bei weiterer Belichtung nimmt 

* ' n " c der Chromsäure ab und die des Chromox/d zu, 
m n erhält schließlich ein Produkt, welches vielfach 

aher*^ C ^ es Chromoxyd bezeichnet wird in Wirklichkeit 
r Drittel chromsaures Chromoxyd sein wird, 
ur msern Zweck, nämlich Unlöslichmachung der Gela- 
C ? c k :nmt a ber in erster Linie das vierfach chromsaure 
_om"xyd in Betracht. Je rascher dies gebildet wird 
o , ' l !,K ’hr davon, desto empfindlicher wird für uns die 
’ c ‘, Lin - Die Praxis bestätigt dies vollkommen. Wir 
~T***~™ a *te emc >n Bichromatbäder. von denen man an- 
ßibund nn ** as so v '®l Chromsäure lose 

bhers! I* n tnl **** t ' daß man von einem Monochromat mit 
ussiger Chromsäure sprechen kann. Je stärker das 


Bichromatbad ist, um so empfindlicher (und weicher 
arbeitend) ist die Chromatschicht. Der Unterschied ist 
so groß, daß ein 6"»iges Bichromatbad eine viermal so 
empfindliche Schicht ergibt als ein cinprozentiges. Von 
großer Bedeutung ist aber ferner die Tatsache, daß das 
viermal chromsaure Chromoxyd löslich, das zweidrittel' 
ehromsaure aber wenn nicht unlöslich so doch schwer- 
löslich ist. 

Um Chromoxyd irgend welcher Art zu bilden, ist also 
erforderlich, daß Chromsäure sowohl für sich allein als 
auch in Verbindung durch Reduktion Sauerstoff verliert. 
Es entsteht nun die Frage: kann man diesen Vorgang be¬ 
schleunigen? Zur Klärung derselben ist ein ähnlicher Vor¬ 
gang von außerordentlichem Interesse. 

Belichtet man ein Stück reines Chlorsilberpapier ohne 
Silbersalzüberschuß, so ist die entstehende Schwärzung 
auch bei relativ langer Belichtung schwach. Nehmen wir 
dagegen ein Papier, welches außer Chlorsilber auch noch 
freies Silbersalz enthält, so erhalten wir in der gleichen 
Belichtungszeit eine intensive Schwärzung. Dieses Re¬ 
sultat entsteht also augenscheinlich dadurch, daß im 
zweiten Falle das abgeschiedene Chlor sich mit dem freien 
Silber veraindet, während iir ersteren Falle das ab¬ 
geschiedene Chlor durch seine Gegenwart die weitere A> 
scheidung sehr bedeutend verzögert. Das freie Silber 
wirkt also als Sensibilisator. 

Wendet man diese Tatsache auf den Chromatprozeß an. 
so ergibt sich hier für die Steigerung der Empfindlichkeit die 
Bedingung: Verwendung eines Sauerszoff absorbierenden 
Sensibilisat ors. Ist diese Ansicht richtig, dann muß im 
Gegenteil ein leicht sauerstoffabgebender Körper die Re¬ 
duktion entsprechend verhindern, und dies hat A. Hoch¬ 
heimer durch Zusatz von chlorsaurem Kali zum Chrcm- 
bade praktisch bewiesen. 

Der sauerstoffabsorbierende Sensibilrsator soll aber mög¬ 
lichst nur dort wirken, wo er erforderlich ist, also an den 
Stellen, wo eine Lichteinwirkung stattfindet, indem er sonst 
leicht zum schleierbildenden Mittel werden kann. Er würde 
also am besten durch Lichtwirkung aus einem sonst ind:ffc- 
renten Körper erzeugt. Diesen letzten Bedingungen dürfte 
wohl das Ferricyankalium entsprechen, welches im Licht 
zu Ferrocyankalium reduziert wird. Mischungen von 
Fcrrocyankalium und Bichromat ergeben aber im Licht 
Chromoxyd und Ferricyankalium. wobei die Rückbildung 
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n J .ing des Herrn William Conrad Carroll in 
Bourke. Victoria. Australien. D. R. P. 431 187, 
en von öliger Flüssigkeit getränkten oder bc- 
nd diese festhaltenden Projektionsschirm, der 
Flüssigkeit durchscheinend gemacht ist. für 
ite für Tageslichtprojektion mit allseitig um- 
11 Lichtschacht. 

hteil dieser an sich bekannten Apparate liegt 


steht aus einem Gehäuse, das auf 
dem Gehäuse sind ein Filmvorfüh- 
ibiger Ausführung und mit beliebigem 
r eine Projektionslampc untergebracht 
.pparat und die Projeklionsiampe auf 
is aufgestellt, und für den Fall, daß die 
rt von Reklamcvorführungsapparatcn 
»II. wird ein endloser Film durch den 
Vorführungsappaiat in Be¬ 
wegung gesetzt. Der Film 
*t4 läuft dabei über Führungs¬ 
rollen, die so im Kasten 
angebracht sind, daß das 
. Band in senkrecht auf- 
und absteigenden Schlingen 
geführt wird. 

Damit die Bilder nun 
möglichst groß ausfallcn, 
? sind zwischen der Linse 

des Projektions - Apparate« 
und dem Projektions- 
it haltende schirm (12) Spiegel oder Keileictoren angebracht. De¬ 
in mit auf- Projektionsschirm (12) besteht aus einem Stoff, der die 

e die Flüs- Flüssigkeit gut aufsaugt. Insbesondere hat sich dünnes, 

sschirm an aber verhältnismäßig kräitiges odei festes Papier mit 

eiben einen stumpfer Oberfläche für zweckmäßig erwiesen. Es ha 

sich gezeigt, daß für Trocknungsmittel vorzugsweise Pa- 
apparat in raffinöl oder eine dickliche Lösung von V’aseline in Pa- 

hrung sehr raffinöl in Betracht kommt, wobei ausschlaggebend ist. 

ilderzeuger daß das Trocknungsmittel nicht so rasch zum Erhärten 
oder Eintrocknen kommen darf. Der Projektionsschii m 













(12) ist in geeigneter Weise an der Wan 1 des Kastens so 
befestigt, daß er s^ch hinter einer öffm ng oder einem 
Fenster derselben befindet, durch das hiniurch das auf ihn 
geworfene Bild von außen her gut sichtbar wird. Erfin¬ 
dungsgemäß wird der Schirm im befeut 1 leten oder ge¬ 
tränkten Zustand dadurch erhalten, daß die zur Verwen¬ 
dung gelangende ölige Flüssigkeit ständig durch Dochte und 
gegebenenfalls durch Röhrchen darauf geleitet wird. Diese 
Zuführungen bilden Ausläufer eines Vorratsbehälters 
(17). der auf einem Sockel oder dcrglechcn über oder 
neben dem Schirm aufgestellt ist. Bei Verwendung von 
Zuführungsröhrchen werden sie durch einen Hahn (19) 
oder ein Ventil beherrscht, mittels dessen die aus dem Be¬ 
hälter (17) zu dem Schirm (12) laufende Flüssigkeitsmenge 
geregelt werden kann. Der Vorratsbehälte- (17) hat einen 
durch Schraubenklappen verschließbaren K nfüllstutzen. 

Zur gleichmäßigen und gründlichen Durchtränkung des 
Projektionsschirmes ist er mit einem stark aufsaugenden 


Bezug versehen. Hierzu ist etwa sein Rand mi eincil 
Filzstreifen (21) belegt, auf den die Flüssigkeit .clcäel 
wird. Von hier aus wird die Flüssigkeit nach d> MitteH 
des Rasters hin gleichmäßig angesaugt. 

Die Zugänglichkeit zum Innern des Gehäuses, h ispiek-l 
weise zwecks Auswechselns der Filme, zur Nac! ’rtiimfl 
des ordnungsmäßigen Ganges der Apparate od.-r -I 
gleichen wird durch eine aufklappbare Ruckwand ermofB 
licht. Um den Vorratsbehälter (17) nachfüllcn zu r.cnml 
hat der Kasten in seiner Decke einen Klappdeckel 

Soll die Bilderzeugung in weitem Abstand vom i’rujd-l 
tionsschirm stattfinden und hierfür ein besonderer \ppartB 
an beliebiger Stelle verwendet werden, so wird escr iH 
einem Raum (25) aufgestellt, in dessen Stirnv. nd «fl 
Fens'.erausschnitt (27) vorgesehen und dahinter d Sch:nH 
(12) mit der Berieselungseinrichtung vorgesehen i 

Die auf den saugfähigen Schirm geworfenen Bilder «efl 
den von außen her durch das Fenster betrachtet 


PATENTSCHAU 


Kassettenanordnung in einem tragbaren Kinoprojektor 


Es sind bereits tragbare kinematographische Projektions¬ 
apparate bekannt, die eine ein Abteil des Apparates bil¬ 
dende. fest eingebaute und eine bewegliche Kassette be¬ 
sitzen, die für den Zweck der Projektion oder der Rück¬ 
wicklung des Films auf den Apparat gesetzt wird. 

Andre, Leon, Victor. Clement Debrie in Paris hat im 
D. R. P. 434 241 den Schutz des Deutschen Reiches auf 
eine Erfindung erhalten, nach der die Abmessungen des Ap¬ 
parates. was für einen tragbaren Apparat von erheblicher 
Bedeutung ist, dadurch 
noch weiter verkleinert wer¬ 
den, daß die bewegliche 
Kassette für den Transport 
in der festen Kassette unter¬ 
gebracht wird. Damit diese 
Anordnung auch vorteilhaft 
ißt, empfiehlt es sich, eine 
zerlegbare Aufwickelspule 
zu verwenden, deren beidj 
Seitenscheiben zusammen 
mit der beweglichen Kasset¬ 
te in der festen Kassette ur- 
tergebracht werden können. 

Auf diese Weise enthält 
der Apparat beim Trans¬ 
port alles, was für seinen 
Betrieb nötig ist. Ferner 
sind zwei Gebrauchsstellun¬ 
gen für die bewegliche Kas¬ 
sette vorgesehen. 

Das Triebwerk für den 
Film befindet sich auf der 
der Aufwickelrolle gegen¬ 
überstehenden Seite der 
Aufwickelkasseüe. ZurVor- 
nahme einer Projektion wird 
die abnehmbare Kassette 
für die Abwickelrolle auf 
den Apparat aufgesetzt, und 
zwar über das Triebwerk 
des Fi’tns (1. Gebrauchs- 
Stellung). — Infolgedessen 
muß der Film von einer 


Seite des Apparates zur anderen gehen, um siel auf 4» I 
Aufwickclspule der innerhalb des Apparates heg, : Jen I 
sette aufzuwickeln. 

Will man dagegen den Film auf die AbwicKcli •>' ' zur«» I 
wickeln, was sehr rasch er’.olgen muß, so ist es \ >n Vid I 
tigkeit, ihn nicht durch das Schaltwerk gehen u las» I 
Aus diesem wird die abnehmbare Kassette zur B. vickW I 
der Abwickelrolle auf die andere Seite des App ratest I 
bracht, also auf dieselbe Seite wie die feste K M.tte*H 
daß der Übe. i ritt «"jl 
Films von einer n d:«* I 
derc Kassette i nmittdb»II 
erfolgen kann (2. 1 «.Fra*» I 
Stellung). Bei ier I 
Wicklung wie b. i de ’ rf I 
jektion, um z. I' dein I 
tragenden die v töglicR*| I 
zu geben, eine r Teil » I 
Films zurückzuw ekeln «*■ 
ihn ein zweites Mal '‘<?fl 
führen, wird du Achse ■ 
Abwickelrolle. Jie in#<f I 
halb der Kas-ette w I 
unmittelbar ang> ,ri ' ;btl1 ' I 
Zu diesem /.weck I 
diese Achse au: de» ‘ I 
einer Gelenks lange J* I 
welche umgeh gt *' ^ I 
kann (um bein. lran ^J I 
nicht über den ApP*^ ■ 

zurückzutrelen) und * ■ 

der einen Seit» des Afc ■ 
rates zur ande en vC ^ ■ 
bar ist, je nachde»^ ■ 
projiziert oder def ■ 

zurückgcwickclt 
soll. Die treibende * ■ 

trägt eine Scheib*- ■ 
durch einen I 

einer zweiten Sehet . ■ 
bunden ist, I 

den Motor in I 

versetzt wird. 
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Die leistungsfähigsten Fabrikanten für 

ICino - Photo - Optik 

und Feinmechanik 

finden Sie durch einen Besuch der 

Leipziger 

Frühjahrsmesse 1927 

6. —12. März 

Alle bekannten Fabrikanten zeigen Alt« und 
Neues. Vergleichen Sie Preise und Qualitäten! 

A ueb bei mittleren und kleinen Umsätzen macht 
rieb der Besuch bezahlt. Wenn Sie im Geschäft 
schwer entbehrlich sind, dann kommen Sie nur 
einen Tag. aber kommen Sie auf jeden Fall! 

Verlangen Sie übe» die billigen Sonderzügc ojm 
ganz unvci b.ndlicbc Auskunft vom 

LEIPZIGER MESSAMT LEIPZIG 
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Ihorn’s Dlaposi ive j 


P*-™“ 1 v SpieeellaMen Mitfichta, O Sohn. Hamborg-Wandsbek I -V Tliorn.Zwlckttu (.S 

:U I r "d'ridwtrJH.nP SU 68. Fr.cdnchktriBc 35 T<:lc < r - Mühbchla«-W.ndabck, Telephon D. & 1**1 ] ■ ilhelm.tr.B. Sl 



Imp. - Thualennaschioen „ 

Imoeralor Mechanismen Hahn • Goerz - Thealer 
Hahn-Goerz Medtaoism. masthinen 


Emrichlunfi kompl. Lichtspielhäuser 


Baer's nim- und Kinohaus, München 


Die neuesten Modelle 

Bauer-Ememann 

Einzelmechanismen - Doppelmaschinen 
Komplette Theater - Einrichtungen 
Montage kostenlos 

Erstklassige Btsluhl«»« 
Smtlirhe Ersatz- und Zubehörteile der Ki' , ’*’ r ® n 
liefert zu Fabrikpreisen 

Deutsche Kino - Industrie F. W. La“ 

Hagen i W., ßergstr. 107 / Telephon 41 « 
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„ CIN&MAGAZINE" 

Vortag; Um Port Marione PomcoI. Pari, 

LmHr: CEO B EP CAL 

Erscheint wöchentlich. GroSes BildermaterUJ 

Steht der deutschen Filmindustrie zwecks Auskünfte. Information«. 
Vermittlungen jeder Art zur Verfügung 

Internationale Filmschau 

Praii Up Palais Lucerna 

Wien / Berlin New York ✓ Budapest 

: 

DE ROLPRENT 

Hall. ad.eh Waakhlad waar 4. m.daraa Film | 

Büro. : Hcerengr.chl 4SI, Amlcidia 

endtRM wAcb.albch in auzged.hater Auflage / Groß». BUdem.ler.el | 

“THE BIOSCOPE" 

Di e unabhängig* Ze-tschrift dar betuchen Filmindustrie 

Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

Probeheft* and Anzeigentarif Bezugspreis für da* Aallaad 

auf Wunsch jährlich JO eh. 

Tb* Biescep* Publishing Co Ltd. 

Faradn» House, 8—10 Cbariag Cross Rosd 

Union. W C 2 E n g 1 . »d 

Die Lichtspielbühne 

OffndU. Organ der DruOehen Kin*natographenfUal.r in <L C. S. K. 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

j Erscheint mon.llicb 

| «eeagepreis Inland jhhrtich kc 130.—. Ausland j&hrlich kc 200.— 

E Probeoummern nncb Deutschland nur gegen Einsend. *. SO PI. Fortospeaen 

| .. ..j 

Österreichische Filmzeitung 

Dat Organ dar «Werren*»-*« FUm.ndawtrm 

WIEN VII. Neubaugaue 3«. Telephon 38-1 »0. 

2 Gröfites and sorbeeHetstcs Fncbblatt in Zentrzleuropa mit aasgedeba- S 

1 testem 1 esc« kreis in Österreich, Tschechoslowakei. Ungern. Jugotlerien. ■ 

■ Polen und RumSn.cn f Aboaaemeatsprem halbjährig 20 Goldmuk : 

L -- - - 1 

„CIN£MA d’ORIENT“ | 

Ort -ntaliache kinmmatogrmphi seAe Zeitschrift 

Direktor: ChefredaJc fett r • 

£ ath ANaSSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSSIEH f 

AebT™ d 0ri “‘" *•* di * F achxcitachrift, di* im Orient cncheint. i 

*** -Cin*m« d'Orient", 8 Rn* Eglise D*bb*n«, Aluxaadri. lEgypt«) j 

-- -- ... --i 

„La Cinömatographie Franqaise u 

Dm* jährwmdm Fathblmtl Eber den fmnsdsischmn Film 
Aualn-Mlaanchrichtea — Film und Atefceroerichtc 

Erschein, wöchentlich - & Jahrgang 

5, ras S.olaier, Paris (•*) — Telephone: Bugen 02-11 

i _ i 

arte y cinematografia 1 

- . . Älteste, spanisch** Fochblati 

m+fSSSL' ?*^«breit«t / Eigen. Berichter.t.tter 

“ wcbbg.t.n Productionscentrcn du Welt s XVI. Jabrg. 

KMdnrl. a a. Varia,; CaO, d. Aragon 215. BaretlonafSpanien) 

•«■*».* and L.u.r: Jf R E1X E S SAIJRI 

W, ^ - . . J *^ r **~ B ****■ p r ** * 1 . ^ 15 _ i 

Anza gen lut* Tai« | 

r - . 

Der rinz.gr hoher*. KinofaMatt. aald.ro dir 

Anzahl du netto oarkanfian Lxamplara nad.a*i>L 

THE CINEMA 

Erwehrlat mSakamtllak 

j i^uL«t"“-ric^."‘ri, Cm upu.U C £2 T Ä} * 

Hsspl-BIrO! 80/82, Werdou Street. London, W. 1 

I 2 - 15 M«dko . 9 *■** 

Belgier, .^ c,<>1 •♦•«0 amrpmmr Norwegen.Kr. 10.- 

Brasilien Gmk 7 80 A* _ Österreich.Sch. 13.- 

SÄ, MUrei, 13.- Porlugri.tsc. 34.- 

öina^L Lew« 260.- K* # T(* Rumänien.Ui 475.- 

Frankreich. . * 50 m Rußland.Gmk. 7.S0 

HoUand 'n •••*•*•“ Schweix. Fix. 11.- 

■hü«« n - * 70 DIE BEZUGSPREISE GELTES FÜR */* JAHR Spanien.Pesetas 13.- 

J’eosUwien ! m 5S .-~ Bestellungen beim Vertag Sdteri, Berlin SWOÖ Tschechoslowakei . . Kr. «3^— ^ 

















































Hauptrollen 


Carmen Boni 

Evi Eva 

Ida Wüst 
Georg Alexander 
Max Hansen 
Karl Harbachcr 
Robert Thiem 
Karl Elzer 
Hermann Picha 
Robert Waith 
Hora Feher 
Henry de Fries 


Manuskript t 

LADISLAUS VAJDA 


ROBERT LAND 
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in dem Paneuropa=Fi/m 

iDie Geliebte " 


BRUCK MANN = 
VERLEIH 












disa- film -Vertrieb ti 

Berlin SW 11, Dessauer Strafe 2 /Tel. Kurfürst 2077 

Jahrtausende form!.- I un SCrem Welt- Meeresstürme. Stürme 

das Meer Mensch un< Vertrieb ein neuer in den Seelen der Men- 

•--- - GROSSFILM -1 

DAS MEER 


nach dem weltberühmten, in zwanzig Sprachen übersetzten 
schönsten Roman 
von BERNHARD KELLERMANN 

Manuskript von Bernhard Kellermann und Peter-Paul Feiner 
ist nach 7-monatiger Arbeit f erti g ges teilt. 

FABRIKAT: 

Peter-Paul Feiner Film-Produktions- 
G. m. b. FI. 

Der Schauplatz der Handlung ist die wildeste, ewig sturmumtobte Insel 
des Atlantischen Ozeans Ouessant 


HAUPTROLLEN: 

OlgaTschediowa, Heinrich George, 
Anton Pointner, Charles Barrois, 
Simone Vaudry 

REGIE: 

Peter-Paul Feiner. 


Dieser Film erscheint in Deutschland im Verleih der 

Htrsdicl-Solar-Film G. m. b. H. 

Berlin SW 48, Friedrichsirafte 225 " 


Über die neue Produktion der HISA-FILME wird demnächst näheres bekannt 












Der sensationelle Uraufführungs - Erfolg 


gespielt . Es gao sehr viel Beifall 
(8-UHR-ABt NDBLATT vom 2 2.11927) 


iTheaterbesiizer dürfte derFilm e*r. c 
sein (FILM KURIER 


Geschäft 


. Der Film wrd überall d 
Publikums linden . . (L. R B 


Der Film biingt wirklich allen etwas und 
dahei als ganz großer Reißer anzu- 
echcn . . (OtR FILM vom 1. 2. 1927) 


kumsmassen erobern. 

(NACHf AUSGABE v.2 2 1927) 
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4 Haupitrümpfc unserer Verleihproduktion: 


Der . Film der Carlo Aldini Co. m. b. H. 

Einer gegen Alle 

Die Sensationen eines Millionärs ohne Geld 
in 6 Akten 

Regie: Nunzio Malasomma 
Aufnahme: Helmuth Schreiber 
Hauptrolle: Carlo Aldini, Ruth Weyher usw. 

Schön ist die Jugendzeit 

Ein Film von Frühling, Sonne und Liebe in 6 Akten 
mit Carmen Boni, Walter Slezak 
Regie :Augusto Genina 

Mit der Ehe spielt man nicht 

(Ein Hös'chen war der Scheidungsgrund) 

7 kapriziöse Akte mit Marie Prf voit 
Dramaturgische Bearbeitung: Paul Morgan 

Erpresser 

6 Akte aus dem mondänen Paris 
mit Sessuc Hayakawa 


♦ 

Der kluge Mann vom Rau spielt Trianon - Wochenschau! 

* 


Filrnhaus Mischke Co . G.m.b.H. 

Berlin SIV 11, Dessauer Straße 2 

Filialen: Berlin, Düsseldorf, Frankfurt a. M., München, Hamburg, Leipzig 
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f Klettermaxe f 


fertig 


Nach dem im ganzen Reich 
berühmt gewordenen Roman 
in der „Münchner.Illustrierten" 


gesfelif 


Ri* fßm? 


mm 
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Nach dein im ganzen Kcw 
berühmt gewordenen Komar 
in der „Münchner Jllu; icrtea 


Regie: Willy Reiber 

Manuskript: Hans Possendorf und Herma Barkhausen 
Bauten: Max Heilbronner 

Photographie: Carl Attenberger, Arthur v.Schwertführer 

Produktion: Münchener Lichtspielkunst A.-G. 

Mit der erstklassigen Besetzung: 

Paul Heidemann, Ruth Weyher, Corry Bell, Dorothea Wieck, Carl Walter Meyer, Marfaf * 1 
Kupfer, Adalbert Schlettow, R.Garrison, Mösslacher, Ph. Manning, Harry Hardt, A. P»^' 
Lilian Weiss, Fritz Greiner, Neumann-Schüler 


Uraufführung demnächst !■ 


® saafilm A.-G. f 


im EmeIka«Konzern 
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BEETHOVEN 

Ein Film 

zum Gedächtnis des hundertjährigen 
Todestages des Sängers der Ewigkeit 

Beethoven .. Fritz Kortner 

* 

Der März d. J. steht im Zeichen Beethovens! 

Ganz Deutschland wird Beethovens Musik 
hören wollen! 

Ganz Deutschland wird Beethovens Leben 
sehen wollen! 


n 

Sichern Sie sich 

n 

u 

diesen Film! 
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Monopol für 

Berlin-Osten, Norddeutschland. Süddeutschland und Mitteldeutschland: 

Matador-Film-Verleih LI 

BERLIN W 8 

FRANKFURT a. M. - HAMBURG - LEIPZIG - MÜNCHEN 
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mit 

HARRY LIEDTKE * OSSI OSWALDA 

HENRY BENDER ;> ^ 

-# id^crtdL^^ 


daM dieOKruäker 


uabiikiwn brüllt oor^acherv ~c * 
r3)u& ^Jheaterb&dit^er /tchmurv^eln. Dercfnik/t 

? denn 

CL«. 3)er3llm bringt oo(Ie^?üa<jöeji: ~ 

IM -VERLEIH-PER-DEUTSCH-NORDISCHEN -FILM-UNION -G.M.B.H. 


BERLIN SW 4-8 , FRIEDRICWSTR. 13 


FILIALEN. > o 

HAMBURG, ALSTERDAMM 41, TEL. ALSTER 2132 
MÜNCHEN, KARLSPLATZ 2*f (K0NT0RHAU5 STACHUS) TEL. 50 00«'' 
LEIPZIG, KARLSTR . 1, TEL. 14386 /// O o ; ^ 

DÜSSELDORF,WORRINGERSTR. 112, TEL. 16079 0 
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! 1 Hmiin 

I werden Freunde des Kulturfilms, wenn Sie 

tttoatta 

den interessanten Südseefilm gesehen haben. Vier Wochen lang bringt 
er dem Mozartsaal schon ein ausverkauftes Haus und noch immer ist 
seine Anziehungskraft auf das Publikum so grob wie in den ersten 
Tagen. Aber nicht allein im Westen, auch im U. T. Turmstrabe (Moabit) 
ist dieser Film das grobe Geschäft. Das beweist: 

Ein guter Kulturfilm interessiert 

alle Volksschichten 

Schließen Sie diesen Film ab, 
bevor es die Konkurrenz macht 

Audi Sthweden Filme sind immer ein üestftäll! 

I Haben Sie schon den reizenden und lustigen Film der Hemberg-Svensk- 

Ufa-Produktion 

täte, hie 

abgeschlossen? 

Unter der Regie von Gustav Molander spielen Vera Woronina, 
Margit Manstad, Lydia Potechina, Ivan Hedqvist und 
Gunnar Unger die tragenden Rollen 

Entzückende Badebilder vom Strandleben in Biarritz wechseln mit herr¬ 
lichen schwedischen Landschaften 

^ Beide Filme erscheinen bei der 

Universum Film Verleih GmbH 

Vericlhbelrleb der Universum film 1.-G. 




MANUSKRIPT: FRANZ RAUCH 


M I T 

WALDEMAR POTTIER, ROLF MÜLLER, HANNA 
RALPH, EUGEN BURG, HARRY HARDT, ROBERT 
SCHOLZ, WOLFGANG ZILZER, KURT V. WOLOWSKI 



Uraufführung: Donnerstag, 17. Febr. Marmorhaus 

PHOCBUS FILM A.-G. x BERLIN 





Amerikaner, bei 
denen heute ja 
das Schwerge¬ 
wicht der Ufa 
liegt, selbst den 
deutschen Markt 


denn überhaupt 
alles darauf hin¬ 
deutet, daß wir 


ständig veränder¬ 
ten Konstellation 
in den nächsten 


Berlin, 13. Februar 1927 


. Jahr . Mg, Nr. 1043 W Berlin, 13. Februar 1927 

W' mM'FJtCHBUTT 


üenbei befand sich in der letzten Woche in 
jeszeitung die Notiz, daß Generaldirektor Sieg- 
kob die Ufa verläßt. Man vermied es, Kommen- 
i:i zu knüpfen, und ging über den Fall aus einer 
ikatesse heraus hinweg, die Schlußfolgerungen 
n/elnen überlassend. 

ultige Entscheidung setzt den letzten Punkt 
n•- Diskussion, die fast ein Jahi angedauert hat, 
ten Endes, darüber muß man sich klar sein. 


seine filmpolitische Bedeutung in ihm selbst liegt, oder 
ob all die vielen Ehrenposten, die ihm geworden sind, 
lediglich dem Exponenten der Ufa angetragen wurden. 

An sich ist das Ausscheiden Jakobs aus der Ufa viel¬ 
leicht zu bedauern. Er gilt als ein klardenkender, schnell 
entschlossener, nüchterner, und richtiger Beurteiler der 
Filmsituation. Er gilt als ein genauer Kenner und 
Kenner, wobei die Frage allerdings unbeantwortet bleibcr 
muß, ob er im Ufabelrieb zuletzt Gewinne erzielt oder 
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Es hat einmal eine Zeit gegeben, wo man die Vorherr¬ 
schaft der Ufa mit dem Riesentheaterbesitz begründete, 
wahrend heule sicherlich die Verhältnisse b< sser und rosi¬ 
ger lägen, wenn ein Teil der Objekte nicht konzerniert 
wäre Das liegt, um nur einen Punkt herauszugreifen, an 
der Tatsache, daß heute besonders in der Großstädten 
alles zum Theater der Tausende drangt, daß der Fassungs- 
raum das Entscheidende ist. und daß bei der starken 
steuerlichen Belastung, bei der Schwierigkei der Filmbe- 
schaffung. hei den gesteigerten Ansprüchen res Publikums 
nur diejenigen Häuser überhaupt Aussicht auf Rentabilität 
haben, die an größe- 

r.. n l’lHIron auch 


übrigbkibende letzte Drittel nur Kultur wünscht. - 
Wir wollen hier nicht entscheiden, ob das richet 
ist. Aber Untersuchungen nach dieser Riehl -ig ha 
haben wir überhaupt noch nicht angestellt. ir it- 

brtchcn uns den Kopf über den nächsten Filmkon eS ans 
versuchen, eine Partei gegen die andere auszuspic n. ahn 
die nächst liegenden Fragen gründlich zu klären md r. 
studieren. 

Bei uns gibt es keine Zusammenarbeit. Die Spitz«- 
Organisation oder wenigstens ihr Syndikus will n hts t 
der Presse zu tun haben, worauf naturgemäß d Pro* 
wieder erf rt. dd 
sie auch it fl 
eigentlich 'erai! 
wörtlichen Pers«- 
Üchkeit de? Spilza- 
gruppe niclr' zu tB 
haben will Die fe¬ 
stigen Arh ter ba¬ 
den eine üeme? 
schaft. in d c die Re 


Im selb. Auf¬ 
blick bilde, sic«. >* 
das nur ,-ietienbet i- 
erwähner 
Schauspiel- gruppt 
die sich de- Geweo 
schaft deui her C« 
stesarbeit- 
schließen bildet s* 


tionsmethode. Gewiß. WILHELM PIETER 

ZU* zeit lassen sich dem «n Friedrich :.clmk tnu. 

noch Geschäfte ma¬ 
chen mit der einfachen Rechnung, daß man sechs Filme 
für einen bestimmten Betrag hcrstellt. der in Deutschland. 
Österreich und an einigen anderen europäischen Ländern 
und Ländchen realisiert wird Aber wie lange geht das 
noch? 

Jeder be, uns ir Deutsch and hat über Filmfabrikation, 
über Film vertrieb, über Export und Import seine ver¬ 
schiedenen Ansichten. Jeder taxiert den Film, verkauft 
ihn nach dem Gefühl, ohne feste Norm. In Amerika soll 
das anders sein. Wir sind keine Nachbeter der Methoden 
aus Übersee. Aber selbst diejenigen, die nicht gut mit 
den Männern über dem großen Teich ausgekommen sind, 
müssen zugeben, daß die kaufmännische und künstlerische 
/•(Ibewußthcit Amerikas allein letzten Endes zum wirk¬ 
lichen Erfolg führt. 

Nun wird man einwenden, daß. genau besehen, die 
finanziellen Ertragnisse der amerikanischen Firmen ja 
nicht reine Produktionsgew.nne seien, daß hier und dort 
/um Beispiel durch Grundstücksspekulationen Riescnsum 
men erzielt wurden Daß der Zusammenhang zwischen 
I heater und Fabrikation driihen in vieler Beziehung enger 
‘ 1 (,d,{ da ' amerikanische Pub ikum viel eher zu generali- 

. K-n Ware als die Deutschen, von denen ein Drittel 
I nlerhaltung. das zweite hohe Kunst und das noch 


bestrebungc-n 

die die Männer um Goldbaum und Brennert herbei« 
wollen. * 

Was ist aber des Pudels Kern bei all dies, n 
Irgend jemand will seine Sonderwünsche und 
derbestrebungen verwirklichen. Jeder möc.itc 
seinen eigenen Verband haben, in dem er dann ra 
Schriftführer. Beisitzer und nur nicht Kas- - rer j< ^ 
möchte, aus dem sehr einfachen Grunde, weil man. 
manche Verbände in Frage kommen, theoretisc 
praktisch aber nichts leisten will. , 

Es kann, um wieder auf den Fall Jakob z “ rÜC . Z . r |ei'B- 
mcn. kein Zweifel sein, daß die Politik, die der 
direktor der Ufa betrieb, in vieler Beziehung diese » ^ 
bündelei verhindert hat. Vielleicht waren auc l0 j : c- 
ufaegoistische Gründe maßgebend. Das war * BlC W 
sem Fall, vom Standpunkt der Industrie aus d e>c ^ ^ jj! 
wichtig; denn, genau besehen, und wenn man 
amerikanischen Problemen absieht, hatte die l a ^ 
Interessen wie auch die anderen Industnel.cn ^ BJ t 
sie vielleicht stärker und hat sie auch noch !«• z «- 
eher Beziehung intensiver, weil sich bei ihr ^ V 

Sparten der Industrie ganz besonders kl ar aUS “ 
in die letzte Konsequenz hinein auswirken kemn 2t) 
(Schluß 



unserem K.-K 


d c n t 


H o 1 I y w 


d. 



er ! Chaplin" ist plötzlich aus der Sphäre per- 
siir' .-r Klatsches in ein anderes Gebiet gerückt 

norden c Advokaten seiner Frau haben es ver¬ 

banden c Presse so gegen ihn zu verhetzen, daß in 
n.chrerer tungen die Ausweisung des ..Engländers" 
Chaplin ordert wird. Charles hat allerdings die 
..Papiere ,c h nicht genommen, obgleich er 12 Jahre 
im Landi !l Mit dieser Forderung wird die Allgemein 

heit nicht ein¬ 
verstanden %ein. 

lieh ver-.hie- 
dene kleine Kli¬ 
niker und ihre 
Fahrik.tr. o n 
versuchen sich 
den Zuschauern 
als echte Ameri¬ 
kaner aufzu- 
drängen wa5 

ihnen auch miß¬ 
glücken M d. 

Bitten « a >ei 
daß alle diese 
Vorgänge dazu 

groß angelegte 
Fremder,;, ,/ C 
ru unterst! :/en. 

Auch in Amerika 

der sich .-in Star 
de. H„ he 
halt, oegr.nzt 
ah Kv'muten 
St *rs und k c ^i s . 

*eure schieben 
**» Mißerfolge. 

J“ schlechte 
“ e Zahlung, die 

"•angelnden 

g n»|«iui n ii 

den Fremden in IRENE RICH.-d 

d*eSchuhe, wah- d ‘" " Be ’' 

•'ehuld' 0 /' lln d allein die Tatsache ihres Uberalterns die 
L®stanH rdV V * nterstützt werden diese Kreise von dem 
**'l 4 Jak <U ^ Cr ^ uzu ^ junger Leute nach Hollywood 
Wochen"* rt !" n ' c i’ 1 so umfangreich war als in den letzten 
Adresse ,e ^ as4 * n ^-Büros. in denen die ..Extras“ 
des groß UO \ *"°*°ß ra phie hinterlegen, nehmen wegen 
L'nd s„ . | nslurms keinerlei Eintragungen mehr vor. 
i>nd selbst »legen die glücklichen 

den aus d njL " ^°Hy w< ’odbegriffcn gut bezahlten Frem 
"atürlich ^ reisen kräftige Nahrung. Vergessen wird 

aller eurk " d i^' C nac k eingewanderten Fremden 

^tragen Hu en ^ at ' ,,nen noch nicht einmal 100 Köpfe 
d«m Uchn. a l S ' C ll untcr dien Extras, den Atmosphers. 
befinden i'* 1 C l ^ ersona l natürlich auch Einwanderer 
**ird nicht ^ U L- n ' c k* betont zu werden. Gegen sie 
fifoße L eul ßckan *pft. sondern nur gegen jene, die als 
\ U|) ns *- an d kamen. 

n »th HoIIvk" v ' e * e von denen, die als Prominente 

Manische M_”i i- - men - den Fehler gemacht, die ameri- 
L*nd der fi*.7 3 n ' c ^ 1 zu beachten. Amerika ist das 

Hollywood a ” en . Arbeit, der genauesten Kontrakte. 

U em ^' e Stadt des kameradschaftlichen 


Zusammenarheitens. Ein Fall wie der von Greta Garbo, 
die während der Arbeit streikte und eine höhere Gage 
verlangte (sie bekam 5C0 Dollar in der Woche ur.d for¬ 
derte 3000). mußte sehr böses Blut erregen, denn Kon¬ 
trakte werden in Amerika sehr genau beachtet. Auch 
Emil Jannings verlor nach einiger Zeit viel von der 
Achtung, die man ihm anfänglich entgegenbrachte. Den 
Amerikanern dauerte sein Suchen nach dem Manuskript 
zu lange. Solche 
Dinge versteht 
man in den 
Staaten einfach 
nicht. Kunst ist 
natürlich etwas 
Schönes. aber 
der ganze Film 
ist doch Kunst 

das Geschäft 
darunter leidet, 
so ist das eben 
.Jles andere, nur 
keine Kunst 
mehr. — (Die 
Kreise um die 
Film Art Guild 
und das New- 
Yorker Cameo- 
theater sind sei¬ 
nem erwählten 
Programm na¬ 
türlich nicht 
zahlreich ge¬ 
nug, um die 
öffentliche Mei¬ 
nung entschei¬ 
dend beeinflus¬ 
sen zu können.) 
Die Meinung, 
daß (edermann. 
der bezahlt wird. 
LUISE FAZENDA ,ör dieses Geld 

I. Hill, beim BozcD.chi.-Bcn auch entspre¬ 

chend zu arbei¬ 
ten halte, ist Überzeugung aller Amerikaner. Da sic davon 
überzeugt sind, daß der amerikanische Film der beste der 
Welt ist. so mußte ihnen das Zögern von Jannings, der sich 
nicht gleich zu dem Manuskript entscheiden konnte, als 
Trägheit erscheinen. Denn kein Star — es sei denn, er 
produziere auf eigene Kosten, wie die United Arlists — 
wird lange gefragt, ob er eine Rolle spielen will. Hat der 
Produktions-Manager einmal entschieden, so gibt es da¬ 
gegen keinen Widerspruch. Die Schauspieler sind so dis¬ 
zipliniert, daß sie sich fügen. 

Die Mitglieder der Fremdenkolonie rebellieren ge¬ 
wöhnlich auch nicht lange, denn gegen die freundliche 
Unnachgiebigkeit der Amerikaner gibt es keine Auf¬ 
lehnung. Die große Solidarität der Firmen, von denen 
keine der anderen in den Rücken fallen würde, um einen 
Fall von Unbotmäßigkeit zu decken, hat selbst eine Pola 
Negri. eine Lya de D utti. eine Arlette Marechal zahm 
werden lassen. Denn wer sich nicht beugt, muß gehen. 

So wird jetzt bekannt, daß Pommer in seinem Vertrag 
mit der Metro, den Thalberg entworfen hat, ausdrücklich 
die Klausel gesetzt bekam, Mendes nicht zu engagieren. 
Sein Film für Robert Kane gilt als so schlecht, daß er am 


L 
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Broadway nicht herauskommen kann und nur für die 
20-Cent-Kinos zu brauchen ist. Das gleiche Schicksal hat 
den ersten Kertezsfilm getroffen, von den" sich die Brü¬ 
der Warner ein großes Geschäft versprachen und der 
nicht einmal ein kleines sein wird. Fest steht heute be¬ 
reits. daß Kertezs die „Arche Noah" nicht drehen wird. 
Für einen zweiten Film, bei dem ihm abermals Blanke 
assistiert, ist er noch verpflichtet, aber d e Warners wer¬ 
den nicht viel Geld dafür ausgeben. Vermutlich werden 
die Warners im Laufe dieses Jahres Paul Ludwig Stein 
verlieren, der sich, trotzdem er sich mit einer Deutschen 
verheiratete, nicht an Kalifornien gewöhnen kann. 
Warners, die schon heute nicht mehr ausreichendes Per¬ 
sonal besitzen und nur 


■ 

«umn« r 

■giss. -i B 


Monte Blue im festen 
Vertrag haben, sind wie¬ 
der drauf und dran, eine 
kleine Firma zu werden, 
trotzdem ihnen heute seit 
dem Oktoberabkommen 
mit Famous Players die 
Paramount-Theater zur 
Verfügung stehen. Augen¬ 
blicklich verhandeln sic 
mit Fox wegen der wei¬ 
teren Ausnutzung des 
Vitaphone-Patents.Fox be¬ 
absichtigt. seinen großen 
Reißer „Die Königin von 
Saba" noch einmal als 
Gesangs- und Sprechfilm 
herzustellen. Vielleicht 
kein schlechtes Geschäft, 
wenn man bedenkt, daß 
alle Filme mit biblischen 
Themen in dei amerikani¬ 
schen Provinz gefallen und 
diese 80 Prozent der Be¬ 
völkerung umfaßt. 

Lubitsch, der bisher 
ängstlich bedacht war, in 
seinen Filmen nur echte 
Amerikaner spielen zu 
lassen (mit Vorliebe den 
Indianersprößiing Monte 
Blue), hat sich für „All- 
Heidelberg" von Laemlc Andrä Mattoni ajsgeliehen. 
Auch Lubitsch hat sein Fett abbekomme i. weil er 
Ali Hubert engagierte, der sich anfangs schwer 
in den amerikanischen Atelierbetrieb hinein fand. 
Hieraus erkennt man klar, daß die Fremdenhetze 
nichts als ein Wiederaufleben der Deutschenhetze 
ist. die in gewissen amerikanischen Kreisen immer 
noch auf Zustimmung rechnen kann. Es ist müßig, zu 
sagen, daß sich die führenden Köpfe der amerikanischen 
Filmindustrie an diesem Feldzug nicht beteiligen. Denn 
sie alle, von ein paar jüngeren, wie Thalberg und Schul¬ 
berg. sei abgesehen, sind nicht in den U. S. A.. sondern 
in Europa geboren und mit der deutschen Kultur groß 
geworden, wenn sie auch die deutsche Sprache inzwi¬ 
schen verlernt haben. Sie engagieren auch lustig weiter. 
So ist die in Paris spielende Wienerin Ginette Maddie 
zu Famous Players engagiert worden und zerstört aber¬ 
mals die Legende, daß Europa arm an schönen Frauen 
sei. Vera Woronina Pommers letztes Engagement, ist in¬ 
zwischen in Hollywood eingetroffen. Es heißt, sie werde 
sofort in dem Janningsfilm beschäftigt werden, an dem 
Victor Fleming dreht, ohne daß die Besetzung aller Rol¬ 
len schon endgültig feststeht. 

Uber Murnau wird jetzt, da er Hollywood verlassen 
hat. sehr viel gesprochen. Denn seine Ausreise erfolgte 


ohne jedes Geräusch und Fox, der diesen Regi 
bis zuletzt mit riesiger Reklame umgab (Fox h 
nie so billige Reklame gehabt, denn Murnaus N 
nügte der Weltpresse, um jede Notiz gratis auln- 
nehmen), ist auch ganz still geworden. Dieses s ch«e.| 
gen aber hat man vermutlich als neuen Reklanu 
deuten, der auf die „Sunrise", wie der Film h« 
einem ungewöhnlichen Wege aufmerksam mac! 
Murnaus Faustfilm hat überall begeisterte Lobredner 
funden, doch ist über die geschäftliche Seite d« Ans» 
legenheit — in der amerikanischen Fachpresse 
Hauptsache — noch nichts laut geworden. 

Dagegen werden in der Fachpresse Stimmen 
sich gegen 


iaut. d* 
Absick 



den <k'| 


tCbi«* 

• Dracb» [ 
•ind be 

u ken A»-j 


Syd Graumans 
chen. sein neu 
„Chinese Theat« 

Cecil B de Mü 
film „Der K« 
Könige" zu eröffn« 
man liebt, wie tu 
den Edelkitsch 
sein „Egyptian l'heit« 
in altägyptischci 
richten — öde¬ 
stem in einem 
Architekt daft« 

Das „Chinese T 
in Kitschmanier i 
Serien. Türmchc 
usw. ausgestatti 
let einen bar« 
blick. Selbst\« 
ist das Haus 
Christ’.isülm de 
geeignet, aber 
zahl des amc« kamscb*| 
Publikums, da la an* 
ästhetisch ein« -äclll * 
als die Europäer oder ib 

gebildeten A ntriUt* 
wird sicherlich so 
keinen Anstoß daran * 
men, als nie i t i cBU *| 
herausfindet. da8 **. 

chinesischer Raum eiC - 1 - 
lieh etwas Heidnisches ist. — Rod la Rocquc r ,n 
stois „Auferstehung" spielen wird, hat sich am c,nc ^‘ 
nach Europa begeben, um. wie er verkünden l' c ®- ' \ 
dien zu machen. Er begibt sich deshalb nach Enib* | 
und Frankreich, die ihm geeignet scheinen he' . 
sches Leben zu informieren. Mit diesem Film I' 1 ” “ 
Rocque zu United Artists über, die sich unt.r der ' 
tung von Schenk in anderer Richtung entwich« n. b«.n 
hat sehr richtig entdeckt, daß jedes Unternehmen * 
weilig aufgefrischt werden muß und daß seine Star«*« 
eigentlich nicht mehr die jüngsten sind. Deshaj*' | 
Engagement von John Barrymo-e. die Beschält oing j 
Keatons und das Suchen nach einem neuen wei» 

Star. Übrigens wird der nächste Norma-T.« niag<f‘ , 
nicht von Hans Kräly. sondern von Paul Bern 
ben werden. Norma filmt augenblicklich die Vam 
dame“. die natürlich für amerikanische Verhaltm»* 
rechtgestutzt wurde. 

Militärfilme kommen langsam aus der M<«dc. da».* 
ist der Detektivfilm, der auch in Amerika langer* j,| 
verschwunden war, wieder in Aufnahme gekoiuffl**^ 
sind allein 10 Detektivfilme in Arbeit und iibe r *, p h 
der Schrei nach dem großen humoristischen 
manuskript, das bisher noch kein noch so * 
Dramaturg schreiben konnte. 
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u i > ntlichkeit hat sich über das neue Jugend- 
sef besetz nicht so schnell beruhigt als die 
Spitzen' . nisationen der deutschen Filmindustrie, die 
auf ein' • rklärung im Reichsministcrium des Innern, 
unter . Nietungen aller Art" seien Filmvorführungen 

nicht zi rstehen, überraschend schnell ruhig wurde. In 

den ! richteten Reichstagskreisen, aber auch im 
Zentrum nd selbst innerhalb der rechtsstehenden Par¬ 
teien , . i man den F.ntwurf wenig glücklich. Ein paar 

weiHu Abgeordnete 


betreten oder einer Revue beiwohnen zu können. i)ic 
Altersgrenze ist auch deshalb zu hoch, weil man sehr 
wohl als Siebzehnjähriger Steuern zahlen, nicht aber eine 
reguläre Abendvorstellung im Kino besuchen darf, sofern 
sie nicht eigens für Jugendliche freigegeben ist. 

Freilich wollen jene Kreise, die die Altersgrenze herab¬ 
gesetzt haben möchten, dies nicht so ohne weiteres tun. 
Sic wünschen eine Verschärfung der Zensur. Diese Tat¬ 
sache wird der Filmindustrie noch viele Kopfschmerzen 
bereiten. Nach allem. 



Ict ’ CHU OrtaMMMr zu 

ist. die in Schnüf- „ 

““vT 1 " muß - wenn ' 

i' r R eines Abends der Kontrolle untersteht. — 

da« r IC ISti '^ mac * len s ' c h jetzt Stimmen bemerkbar, die 
Ifreiu V i ,/ ZW * r verwerfen, wohl aber die Alters- 

Kreiw d . U ’^. Ja * lre heruntergesetzt wissen wollen. Diese 
mittfi h ' ‘ ;t " oren 'hnen neben Demokraten und Zentrums- 
Volksn irn name «>tlich Abgeordnete der Deutschen 
a (, cr part< '' a n. sind zwar noch nicht sehr umfangreich, 
halb ? "I- "ich! abzusehen, weshalb ihre Anträge inner- 
Gründe H r ^ lio,len s 'ch nicht durchsetzen sollen. Als 
Festcloli er , ra hsetzung der Altersgrenze hört man die 
diesem größere Hälfte der Jugendlichen in 

rungci h Cr t :r *' ts wcr hüch tätig und somit allen Anforde- 
17 Jahre C * L"- e .* >ens aus Ä e setzt ist. Ein Mädchen von 
F-daubni n nac ** ^ em Jngendschutzgesetz nicht die 

'an Evr S ’ en }*i c * 1 auleutreten. Ein Talent wie Toni 
ehe si» d-T**-* , ° ß ezw ungen, ein paar Jahre zu feiern, 

iihrige 1alc hen von Heilbronn, das sie als Fünfzehn¬ 
ter edelst* 0 ^ er darstcllen und somit einer 

Üben verV," Ir 1C , “ n ^ en der deutschen Literatur zum 
Siebzehniah 0 ^ 11 , , nnle Augenblick aber, da eine 

se tzes reif 6 " e ‘ ra * e *’ *st sie nach Ansicht des Ge- 
fienug, nunmehr die weltbedeutenden Bretter 


was wir bei der Vorlage 
des kommenden Filmge¬ 
setzes von dem Reichs 
tag erwarten können, 
muß an sich mit einer 
bedeutenden Verschär¬ 
fung der Zensur gerech¬ 
net werden. Es gibt lei¬ 
der noch zahlreiche 
Außenseiter in der Film¬ 
industrie. die den Ernst 
der Dinge nicht erken¬ 
nen rnd sich in Ankün¬ 
digungen und Filmen gc- 
faücn, die auch der¬ 
jenige ablehncn muß. der 
durchaus nicht prüdc 
ist. Wir sind durchaui 
für Kulturwerke vor 
dem Ernst eines Bildes 
wie „Falsche Scham", 
ater wir wären die 
ersten, die cs begrüßen 
würden, sobald aus dein 
deutschen Film diz 
Nackttänze in den 
Nachtbars verschwän¬ 
den. Szenen, wie sie die 
heutige Zensur, die gc- 
gewiß nicht übertrieben 
leicht urteilt, sondern 
sehr oft streng mit den 

-- Filmen umgeht, noch cr 

CLAiRt rummer '“J 1 - werden gewiß 

• ccIvn klagen cuch nicht mehr erlaubt wer¬ 

den. — Wenn die In¬ 
dustrie also unter allen Umständen mit verschärften Zen¬ 
surbestimmungen rechnen muß, so ist nicht einzusehen, 
weshalb sie nicht heute bereits auf die Herabsetzung der 
Altersgrenze hinarbeiten will. Auch in Österreich, das ja 
nach dem Umsturz eine Zensur in unserem Sinne nicht 
mehr kennt, beträgt die Altersgrenze 16 Jahre. Die Film¬ 
industrie gewinnt ein großes Publikum, wenn es ihr ge¬ 
lingt, das Schutzalter vermindern zu lassen. Sic hätte 
dann ihrerseits dazu beizutragen, daß sich nicht Filme 
einschleichen, die dem jugendlichen Alter nicht ange¬ 
messen sind. 

Jedermann ist bei uns damit einverstanden, daß aus 
vielen amerikanischen Filmen die brutalen Szenen her¬ 
ausgeschnitten werden, die dort drüben gar nicht weiter 
auffallen. Es wäre von unseren Filmen nur zu wünschen, 
daß sie sich einer ernsteren Lebensauffassung hingeben 
würden. Bengt Berg hat dem amerikanischen Durch¬ 
schnittsfilm nachgesagt, daß er falsche Lebensideale in 
jungen Menschen erwecke. Diesen Vorwurf kann man 
unserer Produktion nicht machen. Aber eine größere 
Annäherung an die Fragen des Tages wäre doch zu wün¬ 
schen. Der Film trägt auch zur Lebenserfahrung bei. 
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Von unserem ständigen J. J. - Korrespondenten. 



ic Stagnation der Fabrikation hält noch immer an 
Doch hört man schon wieder von neu;n Plänen, die 
hei Eintritt der Kesseren Jahreszeit auch verwirklicht 
»erden dürften. Eine gewisse Sensation :rregt hier die 
Nachricht, daß die . Vita ", unter der Leitung des Ver¬ 
waltungsrates Leo Mandl — eine hier sehr geschätzte 
Persönlichkeit — ihre Fabrikation wied.*r aufnehmen 
wird. Es heißt, daß es Herrn Verwaltungsrat Mandl ge¬ 
lungen ist. durch Anknüp¬ 
fung internationaler Be- 


angekündigt. Die Regie j*. Loc.w»- |V<ri« 

wird Hans Otto führen. 

Die Aufnahmen finden im „Mondiar'-Atelier itatt. Für 
die Hauptrolle wurde Anton Edthofer verpflichtet. So- 


dic lautesten Schreier gegen die Lustharkeitsstcu u 
stummen gemacht. Kinobesitzer, die Journale n In¬ 
formationen geben, bitten, unter diesem Druck, ät .stlick 
ihren Namen |a nicht zu nennen 

Bei der am 3. I. M. stattgefurdenen Gencralvi '«mm- 
lung des Filmbundes wurde Di-ektor Grünhut n de 
..Sascha-Film A.-G." zum Präs denten, Architek Hu< 
Rouc und Schauspieler Robert Valberg zu Vi. Präsi¬ 
denten gewählt. Regis¬ 
seur Heinz Hanus beriet- 
tete über die gcg. »ar:. 
mit Deutschland ’ihrtcr 
Verhandlungen tu or die 
Filmeinfuhr unc W* 
scharfe Worte gc-. n ein- 


tingentierung zu \ reit»» 
suchten. Es wird bei aupt»"- 
daß die deutsche Film»- 
dustric mit dein neues 
Schlüssel t : 10 nicht «*• 
verstanden sei. . er Ber¬ 
liner Außenhar eisaus- 
schuß hat erst jüngst au! 
die Streitigkeit i 
Ö sterreich aufmer 'arnde- 
macht. Hanus sl< llt f fs; 
daß Deutschland in des 
letzten zehn Jahren «** 
über 1000 Filme nacs 

Österreich eingefi rthabc 

während kaum 1<*0 öst®' 

reichische Filmfabrik* 
den Weg nach i,eu, *| 
land gefunden haben. I™ 
denn Österreich n <*>***• 
Zeit mehr exportliW* 
Filme gemacht 7 Die R*f 1 
Während Deutschland^ 
vor kurzem übe*»* 
keinen Zoll in Üsterrt*» 
zu zahlen halt« •' 11 ( 
C1 sere Einfuhr früher » 

einer ganze*; ( 

ger Zeil mit einer halben Gold.Mark ^ 
belegt. Deutschland muß per ' 1 . 


und ist seit einiger Ze 
per Filmmeter belegt. 


gar der Komporist, der zu diesem Film eine eigene Musik Schilling Kontingenlgebühren bezahlen, wan o 
schreiben soll, wird schon genannt. Es ist dies Hofrat 1000 Goldmark Zoll entrichten müssen, die 


Marx. Direktor der Wiener Musikhochschule. 

Wie Herr Redakteur Freund mitteilt, ist die von ihm 
veranstaltete Fahrt der österreichischen Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer nach Berlin, trotz der Versuche der Kon¬ 
kurrenz. die diese Reise zu vereiteln sucht, indem sie 
dagegen Stimmung macht, bereits gesichert. Es haben 
sich bisher siebzig Teilnehmer gemeldet. Die Teil¬ 
nehmerzahl dürfte sich aber noch erhöhen. 

Das neue Kinogesetz hat merkwürdige Auswirkungen 
gezeitigt. So haben an dem Protest der Wiener Ge¬ 
werbetreibenden und Kaufmannschaft gegen die Lust¬ 
barkeitssteuer Breitners die Kinobesitzer nicht teil¬ 
genommen. Sic hielten sich abseits von dieser Demon¬ 
stration. da sie durch das neue Kinogesetz in einer der¬ 
artigen Abhängigkeit vom Wiener Gemeinderat geraten 
sind, daß sie sich kinopolitiscb gar nicht mehr zu be¬ 
tätigen trauen, um nicht Repressalien seitens der Ge¬ 
meindeverwaltung zu riskieren, da ja ihre Konzessionen 
bekanntlich nur kurzbefristet sind. Diese Hörigkeit hat 


llngunsten gebucht werden müssen. 

Präsident Grünhut setzt eine Resolution t> ^ 
die Arbeitnehmer der österreichischen Filmindustrie 
künden, daß sie willens sind, falls ein Einfuhr*« 1 '^ 
österreichischer Filme nach Deutschland durs'bg^ 
werden würde, den ..Filmbund” zum gewerks«. ha■‘_' £ 
Kampfe aufzubieten. Diese Resolution wurde e'nsl'®^ 
angenommen. (Man sollte in Wien nicht immer k 
so aufgeregt werden. Von einem Einfuhrverbot . 
natürlich keine Rede sein. Die Red.) Ein 
licher Kampf würde sehr unangenehme Resultat« ^ 
gen, da bei Proklamierung desselben sämtliche a ®^ e 
interessierte Korporationen dem ..Filmbund" hei 
Kampf beistehen würden, zu diesen Korporation«" 
hört bekanntlich auch die „Technische Union ^ 

Von der Produktion wird noch bekannt, daß 
Engel „Die Kreuzeischreiber" von Ludwig Aniew ^ 
und das Schauspiel „Fall Clemenceau” nach Du®* 
verfilmen wird. Die Regie führt Max Neufeld- 
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Straßburger G. E. - Korrespondenten. 


i.idt Straßburg (die Vororte nicht eingerechnet) 
itzt im ganzen acht Theater, von denen genau 
o Volkskinos sind und die zumeist alle recht 
uch aufzuweisen haben. Die Eintrittspreise 
seit Oktober einigermaßen auf e<n (für den 
/ c r | erträgliches Niveau gestiegen, ohne daß 
i ndcre Preispolitik auf die Besucherzahl irgend- 
- .ckend gewirkt hätte In den anderen Städten 
maßen großer 


>s). Diedenhofen 
.leinen Ortschaf¬ 
es die Theatcr- 
iicht recht, die 


Ausgabe von 
Vorzugskarten 
i um einen ziem- 
•fit zu bringen, 
.lahren grassie- 
I ist wohl kaum 
1 da beruft man 


»ohnhei! Rcklamenülz- Jt 

l * hke,t I ’) und derglei 

j ‘ n Beispiel ihrer 

“eutsciit- Kollegen zu f„I- 
** "hdar.sch mit 

! e v ' nem ^ '4 alle diese / W 

Vorzugsk.rten abzuschaf- Ö 

«».brachten unsere Thea- RUTH WEYHER. 

•Wi^he*' " ,tht ,erliß - 

wert' doch sonst im allgemeinen ein bemerkens- 

'"rcn^ U y 1 '"'ernehmen zwischen den einzelnen Direk¬ 
te . '* Js ,n manchen Fällen schon recht nützliche Wir- 
Wen| ln ' U ^“Ben sich da die Straßburger Etablisse- 

Ann ( m SC,t dahr bereits dahin geeinigt, daß sie ihre 

• i.f “VH C * tn hiesigen Tageszeitungen stets gemeinsam 
t, ea 6me , lle u "d so bringen, daß kein Kino mehr Raum 
w -trn| l j U i o S das ai, dvre. Dies hatte nicht bloß eine 
s '«nde K a ErSparnis * ür **' c •nfeessenten zur Folge, 
diese T di ^ u * mer ksamkeit des Publikums wird auf 
dem"^'latlfläche konzentriert, statt wie vorher sich 
l n nft^ 1 y Sl ^ er v ' e lerlei Annoncenseiten zu verirren. 

! dere il'c -usammenkünften werden dann auch noch an- 
de n ijr 'llp 11 't * ^ n *f e ' e lf en heiten erledigt. Von den hei- 
J M*t z j ln ' heaterhesitzerverbänden in Straßburg und 
den. ist ,C j. mit »Ben korporativen Fragen beschäfti- 
an ' eser Stelle schon die Rede gewesen. 

[ 'Whörd e nÜtZ * IC ^ ^' eses gemeinsame Vorgehen z. B. den 
7.*i( ln J e fß en dber sich erweisen kann, zeigt sich zur 
ln den St Z 'l*°. samt 'iche Kinos für vorläufig einen Tag 
J büchst unJl eik c,n 2 e,rc,en sind, als Protest gegen eine 
"gerechtfertigte Maßnahme der Stadtverwaltung, 



die den ohnehin schon schwergeplagten Theaterbesitzern 
eine besondere städtische Taxe auferlegt hat, die 50 Pro¬ 
zent der bereits zu entrichtenden Staatssteuer beträgt. 
Wir wissen zur Stunde den Ausgang dieses interessanten 
Treffens nicht, glauben aber, daß das energische Vorgehen 
der Metzer andere taxfreudige Stadtverwaltungen noch 
rechtzeitig von der Nachahmung dieser ungerechten Be¬ 
steuerung abhalten wird. Die Kollegen der lothringischen 
Hauptstadt werden sich 
wohl mit dieser ersten 
Enthaltung nicht begnügen 
(so es noch notwendig sein 
wird) und wenn der Stadt¬ 
säckel die durch den Aus 
fall so mancher Steuern 
entstehenden Lücken ein¬ 
mal verspürt, wird wohl 
eine andere Luft wehen! 

Interessentenvorführun- 
gen waren in letzter Zei - 
ziemlich selten. Von große 
ren Produktionen sah mar 
i den First-National-Filn- 

„Kiki", dann die rühren- 
der. „Boheme"-Szenen mit 
Lilian Gish und John Gil¬ 
bert, kürzlich auch die 
..Wolgaschiffer" mit einer 
Gesangseinlage ad hoc, die 
von echten russischen Leu¬ 
ten (an denen es bekannt- 
~ «c- lieh in Straßburg nicht 

fehlt) mit nationaler In- 
brurst vorgetragen wurde 
Die Erstaufführung des 
..Kurier des Zaren" gestal¬ 
tete sich zu einem Fest, 
dessen Protektorat der 
unterelsässische Präfekt 
SH übernommen hatte. Diese 

Geste ward in Fachkrei- 
der UFA-STAR so viel kommentiert. 

wußte doch ein jeder 
daß es just dieser hohe Beamte war, der vor nicht 
allzulanger Zeit den famosen Kindererlaß fürs Kino 
verfügt und dann, auf Befehl von Paris, wieder zurück¬ 
gezogen hatte. 

Über diesen Erlaß sei hier kurz soviel gesagt: in Elsaß- 
Lothringen ist überall noch für gewisse Einrichtungen das 
Lokalstatut (deutschen Ursprungs) gültig, das genau die 
Altersgrenze für den Besuch von Kinos für Minderjährige 
vorschreibt. Jugendlichen unter 16 Jahren ist der Zu¬ 
tritt nur bei speziellen Kindervorstellungen erlaubt, 
solchen unter sieben Jahren ist er gänzlich verwehrt. 

Seit Waffenstillstand wurden diese Bestimmungen natür¬ 
lich nicht mehr beachtet, und es regte sich auch kaum 
jemals ein Widerspruch, bis es vor kurzem einer elsässi- 
schtn Sittiichkeitsliga einfiel, den Präfekten darauf auf¬ 
merksam zu machen, worauf dieser, ohne Befragung der 
interessierten Stellen, eine entsprechende Verfügung her¬ 
ausgab. die wie eine Bombe wirkte und nicht bloß im 
Elsaß, sondern auch in Paris bis in die Kreise der 
französischen Spitzenorganisation eine einheitliche 
Kampffront schuf. Da im übrigen Frankreich derartige 
einschränkende Bestimmungen unbekannt sind, da an- 
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dcrerseits selbst bei Respektierung des Lokalstatuts die 
elsassischen Kinobesitzer unmöglich untei minieren konn¬ 
ten. sah man an höchster Stelle — im Ministerium des 
Innern — auch ein. dal] eine Verfügung, v.ie sie der sonst 
wirklich kinofreundliche elsässische Präfekt auf Drängen 
einer Anzahl einflußreicher Fanatiker erlassen hatte, 
ohne schwere wirtschaftliche Schädigung licht aufrecht¬ 
erhalten werden konnte. Kurz und schmerzlos erfolgte 
denn auch der Rückzieher, und unsere Theaterbesitzer 


atmen vorläufig wieder auf - bis zum nächsten i ohörd- 
lichen Veto oder Erlaß, wie ihn Metz jetzo, wii setw 
erwähnt, aufs Tapet gebracht. 

Hollywood-Filmball 1927: Zum ersten Male w rd it 
elsässische Gesellschaft einen wirklichen Filmk .11 et 
leben. Er findet am 26. Februar zugunsten der l nter- 
stützungskasse der unabhängigen clsässischen Kün-tlere 
sämtlichen Räumen des in ein Riesenatelier (mit 8 hä- 
zelstudios!) verwandelten Straßburger Sängerhau^ 


Von Me 


ed Nadji-Bey 


um ersten Male habe ich im Jahre 1898 in einem so laufen dort alle großen Filme sechs bis acht Wocfct» 

Konstantinopeler Varietetheater am G ildenen Horn Filme wie ..Variete”, „Der letzte Mann”. „Nih. iim.es' 

eine Kinovorführung gesehen. Sie ging mit Hilfe eines und „Fridericus Rex” sogar noch länger, 

kleinen primitiven Apparates vor sich, in dessen Innerem Das türkische Publikum hat natürlich wie jede andrri 
eine Petroleum- seine I , blink- 


lampe trübes 
Licht spendete. 

Ähnliche Ap¬ 
parate sieht man 
heute noch invic- 
U-n kleinen Spiel¬ 
warengeschäften 
der Türkei. 

An Bildern 
wurden gezeigt: 
ein rennendes 
Pferd, ein lachen¬ 
der Mädchen¬ 
kopf, ein Rad¬ 
fahrer. Die Bil¬ 
der waren mit 
der I land gezeich¬ 
net und koloriert; 
aber die Zuschau¬ 
er waren nicht 
verwöhnt, und so 
machte denn die¬ 
ser Apparat da¬ 
mals Sensation. 



schauspt ernst! 
und -si haus?*- 
ler: E. .minf 
H. Liedtke. W 
de Vogt nd 
geschät He®' 
Porten w rd wd 
nur als S> hausp*' 
lerin vei f.rt.s"* - I 
dern 

schönst' Frau,* 

weder Puder««* 

Lippenstift 
brauch! -.unsdi* 
zu sein Ihre Be 
der - i niücktf 
oft die türkisch» 
Zeit* ft« 

de Putt -wud wd 

dem Film..Vaw- 

U- ab 
tige" Künstle»* 
Lee tel 

„amerikanisch 


Darüber sind 


jetzt 29 Jahre vergangen, und inzwischen hat das Kino die wundert. — Sehr beliebt sind in der Türke: F ulturfil**- 

ganze Türkei und auch die Türken erobert. desgleichen Reise- und insbesondere Städtefilme- ^ 

Nichts hemmte seinen Siegeslauf, denn außer in alle türkischen Schulen besitzen eigene Kinoani^ 

Konstantinope’ und den wenigen Hauptstädten der Pro- Aber sehr unbeliebt sind die sogenannten „orientalisch** 


vinz gab es keine Theater. Kinos dagegen konnte man 
schnell und billigst überall einrichten, zumal die Behör¬ 
den sich in bezug auf die Erteilung von Lizenzen sehr 
entgegenkommend zeigen, denn sie betrachten das Kino 
mit Recht nicht allein als Unterhaltungsstätte. sondern, 
und zwar von Anfang an, als Kulturfaktor, durch den 
dem Volke das innere und äußere Leben der Kulturlän¬ 
der und Völker vermittelt wird. Die Türkei kaufte da 
mals die meisten Filme aus Italien. 

Und doch konnte damals vor 29 Jahren kaum jemand 
ahnen, was das Kino in Zukunft werden sollte. Heute 
sind die Völker der Welt nicht weit davon entfernt, 
durch das Kino in ihren Sitten und Gebräuchen, in ihrem 
ganzen Denken und Handeln eine einzige Nation, nur mit 
verschiedenen Sprachen, zu werden, denn alle Weit stu¬ 
diert und kopiert einheitlich das Beste, was es im Film 
zu sehen gibt. Was im besonderen die Türkei betrifft, 


Filme aus nordeuropäischen Ateliers. 

Seit drei Jahren gibt es auch eine heimische 
tion, die nationale Stoffe verfilmt. Sie wird dem lu ’ 
sehen Volke gewiß viel geben, aber ihre Erzeugnisse 
noch nicht reif genug, um einem westeuropäisi hen » u 
kum vorgeführt zu werden. Immerhin verdienen 
Bestrebungen Anerkennung Freilich sind die '» 
tionseinrichtungen augenblicklich noch sehr primiti ' 1 ^ 
in dem gleichmäßigen Klima Kleinasiens is! ein* ‘ ^ 
duktion ohne große Ateliers durchaus möglich. ^ 
nationale Produktion rechnet natürlich nicht mit ^ 
Export, sondern wendet sich mit voller Absicht 
das türkische Publikum, das über den Inhalt die P r ‘®^ 
Form vergißt. Diese Filme sind national, aber ^ 
nationalistisch. Zu einer Produktion in großem Sti ^ 
es augenblicklich nicht nur an Geld, sondern JlK 
Erfahrung. 
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Fabrir Cincroman-Film. Pari* 
Verleih K ulig-Film A. G. 


Regie: Henry Fescourt Länge: 2979 Meter. 9 Akte 

Hauptrollen: Cabrio, Toulout. Milowanoff, Rolane Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 


iei/> ’age konnte sich der erste Teil dieses 
Mon ii ntalfllmes vor den verwöhnten Zuschauern 
des Kur . ■ idamms behaupten, was schon, bei der 

Konkurr der Negri und Bergncr im Umkreis für seine 

Gide s( ; ! Nun folgt der ursprünglich acht Tage 
früher d nierte zweite Teil. 

alle ; . ne in den ersten 
Szenen bei iirten Fragen auf- 
les!. Dm ', die Mannigfaltig¬ 
keit der ’ rgange gzwungen, 
muiite de. erste Teil natur- 
gen-.ad , m wenig breit werden. 

Der zw e,le ist etwas konzen- 
trierier. nbgleich auch ihm 
grolle romantische Hand¬ 
le »gründe liegt und nicht 
*» »ndern mehrere 
ihre Aufklärung 
atiirlich sammeln 
and Schatten wie- 
bigur des gehetz- 
V Jean Valjean. 

am Schluß des 
- ober die Mauer 
geflüchtet war, 

Anstellung als 
ncr gefunden und schien 
nt ® ruhigen Alter entgegen 
gehen Aber in seiner 
WohnU der inzwischen 
|e"""° mm t. n verbummelte 
dem e ^ 1 |!i 1 benardier, der auf 
[^ Schlachtfeld von Waler- 

*päter‘d " , ßeflcdderl “" d 
[««mein dt || k C,nC Cosette i" 
hatte i) c“f e mißhandelt 
Pontm . ^' ,hn dcs Obersten 

Verwand?. ° blc ’ mU seincn 
|nicht we.i entzweit, in bescheidenen Verhältnissen 

v ' n ''aljean. Cosette, die jetzt bereits crwach- 


StMcksale 

finden. 

Hl Licht 

*■ utr. die 
*cn Sir.,:, 
Dieser . 1 

ersten IV, 
eines Ki . 
hatte . 
[Gärlne 


[Nähe 

vollk,, n 



N DR A MILOWANO 




den jungen Pontmercy tiefen Eindruck 


' Unheil 


beschloß, sie ur.d Vater Madeleine 


höhte. Ab" Z | U befreien, das ihnen von Thenardier 
ferspreche >Cr * S Cf dessen Namen hörte, fiel ihm das 
iegen ihn *>, ! C,n * r , Vatcrs ein — und er wagte nicht, 
‘inmal c _,r ande ' n - Vater Madeleine konnte wieder 
** r starre J C *" \? nZW ' SC * ,en * <am die Julirevolution, 
nieder, dies"*'? 1 ' , *’ cans *l*«r Verfolger, erschien auch 
■d von Va*r*u j Spit2e ’’ wurde gefangen genommen 
m adc * e ' nc befreit. Inzwischen hatten sich 


i Pontmercy kennen und lieben 


.£ ,,e «nd Marius 
!l *rnt. v,i: 

Va ‘|can, 

r «“e»e Ma r 

'* r , fuch?e^ ÖCllern Und ents chleierte ihm am Tage nach 
mit Cosette seine Vergangenheit. Der 


Schluß des Films läßt Cosette und ihren Gatten an das 
Totenbett des endlich zur Ruhe gekommenen Valjean 
tieten. 

Noch wuchtiger und gewaltiger als der erste Teil weiß 
der zweite von seltsamer. Schicksalen zu erzählen. Er 
ist auch bewegter in der Hand¬ 
lung, romantischer in den 
Schauplätzen, denn nunmehr 
wird nicht mehr die kleine 
Stadt als Schauplatz gewählt, 
sondern es ist Paris, das große 
romantische Paris von 1832 
mit seinen Verbrechervierteln, 
den Rätseln der Katakomben, 
den alten längst abgerissenen 
Häusern, hinter deren Türen 
tausend Geheimnisse zu finden 
waren. Die Regie hat es mei¬ 
sterhaft verstanden, die Stim¬ 
mung der verschiedenartigen 
Milieus festzuhalten. das 
Grauen der trostlosen Woh¬ 
nungen. in denen sich Elend 
mit Verbrechen verschwistert. 
der Lieblichkeit des Kloster¬ 
gartens entgegen zu setzen. 
Er bringt auch ausgezeichnete 
Revolutionsbilcer. wie er auch 
die Barrikadenkämpfe in star¬ 
kem Realismus und trotzdem 
unabhängig von dem sonst 
überall kopierten Vorbild der 
„Madame Dubarry" gibt. 

Die Darsteller sind die 
gleichen, wie im ersten Teil. 
Gabriel Gabrio als Jean Val¬ 
jean erwies sich wieder als 
Mcnschengestaltcr von großem 
Format. Eindringlich seine verstehende Güte, ans Herz 
greifend sein Ende, wenngleich hier der Regisseur in der 
szenischen Form für unseren Geschmack etwas reichlich 
viel romantisches Theater gegeben hat. 

Wieder geht Javert, der starre paragraphgewordene 
Pflichtenmensch durch die Handlung, dem Jean Toulout 
am Schluß einige Momente aufbrechender Menschlich¬ 
keit, die sich in einem kurzen Aufleuchten des Blickes 
kundtut, gibt. Sandra Milowanoff, die Fantine des ersten 
Teiles ist hier die erwachsene Cosette, di* Tochter 
Fantinens. Sie ist zart und schlicht, soweit sie bei der 
in Handlungsbedeu'.ung und Darstellung überragenden 
Figur Valjeans in Erscheinung treten kann. 

Der junge Marius ist Fran<;ais Rozet. Einige geschickte 
Schnitte, durch die eine Straffung der Gesamtkomposi¬ 
tion zu erzielen wäre, würden der Eindringlichkeit der 
Wirkung sehr zu Vorteil gereichen. 
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Seile io 


Regie: 

Hauptrollen: 


Robert Wienc 
Edda Crny, llan 


Lange: ca. 2300 Meter. 7 Akte 

Jraufführung: Tauentzien-Palast 


ihren F . 

Pie Pan! 

hei un. 
sich die I 


Dasc. 

| Geliebt. 

1 Turnt.' e 


der Ufa 
Ende i 
Ufa nu 

Vorvkur) 
entzien- 1 
Per alte 
ad ocul.v, 
besser tr 
nächst m 
Es ha n 



gar nicht so lange her, da pilgcrtcn die deut- 
mfahrikanten nach Wien und drehten dort 
■ >ls au.> Kontingents- und teils aus finanziellen 
tzt ist es einmal umgekehrt gemacht worden 
aus Wien hat die Paneuropa in Berlin gc- 
l.illt unter Max Schachs Leitung jetzt hier 
iutschcn Künstlern drehen. Hruckmann hat 
i ktion gesichert, und er hat. 
nach dem ersten Film, der 
vorliegt, zu urteilen, daran 


pancuropäische Opus . Die 
in in den letzten Tagen im 
i’alast zur Uraufführung. Die- 
n der Geschichte der Ber- 
aus dem Grunde so wich- 
Klopfcr sein Theater von 
kuliernahm. Sozusagen als 
Prozesses, in dem man der 
ehr und nicht weniger zum 
htc. als daß sic das Tau¬ 
er schlecht geführt habe, 
ne Eigentümer hat also jetzt 
demonstrier-n. wie man cs 
ht, und er beweist es zu- 
der ..Geliebten". 

: sich um eine junge, adlige 
1 'itetn verarmt sind und die 
uche gehen muH. wobei sic 
:leitet. Dieser ilund wird 
■ ; nzen August als Ankniip- 
enutzt. Die beiden ver- 
neinander, aber der weib- 
l von einer selten großen 
r will zwar nach außen hin 
des Prinzen gelten, aber de 
t nur eine sogenannte 


iJa.ni dt. 
auf Sti ! 

«in Hum! 
von den 
fungspun: 
liehen , . 
liehe 1, , 

Vorsicht 
»h Gcliel 
facto ln 
Freunds. i 

*0?”?'** Fnmdic kommt hinter 

Aagenbh i V nd zwar ^ cradc in dcm 

»«rder T “ * d ' e ,i,rstliche Großmut- 
Verl nh ' nn dcr Familie, eine andere 
Prinzen hat Sic ,aUt dcn 

Papa „nl i'" r ^ CSehenc Verlobte, den 
natürlich • Gelieblc kommen, was 
führt h . " llI ® crs * dramatischen Szenen 
dl « Geh K, Cf a m dcm Au »S cnh >'«-k. als 
vprechen in 1 ' daS L SchH,l,id * e Ehever- 
dtmR.- , l “ ckc zerreißt, aber mit EDDA 

v, )In ?" erke "- daß sie die Absicht habe. 
cr nirht | /in ,, ^ us * nichts mehr wissen zu wollen, wenn 
Selbst ^ t v endend hei ihr in der Wohnung erscheine. 
Heiraten ' t ‘ ,nd |‘ cb erscheint Herr l.icdtke. die beiden 
gerade an !T t- C Großmama kommt zornschnaubend 
■‘oseinander'^T ^ a ^ c d ' c Villa, um die beiden wieder 
diesem Au.| ZU u ,n f 0n ' a ' s d ' e R ev °lution ausbricht. Von 
Car nichts m "h * C * an baben natürlich Prinz. Fürst, Rang. 
Heit aus W .„ C , r sa ß en , und so klingt diese Angelegen- 
l’*rrscht iii, 1 C andcrc Liebesgeschichten, nämlich cs 
E $ ^ ß CraU ci ‘ c ' Sonnenschein. 

F'lin außer, wcrdcn - daß Robert Wienc diesen 


rdentlich geschickt 


inszeniert hat. Daß i 


die an sich unwahrscheinliche Geschichte recht wahr- 
rcheinlich mach! und daß cr das Drehbuch von Leo 
Birinski mit viel Liebe in Bilder umgesetzt hat. 

Das, was jetzt herausgekommen ist. ist ein publikums¬ 
wirksamer Film mit jenem Einschlag an Rührung, den das 
Publikum, vor allem in der Provinz, so ganz besonders liebt. 

Harry Liedtke in der Hauptrolle, das ist für den aller¬ 
größten Teil Deutschlands bereits eine 
Garantie für das große Geschäft. Da¬ 
neben steht als weiblicher Star Edda 
Croy. eine neue Flimmererscheinung, die 
bereits ein ganz respektables Können 
aufweist. Sie ist auch an sich hild- 
wirksam. allerdings nicht im landläufigen 
Sinne des Wortes schön. Reichliches 
Training wird hier auch d.e notwendigen 
kleinen, äußerlichen Modulationen schaf¬ 
fen, die jetzt schon einen gewissen Aus¬ 
gleich im rein Künstlerischen finden 
Edda Croy gibt ihre dankbare Rolle mit 
recht viel Temperament, zu dem natür¬ 
lich noch mit der Zeit notwendige Routine 
treten muß. Sie hat, rein darstellerisch 
gesehen, cs schwer, sich zu hehaupten. 
wenn man daneben eine glänzende, fabel¬ 
haft durchgeführte Leistung sieht, 
i wie sie Adele Sandrock darhictct. 
f« In dem Ensemble fallen dann 

noch Paul Heidemann als Ad- 
+ jutant und Hans Junkermann als 
der vertrottelte alle Herzog auf. 
Ein paar nette Regiepo>nten. wie zum 
Beispiel das Spiel mit den Soldaten, 
darf ebenfalls lobend erwähnt werden. 

Der Film ist in seinen Außenaufnah- 
nahmen in Wien entstanden, in den 
Innenaufnahmen in Berlin hergestellt 
worden. Die Bauten sind gut getroffen, 
die Interieurs der eleganten Wohnungen 
mit Geschmack und endlich einmal nicht 
protzig dargcstcllt worden. Nur die 
Elendsquartierc muten gar zu düster an. 
In Zukunft ist eine wohltuende Mittel¬ 
stufe zu wählen, die ja auch schon ge¬ 
nügt. um Verarmung anzudeuten. 

Von den Schauspielern dieses auf we¬ 
nige Figuren gestellten Stückes, das 
trotzdem nicht den verspielten Essayis- 
CROY mus des von Amerika beeinflußten Kam- 

mcrspiels hat, sollen in Nebenfiguren 
noch Olga Engl und Carl Platen erwähnt werden. Der 
Film würde durch kurze Schnitte noch gewinnen. Er ist 
gewiß nicht zu lang, nicht mit überflüssigen Episoden an- 
gcfüllt, sondern strebt überall zur Konzentration. Trotz¬ 
dem sind auch in ihm einige Passagen, die sich ohne wei¬ 
teres entbehren ließen. Die Titel zeugen von einem bei 
uns leider nicht häufigen Geschmack und großem Ge¬ 
schick. 

Bei der Premiere im Tauentzien-Palast gab es reichen 
Beifall. Der neue Star erschien Hand in Hand mit Harry 
dem Schönen vor der Rampe, und Klopfer studierte 
schmunzelnd den Kassenbericht des ersten Tages. 
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Fabrikat: Terra-Film A. G. 

Verleih: Terra-Verleib 

Regie: Hans Stein in •' 

Hauptrollen: Abel. Roberts Gerasch, Molar.dcr 
Länge: 2014 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


Fabrikat: Noa-Filra G. m. b. H. 

Verleih: Südfilm A. G. 

Regie: Manfred Noa 

Hauptrollen: Kid, Veinon, Aster, Heidemann 
Länge: 2467 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 


lired Abc! der sich mit gewohnter Virtuosität für den er Hochstapler, der durch elegantes. sicheres Aut eten 



brecherischc Freunde. B Oi« Tragödie 

die ihn wiederum als 

Vorspann ihrer noch dunkleren Zwecke mißbrauchen. Wie 
gesagt, ein Fall, der sich oft ereignet. Und es ist anzu¬ 
erkennen. daß die Filmdramaturgic sich solcher Stoffe bemäch¬ 
tigt. die am VUge liegen urd für die Allgemeinheit heute mehr 
Interesse haben als die Ausflüge in das. ach, so goldene Wiener 
Herz. Natürlich kann siclj der Film nicht mit der absoluten 
Tatsache begnügen. Er muß romantisch und spannend zu seinen 


kunststii 

fahre nen Tascherdicb gibt. — So wird Heidemai 
punkt und Hauptträger des lose gefügten Spiel 
für die Wirkung recht gut so. — Ohne sich 
stattet Paulchen den an sich gutmütigen und h 
Lampion, der den hoffnungsvoller. George Vales 
heimnisse und Kniffe der edlen Zunft cinführt. r 
netter, lustiger und immer wirkungssicherer Z 




1 una ihn zum Wrbrecher werden läßt, der einen Wächter 
vergiftet. Daß er später von einem Riesenbild erschlagen wird 
und dadurch Corpus delicti einer Mordanklage wird, fällt nicht 
au* dem Rahmen eine* derartigen Films, der zu seinen Zu- 
tchauern in der Sprache der Kriminalerzählung spricht. 
l _!* o ” wie ff* sa HL virtuos, aber er wurde vielleicht noch 
u.ertrolfen van Ralph Arthur Rocerts. der selten filmt und der 
auf der Leinwand me besser erschien als diesmal. Die weibliche 
Hauptrolle gab der Terra-Slar Helga Molander, die hübsch an- 
Zusehen war und reizend« Toiletten trug, was für eine Schau- 


Niels Asther gibt sich anerkennenswerte 1* 
ganten George Valescu Natürlichkeit zu geben 
heit zu vermeiden. Er sieht sehr gut aus, was 
Mangel an darstellerischer Kraft einigci inaßen 
Suzy Vernon als die junge Gräfin Andrgc hat 
Momente und wird, wenn sie ihre Mittel beh 
noch zu eindringlicherer Wirkung kommen. — 
als die Geigenfee aus dem Cafü chantant gut ai 
zuviel in Niedlichkeit. Der Film hatte einen 
keitserfolg. 


Dichterling verkörperte. Damals mußte auch die wohlwollend¬ 
ste Kritik feststcllen. daß er die Rolle nicht aisfülien konnte, 
weil er zu alt dafür war. Als „Verlorener“ hat ihn Max Glaß 
vor eine richtige Auf¬ 
gabe gestellt, denn er 
hat einen Mann in je¬ 
nen Jahren darzuste.- 
len die er im Jupiter¬ 
licht nicht verleugnen 
kann. Er erscheint in 
einem typischen ..Fall ', 
wie ihn die Lokalchro¬ 
nik nahezu jeder. Tag 

Abel ist ein kleiner 
schlecht bezahlter 

Bankbeamter. durch 
dessen Hände täglich 
große Summen gehen. 
















' nt «*«ier Ä l ^ 'j k ' j h Un * am Fal1 lakob 

V' 1 *«" i ,* voraussichtlichen 

d *nkt. irtfendw U ^ daB man nich ‘ daran 
f“ holen^ er n* ,ne ncue Kapazität 

{^■Ordnung :. J " I* a j Sch * ,nen d durch 
P ^len vT : per t a,b des Betriebes die 
''hunend ■«“£* weil man an- 

J!•*>*. daß <!*_ » au f .,^ Pm Standpunkt 
p * c l>arbeit »u i_j\ er K* b zu nächst reine 
al, li v i„ dii pSVt" a al ' ohne allzusehr 
Sr *' , «n. So ( ,tdt , des Ganzen einzu- 
? <* h ‘ es ‘i** ,ruh «r gewesen, und 
""zernen m ji k anderen kleineren 
den Vnr«t j* ß u *em Erfolg, 
'^"dlich einen Und Wird man selbstver- 
uV.' auch k” J ä ann * n ‘*enden 
*' u auch . s 5 hon Namen und ver- 
■ w * wir fcZ', d T Kompetenzen. So- 
k 2"* n scheintd;* 1 '''“de Persönlichkeit 
' ,ch *«lro(|^ ,n ‘ d,e Wahl recht glück- 
E * w,rd endlich beson¬ 


Dcr neue Kurs 

(Schluß des Leitartikel«) 

ders auf dem Gebiete eine sachliche 
Kritik Platz greifen, wo bisher in sehr 
starkem Maße persönliche Beziehungen 
und Verbindungen ausschlaggebender 
waren als sachliche Momente. 

Vielleicht wird auch in anderer Be¬ 
ziehung dann endlich an Stellen, die 
nicht zur Ufa gehören, aber unter dem 
Protektorat des verflossenen Vcrleih- 
direktors standen, wieder die Vernunft 
einkehren und jene Bescheidenheit, die 
eigentlich gerade die wirklichen Kenner 
und Könner ziert. 

Die Friedrichstraßc ist nun einmal 
nicht der geeignete Ort zur Errichtung 
eines Film-Vatikans. Wie sich denn 
überhaupt die Industrie des lebenden 
Bildes wenig dazu eignet, von einem 
Filmpapst beherrscht zu werden. Der 
Pfau bläht sich wenigstens auf durch 


eigene Kraft. Wer aber seinen publi¬ 
zistischen Einfluß auf Gefälligkcitsgc- 
schäftchen gründete und durch Trans¬ 
aktionen stärkte, die auch nicht gerade 
immer auf der geradesten Linie zu¬ 
standegekommen sein sollen, der muß im 
Lauf der Zeit an Einfluß verlieren. Diese 
Entwicklung geht parallel mit der Ent¬ 
wicklung des Films zu Industrie. 

Mit Redensarten und Nadelstichen 
macht man keine Politik, mit Drohungen 
und lauten Tiraden jagt man mit der Zeit 
keinen Hund vom Ofen. 

Es triumphiert endlich die Sachlich¬ 
keit und der wahre effektive Wert. Das 
ist — ohne persönliche Spitze — die 
Lehre aus dem Fall Jakob. Er ist letzten 
Endes ein Opfer seiner Freunde, die ihn 
da. wo er A gesagt hatte, zwingen, nun 
dis ganze Alphabet bis zum bösen W. 
X. Y, Z hinunter ja zu sagen. 















































hat trotz der durchsichtigen 
Anpöbeleien eines Fachblätt- 
chcns nicht nur das Vertrauen, 
sondern vor allem auch die 
not w endigen Geldmittel von 
maßgebenden amerikanischen 
und deutschen Kreisen bekom¬ 
men. die nun jetzt in deutsche i 
und europäischen Filmen nutz¬ 
bringend angewendet werden 
sollen 

Wir hoffen, bereits in der 
nächsten Nummer unseren Le¬ 
vern genaue Einzelheiten unter¬ 
breiten zu können. 


Gegen die apokalyptischen 
Reiter. 

Die neue Leitung de» Reichs- 
verbandes hat energisch da¬ 
gegen Protest erhoben, daß die 
..apokalyptischen 


r Metro 






einzelnen europäischen Ländern 
zur Vorführung gebt acht w er¬ 
den. Die Herren, die die Metro 
in der Parufamet vertreten. 

Haben sich nunmehr telegra¬ 
phisch mit Amerika in Verbin¬ 
dung gesetzt und die Zusiche¬ 
rung erhalten, daß nunmehr der 
Film in ganz Europa vollständig 
aus dem Verkehr gezogen wer¬ 
den soll. 

Der Reichsverband der Licht¬ 
spieltheaterbesitzer hat sich mit 
de in Auswärtigen Amt ir. Ver¬ 
bindung gesetzt und gebeten, 
doch die auswärtigen Geschäftsträger 
au !i .. ,* sc Verhandlungen iiinzuweisen 
und dalur zu sorgen, daß gegebenenfalls, 
wenn nämlich diese Zusage nicht einge¬ 
fallen wird, telegraphisch nach Berlin 
Bericht erstattet wird. 

Der Reichsverband ist gewillt, aus der 
Nichteinhaltung dieses Versprechens 
eventuell die weitestgehender. Konse¬ 
quenzen zu ziehen. 

Es ist außerordentlich erfreulich, daß 
die neue Leitung des Reichsverbandes 
m einer so energischen Form in dieser 
Sache vorgegangen ist. E.s scheint über- 
haupt als ob manche Fehler aus der 
alten Zeit wieder gut gemacht werden 
sollten . denn man hat für nächsten 
Uienstag eine erste Besprechung mit der 
rach presse anberaumt. in der laufende 
b ragen besprochen werden sollen und 
die den Anlang bilden sollen für ein 
enges Zusammenarbeiten zwischen Reichs¬ 
verband und Fachpresse. 

Wir dürfen nicht nach Warschau gehen. 

I J Ur ! e, ‘ ' er5 * J ndel , Ausschuß Ein¬ 
ladungen für die Internationale Kino¬ 
ausstellung Warschau. Es erscheint 
uns bei dem augenblicklichen Verhalten 
de- polnischen Regierung Deutschland 
gegenüber ausgeschlossen, daß auch nur 



Der ücguKur KAR!. FROELICH nt 25 Jahre bcm. Film 


Der Ball der Filmjournalisten. 

Der Filmpresseverband veranstaltet 
am 20. Februar in den Räumen des 
Palais de danse und im Pavillon Mas- 
cottc sein erstes größeres Fest. Der Ver¬ 
einigung gehören bekanntlich eine Reihe 
der maßgebenden Berliner Filmjourna- 
listen an, die naturgemäß alles daran 
setzen werden, die Veranstaltung recht 
hübsch und interessant zu arrangieren. 
Prominente Künstler werden in einem 
Kabarett mitwirken. es wird eine Tom¬ 
bola geben, und die Ufa hat sich bereit- 
erklärt, Filmaufnahmen zu machen. 

Eintrittskarten zum Preise von 10 M. 
sind im Redaktionsbüro der Filmtechnik. 
Friedrichstr. 46, zu haben. 


Das schallende Amerika. 

Ein sehr instruktiver Lehrfilm, der uns 
nicht nur schöne Landschaften und impo¬ 
sante amerikanische Städlebilder vor¬ 
führt. wie das tausend andere Filme auch 
tun, sondern der uns in erster Linie von 
der gewaltigen Kräfteanspannung und 
dem rasenden Lebenstempo der ameri¬ 
kanischen Bevölkerung eine deutliche 


jetzt einen Wolkcnkra 
81 Stockwerken bat 
York. dessen Ehrg. 
durch aufs schwer- 
letzt ist, hat darai.i 
schlossen, ein Hoch 
hauen, das 110 St’ 
haben soll. Daß di. 
kaner äußerst praktisc 
lagt und uns Europäer 
ser Beziehung überle. 
geht aus der wunder’ 
voll eidachten Verk 
lung hervor sow’t 
raffiniert konstruierter ' 
nen und Haushaltung' r 
Schließlich w.rl! 

„Das schaffende Amer- 
interessante Streiflic 1 
sportlichen Veranstai 
den Vereinigten St. e 
die bis zur Maire . 
Schönheitspflege und 
geologischen Verhält 
Landes. Der sehr se 
Film wird bis Mitte I 
der Urania fast allabt 
geführt. 


Lichtspielgew e r c 

E» ist nicht schw.' ?*!'*. 

guter Konjunktur > r *j? * 
zusammenzustehen. ! : '' r " 
kurrenzkampf ist l " 

fairer Wettstreit. 'h fr , 
Zeiten schlechter h 'L 

wie sie zurzeit I 

verheerend über das Münch ' 
gewerbe hereingebrochen i' ‘ I 

wegen des plötzlich eingetre 
ingebots in Kinoplätzer. 


angebots in Kinoplätzer. 
der scharfen Konkurrent, de- •’unctis-- 
Faschings mit fast täglichen • , 

tungen in den meisten Gasts: itlcn. 
aber auch wegen des mehr ’ Ilj m \, 
wieder auftrctenJen Sparten cs - , 

solcher Krisenzeit ruhig Blut * 

tcn. ist schwer. Das kommt r ’ti . 
deutlich in den Kämpfen zum ' u> ^ 
die zurzeit im Verein der -' c 'Jf« 

Lichtspieltheater ausgefochtt n * 

Der Kampf geht um die 
Preise und um das ZwciscE - cr l m 
Die Interessen der Kleinen i 'd ^ 
Großen scheinen hart autcuianac^ 
prallen. Sicher sind sic in »'de" 
ten entgegengesetzt, aber mau ^ 

wohl vor Spaltungen, die 
nach außenhin. wo der eigen”'® 1 ^ 


steht, wehrlos und ohnmächtig 
würden. Sicher ist es das KcCii^ 
kleinen Vorsladtkinos. du 
Preise zu haben. Es mag sog ,ir -; c hW*'; 


gegenwärtig auf das 7-“ cl ,ii 
Programm nicht verzichten 1 1 ,nI * jU (fr 
sie die Konkurrenz gegen die 6 Vr 
machten neuen Großthea ler «öS 
stehen können, wenn sie Quanti« 
der fehlenden Qualität biete- 
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Eine Lustspielrolle Kr Norme Talmadge. 

Voma Talmadge spielt die Titelrolle 
4 ' in Andre Picards Lustspiel „Kiki". 
Sie zeigt sich uns in einem ganz neuen 
Licht Norma, die hisher nur ernste 
Rollen gespielt hat, spielt in diesem Film 
eine lustige Rolle! Sie wird von bekann¬ 
ten Darstellern unterstützt Ihr Partner 
ist Ronald Colman. außerdem Gertrude 
Astor. .Marc Mac Dermott und der groß¬ 
artige George K. Arthur. Der Film wird 
Mitte Februar im Berliner Kapitol seine 
deutsche Uraufführung erleben. 


Drei neue Fox-Filme. 

I^ie Fox bringt jetzt drei neue große 
* ^ Filme in den Verleih, und zwar als 
ersten den dritten Fox-Europa-Film: 
„Sohn der Hagar ' mit Mady Christians 
und Werner Fütterer. Regie: Fritz Wend¬ 
hausen. Das Manuskript nach dem Ro¬ 
man von Paul Keller schrieb Hans Kyser. 
Als zweiter erscheint: „Eine Schreckens¬ 
nacht in Sing Sing" mit Bessie Lose und 
Leslie Fenton. Der dritte Foxfilm ist ein 
Hundeiilm und erscheint unter dem Titel: 
„Der Hund von Huxville" {Aus den Er¬ 
lebnissen eines kanadischen Waldhüters). 


Blöcher im Film. 

¥\ie markige Heldengestalt des greisen 
_ Feldmarschalls Vorwärts ist letzt im 
-ilm verewigt worden. In dem neuen 
Tegewald-Film „Stolzenfels am Rhein“, 
der in der Zeit von 1812—1813 spielt, hat 
Blücher, der. von Dr Heinrich Pohi ver¬ 
körpert wird, eine führende Rolle. Man 
sieht ihn als Liebling der Soldaten, der 
ehrfurchtsvoll von der gesamten Bevöl¬ 
kerung als Retter und befreier beiubelt 
wird. Bei der noch im Februar bevor¬ 
stehenden Uraufführung dieses Hege¬ 
wald-Films wird man gern die Figur 
Blüchers, der ein ewiges Denkmal irr. 
Herzen der Bevölkerung hat, Wiedersehen. 


Der Grippe-Film und das Ausland. 
\\ T ie groß das Interesse ist, das man 
’ ’ .m Ausland dem von der Abteilung 
für Medizin und Biologie der Ufa her¬ 
gestellten Film „Grippe" entgegenbringt, 
der erst vor wenigen Tagen zur Urauf¬ 
führung gelangte, beweisen die telegra¬ 
phischen Aufträge aus dem Ausland, 
mit denen der F : lm beschleunigt bestellt 
wird. Bisher wurden aus folgenden 
Ländern Kopien des Films angefordert: 
England. Frankreich, Schweden, Nor¬ 
wegen, Schweiz. Polen, Tschechoslowa¬ 
kei und Rumänien. 


Der Triumphzug von „Variete“. 

\Tor wenigen Tagen far.d im Imperial 
’ »» Paris eine Gala-Vorführung des 
von Dupont inszenierten Ufa-Films 
„Variete“ statt, die ein gesellschaftliches 
Ereignis bedeutete. An der Spi‘ze der 
Erschienenen stand der vormalige Mi¬ 
nister Levasseur. der Völkerbund hatte 
offizielle Vertreter entsandt, die Bot- 
sebafter Deutschlands. Englands. Öster¬ 
reichs. Nordamerikas waren zugegen, 
und das übrige Publikum bestand aus 
den hervorragendsten Persönlichkeiten 
der französischen Filmbranche und der 
Pariser Gesellschaft Die Aufiührung 
gestaltete sich zu einem durchschlagen- 
d* n ,, E * gab häufig spontanen 

rleifall bei offener Szene und am Schluß 
-.•geisterten Applaus und einstimmige! 


Fünf zigmal „Liebe“. 

I m Capitol fand am Mittwoch die fünf¬ 
zigste Vorstellung des Elisabeth- 
Pergner-Films der Phoebus-Film A.-G. 
„Liebe" statt. Nahezu sämtliche bis- 
hergen Aufführungen waren restlos aus¬ 
versauft. Der Film wird eine vierte 
Woche verlängert. 

Die Mitwirkenden der „Hochzeitsnacht". 

D e Aufnahmen zu dem neuen Phöbus- 
F. P. S.-Film „Hochzeitsoacht“ sind 
unter der Regie von Graham Cutts in 
vol em Gange. Die weibliche Hauptrolle 
spielt Lily Damita. Neben ihr wirken 
mit: Paul Richter, Harry Liedtke Ernst Ve- 
rebe-, Rudolf Klem-Rogge, Frieda Richard, 
Trude Hesterberg und Louis Ralph. Am 
Kurtetkasten steht Otto Kanturek. Die 
Bauten errichtet F. O. Werndorff. Das 
Drehbuch schrieb Fanny Carlson nach 
Noel Cowards Bühnenstück „The queen 
was in the parlour". 

Überall Metropolis. 

I n Mannheim hat vor ein paar Tagen 
ein großer Maskenball stattgefunden, 
der unter der Devise „ln Metropolis“ 
startete und die Figuren des Ufa-Groß- 
filmes im Jazz-Wirbel auf das Parkett 
schleuderte. Die Presseabteilung der Ufa 
wurce in diesen Tagen von dem Wunsch 
eines Berliner Rechtsanwalts überrascht, 
der einen rohseidenen Anzug mit der 
Bitte übersandte, ihn diesen mit den 
packendsten Szenen aus „Metropolis" 
bedrucken zu lassen, weil er einen Ber¬ 
liner Maskenball als „Metropolis“ be¬ 
suchen wollte. Filme haben, was wir 
seit langem wissen, auf Maskenkostüme 
stets einen Einfluß ausgeübt. Metro¬ 
polis macht eben darin keine Ausnahme. 

„Liebcshandel" im Primus-Palast. 

A m 18. Februar erlebt der neueste 
Terra-Film „Liebcshandel" nach 
einem Manuskript von Max Glaß, se ic 
Uraufführung im Primus - Palast. Be¬ 
kannte Darsteller wie Anita Dorris, Al¬ 
bert Steinrück, Trude Hesterberg, Traute 
Carlsen. Anton Pointner, Mierendorff, 
Brausewetter, Loos und Sofie Pagay wir¬ 
ken un.er der Regie von Jaap Speyer in 
diesem interessanten und spannenden 
Film mit. 


GroBc Besetzung von „Valencia". 

Vach dem bekannten Tanzschlager von 
Löhner-Beda dreht die Emelka ge¬ 
genwärtig in Spanien und Südfrankreich 
unter der Regie von Jaap Speer den 
großen Filmschlager „Valencia". Für 
die Rolle der Valencia wurde die spani¬ 
sche Schönheit Maria Dalbaicin gewon¬ 
nen. Ihre Gegenspielerin Nicolcssa ist 
der beliebte Emclkastar Dorothea 
Wieck. Die männliche Hauptrolle spielt 
Oscar Marion. In weiteren Rollen sind 
beschäftigt: Carl Walther Meyer, Jean 
Murat, Johannes Riemann. 

„Die keusche Susanne“ in Schweden. 

\for einigen Tagen fand im Stockholmer 
’ Skandia-Theater die schwedische Ur¬ 
aufführung des Eichberg-Films der Ufa 
„Die keusche Susanne" statt und ge¬ 
staltete sich zu einem vollen Erfolg. Der 
Film läuft von dieser Woche ab in drei 
großen Stockholmer Lichtspielhäusern so¬ 
wie in Gothenburg und Malmö. 


steht, feiert man in südlichen C. 
Frühlingsfcstc. Die Dculigwoch. 
bringt in interessanter Gcgnüb: 

Bilder aus s jhnc verwehten Bcr: 
dem südlichen Kalifornien. Ti 
wöchentliche Sportbericht zeigt 
kas berühmtesten Manager Tex Hichari 
bei Unterzeichnung des Vertra 
Gene Tunney, dem gegenwärtig 
weitmeister für die nächste .»Welt¬ 
meisterschaft und veröffentlicht 
Aufnahmen des Schweden Edv 
beim Hallentraining in New Yori 
Feuilleton erzählt vom Hirsch'. 
Nymphenburg bei München, > 
originellen Wettbewerb des J 
sportpublikums in Braunlage, w . 
der Bericht über die feierliche i 
des ungarischen Parlament di c 
Reichsverweser, Admiral Hör: . 
schließt. 

Phocbus-Opei-Woche Nr. 1 I r „ 
nahmen des Germanisten Henri I. 
berger und des Komponist^ 
Schreker Sie zeigt Bilder ' 
Volksfest auf den Shetland-In- 
Gedenkfeier auf dem Traialv 
und der Bergung eines gc a 
Dampfers. Man wohnt dem gr.. . 
terrennen auf dem St. Moritze S< 
Eislauf Vorführungen im Berlin- 
palast bei. Preisgck-onte H d 
seltene Exemplare von Sec 1« 
lassen den Tierfreund auf Seine 
nung kommen. 


„Der schwarze Zyklon" 


- volksb 


* dungsausschuß des Zent in5,ll ?j| 
für Erziehung und Unterric! ir 
Sitzung vom 7. Februar für v. ~-b 
erklärt worden und genießt da!:er 5 
ermäßigung. Der Film, der • >;• L 
Aufführungen im Reiche, z. P Ha*»*o 
und Düsseldorf, mit außergew 
Erfolg lief, erscheint demnä« - 1 IB 
aufführung in Berlin. 

Neue Kulturfilme der Ufa. 

D ie biologische Abteilung der Jf> * 
unter der Regie von Dr. l Jl . n< *5w 
Schulz soeben drei neue b“ ,!o r*£, 
fertiggestellt. „Erfinderin Natur .a- 
im Walde" und „Tierkürstc untef 
Zeitlupe". Eine Serie von dr. i w * j 
biologischen Einaktern aus dem - 
leben der Tiere, sowie dem i-' r 
Iltis und des Igels folgt in d»* 1 
Wochen. 


Ein Kuß in Ehren ^ 

W enn die Insassin eine- * c 
dessen Gespann durchcn*- 
beherztem Retter aus L» , V. je 
einen Kuß bewilligt, wird selbst <>* 
sittetste Europäer nichts daran _ ^ 
höchstens neidisch werden, » „gjä 
Gerettete hübsch ist. In der EJi 
Aqualidor ist aber selbst die- 
der Verehelichung verboten. ^ 

„Die Insel des verbotenen *“** 'jtd’ 
Georg Jacoby drehte, tf'b* " , *i n ,.FilS 
Schluß hierüber, und die * i.fle** 
Verleih G. m. b. H. bewahrt ^ ,* 
manchen vor solchen Folgen. ^ 
jetzt diesen Film der öffentlich 
gibt. 
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Die Beliditung beim Kinoverschlufj 

Von Hans Pander. 


TV r aßt' wieviel Licht aufs Negativ gelangi ist in 
' mmer 1039 des „Kincmatograph" in Hinblick auf 
die Lk Verluste im Objektiv allein behandelt worden; 
was d.» aisgeführt ist, gilt für die übliche Standbildphoto- 
graphiv und für die Kino-Auf- 
nahmek.<mera in gleiciier Weise. 

Denk! man nur an die Kino- 
hamera, so muß die Wirkung des 
in der Kinematographie üblichen 
Verschlusses besonders berück 
sichtigt Herden. Bei der Photo¬ 
kamera finden sich am häufigsten 
ObjckliweiSchlüsse; sie lassen die 
Belichtung in der Weise erfolgen, 
daß beim Beginn der Öffnung so¬ 
gleich i.icht auf die ganze Bild¬ 
fläche fällt; dessen Intensität nimmt 

bis die volle Öffnung erreicht 1 
i*t. dan erfolgt die Lichtabnahme I 
entsprechend umgekehrt. Bei den 
Schlitze rschlüssen wird ein Spalt 
■J® dcr Bildfläche vorbcigeführt, 
ner die Belichtung vermittelt, 
tr hat zwar die Wirkung, daß 
einzelnen Teile der Bildfläche 
nacheinander belichtet werden, 
aber die Zeit des Vorüberstrei¬ 
chens und damit die Bclichtungs- 
®enge ist für alle Teil* der Bild- 
ac e gleich, da der Spalt parallele 
"ander hat. 

9 er ' er -chluß der Kinokamera ist der Art nach nichts 
Räiwf 6 ' C n ^ erar,i ^ er Schlitzverschluß; nur sind die 
Wh f r 11 me ^ r P*rallel. sondern es handelt sich ge- 
°. n ich um einen freien Sektor einer nahe der Bildebene 
“ ni ulenden Kreisscheibe, dessen Radien den Spalt be- 
s^h" Zen i ^weichungen von der radialen Stellung finden 
wohl beim Projektor, aber nicht beim Aufnahmeappa- 
• Cr .,;|, i n hi« r behandelt wird. 

Schl;* A ™ 1,ldun Ä veranschaulicht die Wirkung dieser 
r zanordnung auf die Belichtungsmenge. ABCD ist das 


Bildfeld; der Verschluß ist so angenommen, daß sein Dreh¬ 
punkt von E, der Mitte der Unterkante des Bildfeldes, einen 
Abstand von 35 rnm hat, und zwar senkrecht darunter. Ge¬ 
wöhnlich ist die Lage des Drehpunktes zwar etwas anders. 

aber, worauf es ankommt, ist an 
diesem willkürlichen Beispiel gut 
zu erkennen. Um M sind Kreise 
durch A und B gezogen, und der 
Drehpunkt M ist mit den vier 
Bildfcldcckcn verbunden;'die Ver¬ 
bindungslinien MA und MD sind 
bis zum Schnitt mit dem größeren 
Kreise, in A' und D‘. verlängert 
Es ist offenbar, daß der freie 
Sektor der Verschlußscheibe der 
unteren Bildfeidtcilcn, nahe dei 
Kante AD, mehr Licht zufül rl 
als den oberen nahe der Kante 
BC. Ist etwa AMD selbst der 
Winkei des offenen Sektors, so 
zeigt die gezeichnete Stellung, 
daß alle Punkte der Unterkanlc 
AB belichtet werden, die Be¬ 
lichtung der Punkte der Ober¬ 
kante aber dauert um die Zeit 
weniger, die eine Sektorkante 
benötigt, um aus der Stellung MD' 
die Steilung MC und aus der 
Stellung MA' in die Stellung MB zu 
gelangen. — Gleiche Lichtmengen 
erhalten alle Gebiete des Bildfeldes, 
die den geichen Abstand vom Drehpunkte haben und zu 
gleichen Weiten des Zentriwinkels gehören. Beispiels¬ 
weise erhält der Kreisbogen AD genau so viel Licht wie 
der Kreisbogen A'D', der Kreisbogen BC erhält jedoch er¬ 
heblich weniger Licht, nämlich um so viel weniger, wie dem 
doppelten Winkel CMD* entspricht. Bei dem gewählten 
Beispiel erscheint die untere Kante AD von M aus unter 
einem Winkel von etwa 42 Grad, die obere unter etwa 
27 Grad; der offene Verschlußsektor darf demnach höch¬ 
stens 138 Grad messen, und für die Punkte des Kreis- 
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bogens BC gehen \<>n dein Werte der Sektoröffnung für 
die Belichtung 15 Grad verloren. 

Für die Kanten AD und BC sind die \ erhältnisse zwar 
zahlenmäßig etwas anders; für das Folgerdc darf aber der 
Unterschied zwischen dem Kreisbogen unc der Sehne ohne 
weiteres vernachlässigt werden, denn es soll nur unter 
sucht werden, in welchem ungefähren Vcrhälin's die Licht- 
mengen stehen, die dem oberen Teil und czm unteren Teil 
des ganzen Bildfeldes zugeführt werden, tv.w.. bei anderer 
Anordnung des Drehpunktes den entfernt und den nahe¬ 
liegenden Gebieten. 

Jeder Kameramann 
wird von vornherein ver- 

muten, die Unterschiede i»rch,.™kt-Ab.L»d js 

seien so klein, daß man - 

, ... . Gr..Bur offener Sektor 138* 

sie vernachlässigen dürfe. _ 

Ob das zutrifft, wird eine * b 

Überschlagsrechnung er- iJÜÜLg. a.. L*M»en4« der y< 

geben. Sie ist fü" den OberiuBtc UotcrkiBl 

Fall des obigen Bei- 
spiels entsprechend der 

Abbildung, dazu noch ^ ^ 

für den zweiten Fall m) 

durchgeführt, daß der m 65 

Abstand MF. nicht 35. 70 ss 1; 

sondern 45 Millimeter to 45 1 

mißt. Die zu den wage- v> » 1 

rechten Bildkanten ge- 40 2s 11 

hörigen Zentriwinkel sind 3,1 ,s * 

für dieses Beispiel 32 
und 21 Grad, der offene 
Sektor darf höchstens 

148 Grad betragen, und der Unterschied der beiden Winkel 
beträgt 11 Grad. 

Bei ganz geöffnetem Sektor ist der Unterschied der Be¬ 
lichtung für die oberen und die unteren Bildteile wirklich 
unerheblich. Der Film ist bekanntlich noch geduldiger als 
das sprichwörtlich angeführte Papier; Unterschiede von 
16 Prozent gegenüber der richtigen Belichtung spielen 
sicherlich noch keine Rolle; einmal aber kommt beim 
Schließen des Sektors der Punkt, wo der Unterschied ins 
Gewicht fällt. Zahlenmäßig zeigt dies deutlich beistehende 
Tabelle. 

Hierbei sind die freien Sektoren so weit angegeben. daß 
schließlich ein Belichtungsverhältnis von etwa 2 : l erreicht 
wird. Man wende nun nicht ein. daß so kleine freie Sektoren 
des Verschlusses in der Praxis keine Rolle spielten, weil sie 
sehr selten vorkämen. Selbst wenn sie nur in den seltensten 
Ausnahmefällen angewandt würden, müßte der Kamera¬ 


mann die Wirkung kennen, denn er soll ja auch Au- 
nahmefalle richtig belichten. Es gibt aber Geige heit« 
wo der Kameramann nicht einmal, sondern regelni Sig be¬ 
wegte Gegenstände möglichst scharf aufnehmen v i • -er 
mit kleinen Sektoren arbeitet, nämlich wenn er seh' -cheti 
sehr viel Licht zur Verfügung hat und starkes Ab lendet 
mit der Irisblende aus irgendwo)rhen Gründen, et» wege 
der sonst bewirkten zu großen Tiefenschärfe, \> miede 
werden soll. Beispielsweise bei chten viele Karner mänre 
bei Schneeaufnahmen im Hochgebirge nach dem t .ruaa- 
satze: Viel Licht ksn. 
also mit gam eng« 

_ Sektor. Gerade 

mm Fällen lassen dl 9h 

--- rangen vermeid n. we* 

_ mann die aufs N.'gatit gt- 

langenden Lieh: meng* 
kkitnts * b 1 Verhältnisse w nigste* 

angenähert kennt. De 
Verschlußdreh) nktbc# 
100 *” ,0 ° be den meisten .te 

nahmeapparat* untß- 
w 1J2 halb des BildL Jcs. « 

w 39 128 häufigsten aus Rid 

40 it I» sicht auf die B reite dr 

io 1» iss Kamera — nur 

20 » 220 seitlich vom BiiJfeWc- 

wenigstens giH & 
für die Beruh .pparab 
während bei mancte 
Amateurgerät, n die A' 
ordnung anders d 

und der Verschluß auch viel weiter an das Obi.ktn 
rückt ist. 

Bei den Berufsmodellen erhält demnach d ■ un,cr ‘ 
Hälfte des Bildfeldes mehr Licht als die obere <i - 1 
daß bei Landschaftsaufnahmen der (auf der Mat'-chcibe - 
unten liegend«) Himmel länger belichtet wird als - “kra 1 
und bei eng geschlossenem Verschlußsektor, namentlich be 
Schneeaufnahmen, kann es recht verhängnist * crd ' 
wenn derHimi el beinahe doppelt so viel Licht bei 
der untere Bildteil. Für den Himmel treten dann oft ^ 
larisationserscheinungen ein. die vermieden würden. *** 
die Anordnung des Verschlusses entgtgenge'.irt 
Nun kann man zwar nicht den Verschluß ändern. * 
aber kann man den Aufnahmeapparat auf den K->pf sle * ' 
und wenn man mit einem symmetrischen Bildstrich 
oder Gaumont) arbeitet, kann man diesen Kunstgrit* 
bedenklich anwenden. 
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Filme im Schaufenster 


Von Dr. GH. Victor Mendel. 


r echt hc Gründe zumeist sind es, die dem Film ein 
G. ! bisher noch fast gänzlich verschlossen haben. 
I für da- doch in allererster Linie prädestiniert er- 
I schein: < K«. kleine direkt beim StraBenpuhlikum. Man 

I beooai nur einmal, wie sich stets kleine Ansamm- 
I iungen Schaufenstern bilden, in denen sich irgend et- 
I was h« sei cs nun eine aufgezogene Puppe, ein be- 

I wcijii. Modell oder auch nur eine Art Wandei-schrift. 
I Irnnu i J der eigentliche Zweck der Reklame, die Er- 
I regunc Aufmerksamkeit der Passanten, schon durch 
I «> wirK primitive, manchmal geradezu kindliche tech- 
I nischc Mittel einigermaßen erreicht. 


I d;c den \ 

I die Hand 
I ihr Prei, 

I effektvoll 
I Kurzfilm. 
I Tag lau*. 


»iirdc man überall gar zu gern auch den 
' ')icnst des Schaufensters stellen; ihn. der aut 
Art nicht nur die Aufmerksamkeit anzöge. 
. es auch verstände, den Ankündigungen in- 
i rechte Wirkung zu verleihen. Es hat an so- 
.Tageslicht-Vorführschränken” nicht gefehlt, 
'such machten, dem Ladenbesitzer ein brauch- 
nent für solche Schaufenster-Projektionen in 
.i geben. Aber erstens einmal ist denn doch 
' die Allgemeinheit zu hoch, so daß etwa eine 
den Filialen sich derartige Ausgaben kaum 
vor allem aber war cs unmöglich, die für 
’cklamc hauptsächlich in Frage kommenden 
’■ von etwa 5—10 Metern nun den ganzen 
ii lassen, ohne Gefahr zu laufen, schon nach 
den eine neue Kopie einsetzen zu müssen, weil 
dann so verschrammt und in der Perfora- 
sen wäre, daß sie nicht mehr laufen könnte. 


Zudem fürchtet der blutige Laie, der projektionstech¬ 
nisch jeder Ladenkaufmann doch fast ist, die schwierige 
Bedienung einer so verzwickten Apparatur. Die Scheu 
vor dem Mechanismus siegt — und der Reklamef.lm bleibt 
der Leidtragende. Abhilfe kann also meines Erachtens 
nur geschaffen werden, wenn grundlegend Änderungen an 
der Apparatur getroffen würden. Zwei Bedingungen 
wären da zu erfüllen: Erhebliche Verbilligung des Pro¬ 
jektors, verbunden mit einer so bedeutenden Verein¬ 
fachung und Automatisierung der Mechanik, daß tat¬ 
sächlich auch das bekannte „kleinste Kind sich stunden¬ 
lang damit beschäftigen" könnte; zweitens aber eine nahe¬ 
zu absolute Schonung des Bildermatcrials. 

Letztes wäre theoretisch möglich mittels des „Op¬ 
tischen Ausgleichs", sei es nun nach Methode Mechau 
oder Büchner. Beide aber schalten für unsere Zwecke 
leider aus, da weder Einfachheit der Konstruktion noch 
Billigkeit den Anforderungen entsprechen. Ruckweiser 
Transport des Filmbandes aber wirkt mörderisch fü’ - 
solche Dauerprojektionen, weshalb also auch' Malteser¬ 
kreuz und gar Greifer unbrauchbar bleiben. Ebenso¬ 
wenig besitzen wir einen brauchbaren Ersatz für da* 
Zelluloid — oder richtiger gesagt für die schwer ent¬ 
flammbare Azethyl-Zellulose, die den Bildstreifen er¬ 
höhte Haltbarkeit garantieren könnte. Die Versuche mi'. 
Papier- oder Aluminium-Film sind keineswegs abgeschlos¬ 
sen; da hei ihnen auch nur ein reflektiertes und kein 
durchleuchte: es Bild entsteht, sc müßte demgemäß auch 
die Lichtquelle - und der Stromverbrauch! — auf ein 
Vielfaches gesteigert werden. 
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Scheinbar also ist vorläufig die Aufgabe nicht zu lösen. Kopierrahmen in Kontaktdruck, wie jedes Ph' to oft 
Jedoch nur scheinbar! Ich möchte mir hier einen Vor- Diapositiv. 


schlag erlauben, der auf etwas recht Altem beruht, der 
aber durch genügende Durchkonstruktion und kaufmän- 
nisch-werbetechnischc Organisation mi> einem Schlage 
das immerhin doch recht wichtige und geschäftlich über¬ 
aus ergiebige Problem spielend leicht zn lösen imstande 
wäre Bei meinen Erwägungen ging ich zunächst davon 
aus. daß das dünne Filmband durch stabileres Material 
ersetzt werden müsse. Da nur recht kurze Längen von 
maximal etwa 25 Metern in Frage kommen, so dachte ich 
einen Moment an . . . Glasplatten! Tatsächlich nun hat 
es solche mit ..lebenden Bildern” bereits vor dem Film 
und noch in seiner Kinderzeit gegeben. Die New-Yorker 
Filiale der Urban-Trading Cy. stellte Apparate und Bild¬ 
platten her — und zwar kreisförmige —. die eigentlich 
schon das waren, was wir heute gerade suchen. Nach der 
Erfindung der Azethyl-Zcllulose würden wir natürlich 
solide Platten aus diesem Material dem zerbrechlichen 
Glas vorziehen. 

Wir würden ebenso natürlich auch auf das Normal- 
Filmbildchenformat von 18 X 24 mm glatt verzichten kön¬ 
nen, da unsere Projektionen im Schaufenster ja keines¬ 
wegs die Größe von Theaterleinwänden zu haben brauch¬ 
ten. Im allgemeinen werden wir m;t Projektionen im 
Format von etwa 1,40 X 1,05 m maximal reichlich aus- 
kommen. Die Bildchen auf der Glasplatte brauchten für 
dieses Format aber gewiß nicht größer zu sein als jene 
des bekannten Kodak-Schmalfüms von 16 mm Breite, mit 
dem ja herrliche Projektionen von mehr als 2 m Breite 
ei zielt werden — ohne 3ogenlicht, mit einer simplen 


Das Wichtigste aber wäre natürlich die Kon truktia 
und der . . . Preis des Projektors. Wir wolK n rock 
weis vorführen. Was liegt näher, als daß wir den Ras 
unserer Kreisscheibe mit einer gleichmäßigen ’.ochpe- 
foration am Rande oder vielleicht besser noc:h in k 
doch nicht völlig ausnutzbaren Mitte versehet Ami 
eine zahnradmäßige Zackung des Randes wäre cieskbe. 
Man wird mir einwenden wollen, daß doch die Milder it 
Rande schneller weiter transportiert werden m Ilten ik 
jene in der Mitte. Ist aber bei Anfertigung d. r erste 
Kopie die Platte gleichmäßig fortbewegt word< so k 
sich ja bereits automatisch der Abstand der f nzeibäf 
chen auf der Scheibe reguliert. In der Vorführung müB« 
also ebenfalls gleichmäßiges Tempo angewandt werdet 
Das spiralige Vorbeiführen der Platte aber am Projck 
tionsobjektiv wird vermittels einer Schneck nfuhnst 
keinem unserer Techniker großes Kopfzerbrechi i mache 
Kaum weniger schwierig ist auch das plötzlich, Zurucs- 
schnellen der Platte von der End- auf die Anangsste- 
lung, um fortwährende Vorführungen zu sichern. & 
solcher Apparat nun kann glatt zunächst einm. auf d# 
teuren Motor verzichten. Die bewegende Kraft U 
mangels jeder erheblichen Reibung minimal sein. E' 
kleines Pendel-Uhrwerk, dessen Anker gleicl eilig * 
Zahnung oder Perforation weiterschiebt, genügt 'in¬ 
ständig. Es fehlt weiter das teure Malthcserkn* 
Irgendwelche Pressung im Bildfenster darf und soll uatc 
bleiben, da die steife Platte ja jede Verkrümmung k 


Niedervolt-Glühbirne. Von 
kämen wir auf eine kreis¬ 
runde Glasplatte mit etwa 
30 cm Durchmesser be¬ 
reits den Inhalt von ca. 
20 m Normalfilm sehr be¬ 
quem hinauf. Und mehr 
brauchen wir für unsere 
Zwecke gewiß nicht! 

Auch das Aufbringen 
der Bildchen auf solche 
Platten erfordert keiner¬ 
lei große Apparaturen. 
Die erste Kopie würde 
wohl zweckmäßig vom 
gewöhnlichen, normalfor- 
matigen Filmnegativ op¬ 
tisch derart übertragen 
w erden, daß die Platte 
spiralig und ruckweise — 
wie dies geschieht, wird 
später erörtert — am ko¬ 
pierenden Objektiv vor¬ 
übergeführt wird. Von 
der so erhaltenen ersten 
Chlor - Bromsilber - Kopie 
könnte man entweder ein 
neues Kreis-Negativ „dou- 
beln", besser aber wohl 
ein solches mittels korn¬ 
losem Pigment- (Chro¬ 
mat-) Verfahrens her¬ 
steilen. Von dem neuen 
Negativ aber macht man 
dann die Massenkopien 
im ganz gewöhnlichen 


solchen Bildchen aber be- Bildes ausschließt. Bei Azethyl 
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Die Sicherheitsvorschriften 
für Lichtspielvorführungen 

HtmuMcbtn von 

Dr. jur. Ernst Seeger 


.... so ist eine Sammlung der Sidierheitsvorsdiriften 
entstanden, die lOdcenlos ist und für alle Kinobesilzer und 
Kinoangestellten - vom Vorführer bis zum Platzanweiser - 
ein unentbehrliches Begleitbuch werden wird. Sehr wertvoll 
tsf das Buch auch für die technischen Leiter von Lichtspiel- 
veranstallungen an Schulen. 

..RndufUmbia«- Nr. 4 vom ». t 


Kartoniert 4 - M. Halbleinen 5.- M. 


yl-Zellulose könnten wir» 
gar Führungsrillen * 
den Schnecken ; ang gh** 
in die Platte cinprat* 1 
lassen, was sicherlick* 
eigentliche Apparat»* 
struktion noch 
vereinfachen w 
sieht also, daß ' 
eher Projektor besau* 
in Serien - i abrikah* 
sich so billig 5 , *J" 
würde, daß fast 
Ladeninhaber in der "“* 1 
wäre, ihn sich at ‘ 2U *T 
fen. Er nimn.' ** 
durch seine ganz fW* 
Bauart so wenig h 
im Schaufenster ein. ^ 

auch dieses wichtig* ^ 
ment nicht ganz a® 5 
Augen gelassen *' c 
sollte. , 

Nötig wäre nur 
eine wirklich recht 
rtungsfähige Tage*J 

wand, für J' e "5^ 
einem zweiten ^ 
ebenso Vorschlag* 
chen möchte ^ 

die Organisation «*. 
baufähigkeit d*.-r ^ 
dennoch auch ^ 
recht aktuellen u “ ^ 
schäftlich mehr » 

.:^k*«-aic-hcn Sät»« 
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fimcmntogtop!) Num ' r - 

FILM PRESSE " 1 


Hilfsvorführer 


Willi. DomhroHt. 

Berlin 0 112. Bcx-1 
haßcncrst fasse .15 I 
bei Orindt 


Routinierter Film.dcliniann 

IS J«b>c in Fach 

welcher im eigenen Auto 
den Osten bereist 

tibcrninml ücrne „V crtretuniT ein« «roßen Ver 


Mechaniher 

sucht KiBo.HtlU«oH6hrer- [ 

Vorführer 


Vorführer gesucht! 

f «ui ii.cn Kmtrill t incn tuchti- 
|ra Vorführer. Nur fji lrrnlc 
F.lcdrtkrr kommen in Frage, 


Film- and Kinohaus Kurf Dombrowski 

Danzig, Grenadiei Rosse 521. 

Kino- 

Theaterleiter 

langjährige Kraft in ersten Theatern eines 
grollten Konzerns, gute Scheie, repräsen- 
I tabel geschickter Rek.amciachmann sucht 
i per sofort oder bald Verwendung in größerem 
1 Kino oder als Inspizient für Konzern. Of,'. 
unter K. Z. 8421 Scherlhaus Berlin SW 68 
I Zimmcrstraßc 35—11. 

Propaganda- 
F achmann 


IM PALAIS DE DANSE 
PAVILLON MASCOTTE 


T DER FILMPRESSE | 


KABARETT DER NAMENl 

REICH BESCHICKTE TOMBOLaI 


DIE 

♦I UFA FILMT SIE 


KARTEN IM BALLBÜRO, BERL NSW 

FRIEDRICHSTR. 46 (REDAKTION DER FILM ECHII«) 

^Imperator” kk| 


sucht Tätigkeit Diapositive 


Geschäftsführer 


routinierte etstkl. Krait, für großes Lichtspielhaus in norddeutscher Großstadt 
per 1. März evtl, früher 

gesudil. 

Nur seriöse, 'erheiratete Herren mit la Referenzen 
wollen Angebot mit Unterlagen und Gehaltsansprüchen 
einsenden unter K. D. Ä'42 < i A. Scherlhaus, Berlin SW 68 Zimmerstr. 35-41. 
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PRESSESTIMME istVOLKSSTIMTi; 


La Boheme (Metro-Goldwyn-Mayer-Film): 

„Dieser Abend wird ein unvergeßbarcr Traum 
bleiben." (Berliner Tageblatt.) 

Der Wanderer (Paramount-Flm): 

„Pompöse Massenszenen giptcln ln der Zerstörung 
Babylons, die nervenaufpeitschend inszeniert ist." 

(Berliner Barsen-Zeitung.) 

Wie einst im Mai (Ellen Richtet-Film d. Ufa): 

„Mit schmunzelndem Behagen erf-eut sich der Zu¬ 
schauer an de} vielen bfibschen Kegie-Einfälieii." 

{Vossische Zeitung.) 
„Fine sehr reizvolle, sehr amüsante und sehr volks¬ 
tümliche Angelegenheit." (8 - Uhr - Abendblatt.) 

Buster Keaton. der Cowboy (Metro-Goldwyn- 
Mayer-Film): 

„Die Leute lachten nicht mehr, sie schrien vor 
Lachen.“ (8-Uhr-Abendblatt.) 

Die Großfürstin und ihr Kellner (Paramount- 

Film): 

„Solche Filme — leichte, abei geschmackvolle 
I nterhaltung — brauchen wir " 

(Tägliche Rundschau.) 


( Lieht bildbühne.) 

Die Kleine vcm Variete (Ufa-Film): 

„Der Regisseur Hanns Schwarz trifft hiet den Ge¬ 
schmack des Publikums “ 

(Berliner VOlkszeitung.) 
„Das Publikum empfing die „Kleine vom Varietd“ 
mit offenen Armen.“ 

(Berliner Lokal-Anzeiger.) 


Seine Privatsekretärin (Metro - Goldwyn- 
Mayer-Film): 

„Der Genießer laßt mit Schmunzeln das Bild an 
sich vorüberziehen." (Germania. I 

„Ein großer und echter Erfolg.“ 

(Neue Berliner Zeitung.) 
„Eine in ihren Einzelheiten entzückende Geschichte “ 
(Berliner Tageblatt. 

Riff und Raff im Weltkrieg (Paramount-Film): 
„Ein bis zum letzten Meter interessanter Film 
(Berliner Morgenpost.) 

Der Mann im Feuer (Ufa-Film): 

„So starken und wohlverdienten Beifall wie 


Der Feldherrnhügel (Greenbaum-Film d.Ufa 

„Löste wahre Lachsalven aus." 

(Deutsche Tageszeitung. 

Die Flammen lügen (Portcn-Film d. Ufa). 

„Die Glaubhaftigkeit des Werkes und die l 
sprünglichkeit des Spieles schufen mächtig. 
Eindruck." (Neue Berliner Zeitung. 

„Ein Henny - Porten - Film findet regelmäßig e 
begeistertes Publikum.“ (B. Z. am Mittag. 

Die keusche Susanne (Eichberg-Film d. Ufa 

„Es war ein heiterer Abend, an dem das Pcblikam 
sich ausgezeichnet amßsiertc." 

(Berliner Morgenpost. 

„Ein guter, deutscher Film, ein Schlager, der ßbv- 
all seinen Weg machen wird." 

( Kinematograph.) 


Dies sind einige Urteile für vielel 
Spielen Sie Parufamet-Filme — das Publikum und Sie 
sind dann zufrieden I 


PARUFAMET 

UFA-PARAMOUNT-METRO VERLEIHBETRIEBE ä-Mj 

ZENTBALVERWALTUNGSCjEBÄUDE BERLIN W‘9 BE.LLEVUESTR 
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. Nr. 1044 m Berlin. 20. Februar 1927 

w das Älteste 

IIIN'FACHBUTT V 


i;ncn Kinder in der Schule lernen meist eine 
amüsante Geschichte, die, wenn ich nicht irre, 
Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes 

l dort ein Mann durch eine holländische Stadt 
nach verschiedenen Dingen und bekommt über¬ 
antwort: ..Kann nit verstan.“ Für unsern ge- 
Lcser brauche ich 


tchcn für den 
arf nimmt der Fra- 
■ Antwort so wie 
'"teilt und glaubt 
alle diese Dinge 
"n Kanit verstan 


'es Gcschichtchen 
i denken, wenn 
Berichte eines 
" über die letzte 
ndsbesprechung 


■eines Bericht- 
nd die Wichtig- 
seinem Bericht 
1 umgekehrten 



um ihr einige Neuigkeiten mitzuteilen und das an sich 
schon besteht*>de gute Verhältnis zwischen Reichsverband 
und Fachpresse zu vertiefen. 

Da erhob sich die Stimme eines verantwortlichen 
Redakteurs und fragte, wieso der Vorstand des Reichs¬ 
verbandes zulasse, daß Herr Hevnold in einer Theater¬ 
besitzerversammlung in der Provinz über das Syndikat 
gesprochen habe. Mai 
y « -. ... ließ durchblicken. daß das 

eine Angelegenheit sei, die 
eigentlich in dieser Presse¬ 
besprechung gar nicht zu 
diskutieren sei. sagte dann 
Z aber klipp und klar, so daß 

| nach Ansicht aller An- 

- wesenden ein Irrtum kaum 

möglich wa:, daß das Syn 
dikat keine Reichsver¬ 
bandsangelegenheit sei und 
1 daß jeder Landesverband 

h in seinen Sitzungen so viel 

j» über das Svndikat sprechen 

r* könne, wie es ihm beliebe. 

Herr Guttmann erklärte, 
daß er persönlich nicht 
" Syndikatsmitglied sei und 

daß ihn deshalb die ganze 
k ' Angelegenheit überhaupt 

nicht interessiere. Er be¬ 
tonte. daß die leitenden 
Herren des Syndikats ja 
selbst darauf hingewiesen 
haben, daß sie gar nicht die 
Absicht hätten, im Reichs¬ 
verband zu kandidieren 
und daß beide Organisa¬ 
tionen nebeneinander her¬ 
gingen. 

Herr Siegfried unterstrich 
diese Darlegungen, beide 


der Reichsverbandsvorstand 
absolut nicht den Kopf da¬ 
rüber zerbrechen brauche, 
ob das Syndikat gemein- 
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Was macht nun der verantwortliche Redakteur, der 
anscheinend doch nicht die genügende Verantwortung 
besitzt, um die etwaigen Konsequenzen seiner Verlaut¬ 
barung zu übersehen? 

Er behauptet, man hätte die Gemeinnützigkeit des 
Unternehmens bestritten und sozusagen erklärt, daß 
Landesverband und Deutsches Lichtspie Syndikat nichts 
miteinander zu tun haben dürften. 

Genau besehen, ist nämlich gerade das Gegenteil der 
Fall. Die Landesverbände können sich mit dem Syndikat 
nach der Erklärung der Vorstandsmitgliecer so viel be¬ 
schäftigen. wie sie wollen. Sie können einzeln oder ge¬ 
schlossen beitreten oder gegen das Syndikat sein. Sie 
können ruhig von sich aus eine Werbung entfalten 
oder können es nicht tun. wie sie es für richtig halten. 

Nur muß der 
Reichsverband als 
solcher aus die¬ 
ser Angelegen¬ 
heit herausgelas¬ 
sen werden, weil 
natürlich auch 
Reichsverbands¬ 
mitglieder vor¬ 
handen sind, die 
sich nicht zum 
Syndikatsgedan¬ 
ken bekennen 

und die deshalb 
dagegen prote¬ 
stieren können, 
daß etwa der 
Reichsverband in 
irgendeiner Form 
ein Funktionär 
des Syndikats 
wird. 

Warum wir hier 
die Sache so aus¬ 
führlich darle¬ 
gen? Aus dem 
Grunde, um ein¬ 
mal an einem 

Schulbeispiel zu zeigen, wie aus kleinen Dingen sich 
große Geschichten entwickeln, wie aus einem mißver¬ 
standenen oder falsch aufgefaßten Wort Sensationen ge¬ 
macht werden. Wie solche kleinen, schief gesehenen 
Bemerkungen als Zersetzungs- und Zerstörungsbazillus in 
die Welt gehen und hier Unheil anrichten. ob gewollt oder 
nicht gewollt, bleibt ununtersucht. 

Eine andere Geschichte, die zeigen soll, warum der 
deutsche Film und die deutsche Filmindustrie nicht die 
r'»‘wendige Resonanz in der Öffentlichkeit hat. Die 
Spitzenorganisation lädt den Reichsrat und maßgebende 
Parlamentarier nach Babclsberg ein. Die Spitzenorgani¬ 
sation lädt ein. Herren der Ufa — und nur Herren der 
Ufa — repräsentieren die Industrie. Man protestiert und 
fügt vorsichtig zunächst in privater Unterhaltung hinzu, 
daß das doch vielleicht Mißbrauch einer Organisation 
zugunsten der Ufa sei und schweigt schließlich, a’s Iran 
beruhigend erfährt, es handele sich nicht um eine Ufa¬ 
aktion. sondern um Exportkredite für die ganze Industrie. 

Diese Frage der Exportkredite steht auf einem andern 
Blatt. Man könnte auch hierüber einiges schreiben, was 
nun zunächst unterbleiben soll, weil immer noch eine 
schwache Hoffnung besteht, daß man sich vielleicht doch 
mit der ..gefährlichen, schwierigen, eigensinnigen" Presse 
an den Tisch setzt und die Frage bespricht. 

Aber jetzt stellt sich heraus, daß es sich dabei nicht so 
sehr um die Exportkredite, sondern um die Rückerstat¬ 
tung von zwanzig Millionen Steuern, wohlgemerkt für die 


Ufa, handelt. Wir haben volles Verständnis 
Gründe, die die Ufa anführt, würden uns außc rdent- 
lieh freuen, wenn der Antrag Gegenliebe finden wurde, 
aber immerhin, die Spitzenorganisation ist die Ve retun. 
der ganzen Industrie, sie wird letzten Endes geh; 
den Beiträgen aller Theaterbesitzer und aller \ rleihe 
und so hätte man erwarten dürfen, daß die ents, ecbes- 
den Anträge auch generell für die Industrie, nich 
einzelnes Unternehmen gestellt würden. 

Wir wollen den Fall als solchen nicht erörl rn. Ei 
ließe sich sehr vieles dazu sagen, das jetzt vorläuhg noct 
nicht öffentlich niedergeschrieben werden s< 
immerhin ist es ein symptomatisches Zeichen 
sicherlich nicht dazu, daß die Freude an de' Spitz»- 
Organisation, die Lust zur Beitragszahlung gri üer i mi 
stärker w ird. 
Derartig- Diaf' 
lassen s 
nachher 
einem !»■ ■ ahige»- 
den Intern«* 
oder mo eil »ts 
Achselzu ken ab 
tun. Sk komm 
eines T.ges n 
Komriik .itione* 
führen, die nui 
vielleicht nickt 
erwarte t 
die nachher ** 
der den Z »rn aä 
die Presse * 

aufbes- nWi rts 
ohne diß iw* 
bedenk: daß ** 
nur die Folg® 
eines Verfahr** 
sind. dos o*® 

selbstherrlich 
nach freiem Ent¬ 
schluß beliebt bat 
und CARL ELTZER Phot. SiUan-film . .-a 

Buhctte Bomberlin«** (N.t.onal-Film-Produktion| Wir perSOnU» 

sind der Mein« 

daß man in der Zusammenarbeit wenigstens mit e |a< * 
Teil der Press«., die in wirtschaftspolitischen Dinge*, 
solut zuverlässig ist und die von derartigen Dinge« * 
etwas versteht und die weitreichende Beziehungen 
sich sehr leicht verständigen könnte. Wo ein W ill« 
ist auch ein Weg. . 

Es muß immer wieder auf das Beispiel des ' cnlr * ) j << , 
bandes verwiesen werden, der unter der ums.' 


„sicht*«* 

Leitung von Wilhelm Graf zehn Jahre lang im 
Einvernehmen mit der Behörde und der Presse un 
Zufriedenheit aller seiner Mitglieder gearbeitet b®- 
Wenn jetzt versucht wird, aus der Frage des 
in diesem Gremium eine Kardinalangelegenheit zu ®* ^ 
so kann dem nicht bestimmt genug entgegenge ^ 
werden. Wilhelm Graf hat in einer Regierungsze' ^ 
zehn Jahren nicht nur allerhand positive Arbeit g c * ^ 
die übrigens allgemein anerkannt wird, sondern 
durch sein diplomatisches Geschick die Vereinigung ^ 
Stürme über Klippen hinweg sicher zum großen ^ 
leitet, wie es vor ihm und neben ihm kein Zweiter 

Gewiß, derartige Personalfragen müssen vor sac ^ 
Rücksichten, vor der Idee der großen Einigung ^ 
zurücktreten, aber wir kennen diese Einigungen. ^ 
Grund von personellen Kompromissen geschlossen ^ 
den sind. Sie halten nicht lange, und sie £ chcn ^cb«* 
neuen Komplikationen Anlaß, aus dem sehr 
Grunde, weil dem Gewinn auf der einen S c ' te ^,.3 
auf der andern gegenüberstehen können. |Sch 





ie > viel umstrittene Musikfrage im Kino soll, so 
wo! ,:i es die Musikschutzverbar.de, auf eine radikale 

Weise gelost werden. 

Von ikr bisher herrschenden Gesellschaft wurde ein 
| Schreibe; versandt, das einem Diktat ähnlicher sah als 
einer Ycrh:.ndlungsschrifi und auf keinen Fall zur Basis 
eines neuen Abkommens dienen kann. Die Lage liegt so, 
daß die Kinos Musik brauchen — ob sie aber in jedem 
Falle auf die Musik der Schutzverbände angewiesen sind, 
ist eine Frage, die 


ln der Haupt¬ 
sache sind es zwei 
Firmen, mit Jenen 
der Thw. tcrbesit- 
‘ zer zu verhandeln 
hat. die ..Gesell¬ 
schaft der Auto¬ 
ren, Komponisten 
und Verleger. 

! *>en" mit einer 
Berliner Zweig¬ 
stelle unc die.,Ge¬ 
nossenschaft deut¬ 
scher Tonseizcr". 

| Es müßte ..Iso zu¬ 
erst einmal genau 
untersucht werden, 

I welche k<>nipnni- 
I s>en den einzelnen 

Gesellschaften an- 

i «e^hiossen Mn d 
, “der über welche 
Auslands. und 
Tantiemerechte 
;°n verstorbenen 
I onset 'ei n ~,ic ver- 
lügen. Das ist nicht 
nw Sache der Ve-- 

***■ « ndern 

auch der Thcater- 

I s timnüök CiLnn elne ^ ac l , P r “l un g ergab bei einer Firma Ln- 
werd-» e,ltn ‘ m “ßtc auch einmal genau nachgeprüft 
überhä' ? L ' lc F‘ cn Anteil die Musik an einem Filmabend 
des V, UP u * ^ a * ^' no a * s Musikpalast, das Experiment 

der R_Ij S fCS ' '° rsa gte vollkommen. Ferner kommen bei 
nictnal«" \ Umas, k st ets nur Bruchteile aus Kompositionen, 
al s „ di J ' dUS kon, P le tte Werk zur Verwendung Wenn 
leger" j e t < * er Autoren, Komponisten und Ver- 

Aufschu ■ 'gieren und von den Theaterbesitzern einen 
I -;n "* v JU ‘ “ le Theaterkarte zu ihren Gunsten fordern 

so gibt es dagegen 


| I - 'Inkreise. 
N »türlich 


• d-'e einmütige Abwehr aller 


ertragen k * are ** as e ' ne Belastung, die kein Theater 
einen erhehl^'u ® erc ' ls die Lustbarkeitssteuer bedeutet 
lr 'ttskarte -j ** ^ t ‘^ lrau ^ wan *i zum Grundpreis der Ein- 
Sprung na -k Cr i_. durC k ^ en Musikzuschlag einen weiteren 
g'otesk. d.oi '' Cn ne l ,me n würde. Diese Forderung ist so 
wir d daraul e' C einf * c ** außerhalb jeder Diskussion steht. Es 
tr ®gnisse n d iesen * daß die Komponisten aus den Er- 
^hlen. kein er Musikabgaben, die die Lichtspielhäuser 
*1*6 die Verw^u^* C ' ne bedeutende Rente ziehen, sondern 
lu ‘ l "ntn ver Sl 'br ,Un ^ SaU *^ a ^ en cinen großen Teil der Ein- 
^ndlungen d ^* escr Umstand spielt bei den Ver- 

* ir keine R.oT ‘ m ' n dustrie mit dem Musikschutzverband 
e. denn die Filmindustrie ist nicht dazu da. 


die Rechte der Komponisten gegen ihre Schutzverhänd .• zu 
vertreten. Das mögen die beteiligten Kreise selbst mitein¬ 
ander ausmachen. 

Aber für die Lichtspieltheater und namentlich für den 
mittleren und kleineren Betrieb entsteht die Frage, ob sie 
denn die Musikschutzverbände überhaupt benötigen. Ein 
Teil der modernen Komponisten steht außerhalb der Ver¬ 
bände, und die Schutzfrist läuft mit dem dreißigsten Jahre 
nach dem Tode des Komponisten ab. Letzten Umstand zu 
beachten, ist sehr 
wichtig, denn c-s 
haben bisher nicht 
wenig Theater 
Pauschal -Verträge 
mit den Musik¬ 
schutzverbänden 
abgeschlossen, in 
deren Summen 
doch auch jene 
Musikstücke ent¬ 
halten waren, über 
die denVerbänden 
kein Verfügungs¬ 
recht mehr zu- 

Seit einiger Zeit 
wird von den 
Musikschutzvcr- 
händen, aberauci 
von Komponister.. 
Schriftstellerver¬ 
bänden und Auto¬ 
ren eine lebhafte 
Agitation für die 
Erweiterung der 
Schutzfrist auf 
fünfzig Jahre ge¬ 
trieben. Die Film¬ 
industrie hat bis¬ 
her ihre Stimmc 

cm ui» P.ramount Filn „Der letzte W.lzcr-- dagegen nicht er¬ 

hoben. Es wäre 

nunmehr Zeit, daß sich die Spitzenorganisation kräftig da¬ 
gegen wehrt. Die materiellen Vorteile fallen nur in ganz 
außergewöhnlichen Fällen den direkten Leibeserben des 
Schöpfers zu; die überwiegende Menge der Nutznießer sind 
Personen, die gar nichts mehr mit dem Schöpfer verbindet. 
(In einem ähnlich gearteten Falt konnten als „Erben“ 
Goethes bei Auffindung der „Theatralischen Sendung" ent¬ 
fernte Seitenlinien seiner Schwiegertochter auftreten!) Der 
Regierung wird die fünfzigjährige Schutzfrist durch die 
„Kulturabgabe“ schmackhaft gemacht — im Falle Erben 
mangeln, soll der Staat an ihre Stelle treten —, aber die 
Kulturabgabe ist ein so gefährlicher Begriff wie das Jugend- 
sehutzgesetz. denn der Staat bekommt schließlich Appetit 
und belegt, was tatsächlich einmal geplant war, alle Filme 
mit einer solchen, wie ja heute bereits die Lustbarkeitssteuer 
der einzelnen Gemeinden dazu dient, den Niedergang des 
Theaters aufzuhalten. 

Für heute freilich gilt noch die dreißigjährige Schutzzeit, 
und der Theaterbesitzer darf die Stücke jedes Komponisten 
frei benutzen, der vor dem 1. Januar 1897 starb. Forscht 
man in der Begle tmusik der Großfilme nach, so wird man 
in fast allen Fällen feststellen müssen, daß sie zur Hälfte 
aus freier Musik besteht. Die andere Hälfte aber, die zeit¬ 
genössischen Komponisten angehört, läßt sich in fast allen 
Fällen — in kleineren Kinos stets — ebenfalls aus freier 
Musik ergänzen, es sei denn die Jazz-Musik. Wir haben 



Rmcmntoqropfj 



bereits vor einiger Zeit darauf hingewiesen, daß unsere 
Filme recht oft überillustriert sind, daß cer Kapellmeister 
mit musikalischen Aktualitäten aufwart« t. ohne die der 
Film auch verstanden werden würde. Alle Verträge, alle 
D-ktate der Musikschutzverbände werden in dem Augen¬ 
blick hinfällig, wo man sie nicht mehr braicht. Kapee hat 
einmal Iazz der ..Afrikanerin'' entnommen — unj siehe da, 
Meyerbeers Melodien klangen im Saxophon zeitgemäßer 
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als die kompositorischen Künste eines Zeitgenosse! die n 
nächsten Monat bereits vergessen sind. 

Begleitmusik im Kino wird durch diskrete Untermalwj 
stärker wirken als durch Überbetonung. Es brau« t niefc 
immer „Valencia" zu sein, wenn auf der Leim* ,nd de 
Lebensfreude in Aktion tritt; sondern ein Blick in die ua- 
übersehbare Musikliteratur wird sehr oft vergessen« Schate 
heben, die ebenso rühren wiedas verlorene Herz inH« dclberj 


n Manuskript 


n den letzten Wochen haben ein paar ganz gute Filme 
versagt, die noch vor einem halben Jahre Kassensch’a- 
ger gewesen wären. Die Regiearbeit war sorgfältig, die 
Darstellung gut. beliebte Stars bemühten sich, den Zu¬ 
schauern zu gefallen. Trotzdem stellte «ich nicht der 
rechte Kontakt ein, weil die Zuschauer eines vermißten, 
eine Handlung, die 
ihnen etwas Neues 
sagte. Die Regis 
seure, Fabrikan¬ 
ten und Manu- 
skriptschrciber 
glauben nämlich 
gar nicht, wie 
gleichgültig dem 
Publikum inzwi¬ 
schen die Liebe¬ 
leien zwischen den 
Bürgermädchen 
und den k. u. k. 

Offizieren bis her¬ 
auf zum Erzher¬ 
zog geworden 
sind, nachdem seit 
dem „Walzer¬ 
traum" jede 
Woche einer oder 
gar zwei Filme 
aus diesem Milieu 
starteten. Daß 
man die teueren 
Uniformen nicht 

nur für einen __ _ 

Film angeschafft 

haben wollte, ist zu verstehen. Aber inzwischen müssen 
sich doch die scharmanten Stars, die für die Darstellung 
eines k. u. k. Oberleutnants prädestiniert sind, schon weil 
sie se bst dem Militär stäts femblieben. die Ellenbogen 
ihrer Waffenröcke durchgewetzt haben, und es ist gar 
nicht notwendig, die Uniformstücke zu ersetzen. 

Alle Konflikte, die sich aus Slandesunterschieden er¬ 
geben. sind Vorkriegsangelegenheiten, und es ist bedauer- 
hch. daß die deutschen Filmproduzenten in der letzten 
Zeit sich mit Verhältnissen befassen, die nun einmal vor¬ 
bei sind und in der herkömmlichen Form nicht wieder er¬ 
scheinen werden. Stilgemäß müßten diese Filme histo¬ 
risch aufgezogen werden, d. h. im Kostüm der Vorkriegs- 
lahre erscheinen, damit ein zeitlicher Abstand betont wird. 

ber nichts von dem geschieht. Die Handlung erscheint 
j® f oslüm unserer Tage; aber kniefreie Röcke und Bubi- 
op passen nun einmal nicht mit Vorkriegsuniformen und 
noch weniger mit den gese’lschafÜichen Konventionen einer 
r,* zusammen, die das Frauenstimmrecht noch nicht 
R U Selbstverständlich ergeben Hofbälle glänzende 

wiket« d,W VerWn R ™- ™ Sic «« 

na^JriWr”^ 1 ’ B “ hncndram at>k ermangelt die Beso¬ 
nder' D r *” atlk ” , sich oft der Historie ergeben 

oder Probleme abwandeln, die eigentlich schon für 


unsere Großeltern keine mehr waren. Das Kino. die ml- 
gemäßeste Unterhaltung, weil der nervöse Mer ch *« 
heute lieber Zuschauer als Zuhörer ist, müßte voFki 
aktuell sein. Statt dessen verschwendet es sein Fähig¬ 
keiten an antiquierte Dinge. Unsere Kinodirekt en Id* 
gen, daß die Zuschauer in vielen Fällen nicht :l 

sind und eine ad- 

-- —--- fallende 

müdigke 
setzt. \ 

Jahre « wa ix 
gann d Aboc 
gung gegen d« 
amerik rusch« 
Durc!- hnitts- 
filir. D.malsj» 
nügte d Ankäs- 
digung i ics deut¬ 
schen 1 Iw«. «* 
jedes Kino * 
füllen. irotzde* 
die v lrtschaß- 

liche Lage dur£ 
aus mgünshf 
war. Hie wlrt ' 
schuft 1 k hen Ver¬ 
hältnis-« ^ 
sich nur i 1 ®* 
wenig • rschkch- 
tert, d« r 
gang der Km«*' 1 * 
nahmen aber * 
bedeutend 
als er sich 

diesem Umstand erklären ließe. — Die Angelegenheit Iw 
einzig und allein so, daß den Zuschauern eine große 
zahl deutscher Filme der letzten Produktion gai »*jjj 
mehr sagt. Muß einem Menschen, der sich mit der^ 
der Zeit herumbalgt, nicht lächerlich zumuif 
wenn er sieht, wie unendlich wichtig da oben aui der 
wand eine triviale Liebesgeschichte genommen wird ■ ^ 
sere Regisseure mögen auch nicht glauben. d >ß “ l * ^ 
schauer nur immer wieder Filme aus den K rC ' scn ip 
Lebeweit zu sehen wünschen. Schließlich ist heute 
in der Ökonomie nicht mehr ganz unbewander; und 
sich beim Anblick all dieser Genießer zuletzt ^ 

von leben eigentlich diese Leute? Müßiggang aber^ 
heute keineswegs mehr angesehen, dazu hat sich <*** 
denn doch zu sehr verändert. . ^ 

Denn aus diesem Fehler ist die Kinodrama^k n* 6 
ausgekommen: Sie hat stets nur gezeigt, wie Geld * ^ 
geben, niemals aber, wie es verdient wurde. Das > s 
ein Umstand, der heute stärker denn je interessiert. ^ 
Zeit, die auch große Teile der Frauenwelt und sei 
heiratete Frauen zwingt, sich ihr Brot selbst zu ver ^ 
ist die Anteilnahme am Geldverdienen von s ®‘* ^ 
Frauen sehr lebhaft. Sie wissen selbst, wie 
Aufstieg ist, und glauben nicht mehr an die Marc ^ 
zen, weil auf die Prinzen heute kein Verlaß mehr 
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Das 


Von unserem Ncw-Yorke 

othalc neues Kino ist jetzt der Öffentlichkeit über¬ 
gebt, n \iirden, die mit dem üblichen Geräusch von 
m „R"\ Besitz ergriffen hat. Der Broadway kann 
nmeli- Sachlich das größte Kino der Welt sein eigen 
■ nennen, d. nn an die 5000 Plätze des „Capitol“ reichte 
| manch .-.icres Haus in den Staaten heran; aber das 

I Rcxy ii>t mit 6000 Sitzplätzen und ein paar Seiten¬ 
luken 1 alles. Das Orchester ist versenkbar und 

steigt wahrend der Or- 
gelkonze-l. in die Tiefe. 

Für gewöhnlich ist das 
Orchesk i 100 Mann stark, 
di'ch ist damit zu rechnen, 

6 nach Item Brauch 
s volle Besetzung nur 
den Ai., r.dstunden ein¬ 
gesetzt v. ;rj, am Vormit- 
las dagegen nur das halbe 
Orchester beschäftigt ist. 

Die Orgel weist derartige 
Dimensionen auf. daß sie 
Stets \on drei Organisten 
bedient werden muß. Rie- 
natürlich die 
ache, die für 
eignete Filme 
Meter Breite 
erden kann, 
in dei Regel 
ter gespannt 
einen 


Knhait 

Prcjekti,,!: i 

besondeis 
bis auf 15 
erweitert 
wahrend v < 
Jber 12 M 
whd. Ruth 


eingestellt, des- 


‘••genieu! 

jWht.cn zu überwachen, 
en " < * lt R'fscndimensin- 

■ ncn stellten die Kinooptik 

or ganz neue Aufgaben 

j " i l Fachkreisen ist 

r Jubel .her das neue 

HIT n, D h ’ ' anz s ° « r ‘* ß 

stehle Uhl,kum ' unß es 

dllf htUle schon fest. 

Hau s em , ähn ' ich * roßes 
_ Bj !“ m ßcr wachsten Zeit 

I wird m o '' l>JU ' WCrdcn 
H die Bübn' C ^ r J“ ßen Ausmaße der Bühne beeinträchtigen 

■ reich« w cn?, '‘k au ' d ' e nur < ' ann noch wirkt, wenn zahl- 

■ SolonunJ Cn dahei tätig sind. Die erstklassigen 

■ Der Gesa**"' C ' nsl der ^tolz von Rothafel, versagen, 

zum Ges' 1 h' : ■'*' rd ’ was n ' c ht anders zu erwarten war, 
die Mensel rU f nd w V °. n den Hinteren Plätzen erscheinen 
der Raum t0 3 S ^' n ‘ aturen - Noch etwas anderes aber: 
•türend. Fiir^ e . ls * s ' c * 1 b*' allem Luxus als stimmung- 
Pilme notw!! r j C ' n s<, ' c hes Haus sind hyperdimensionale 
wie S i e p c " » Allc,n 2 an= große Filme, Arbeiten, 
Fur die Ma« dC pflegte, kommen zur Geltung. 

Stätte — a L sensztne n ist Roxys Leinwand die geeignete 
* n der letzicll 7 trade ßaran fehlt es im Augenblick, denn 
r,k * (epfleot j W * r der P ers °nenarme Film in Ame- 
die ^rienthea| 0rden Außerdem sind auch am Broadway 
das mit VorlietT <' Crka * ln ‘ s,naß i|f klein. Das „Criterion“, 
"iebt g anz qQj. p._ dr den "long run" benutzt wird, zählt 
noc f> niem a i s q . e * Auc f* im „Capitol“ gab es bisher 
*i® Senentheat Cnen ’ sondern nur Premieren, die dann in 
Ro *y wird vn/j '° n * c * c i n erem Umfang überwechselten. 
5pre chenden F;l~ er sc hweren Aufgabe stehen, die ent- 

me für sein Haus zu finden, und es heißt, 


£ 




daß er sich auch in Europa nach passenden Bildern Um¬ 
sehen wird. 

Daß nicht alles, was aus Europa kommt, am Broadway 
gefällt, ist bekannt, nicht einmal alles das, was Amerika¬ 
ner ln Europa drehten. Das mußte nach Griffith nun 
auch Rex Ingram erfahren, dessen „Zauberer" eine kalte 
Aufnahme fand, die einem Durchfall verteufelt ähnlich 
sah. In Deutschland wird das Bild interessieren, weil 
Paul Wegener eine Haupt¬ 
rolle darin spielt. Aber 
die Handlung ist so un¬ 
sinnig, daß sie in Berlin 
kaum Anklang finden wird. 

Starke Publikumserfolge 
sind in der letzten Zeit 
überhaupt ausgeblieben, 
und was aus Hollywood 
von den Interessentenvor¬ 
führungen berichtet wird, 
ist nicht gerade danach 
angetan, das Herz dei 
Theaterbesitzer mit star¬ 
ker Zuversicht zu erfüllen 
So ist der „Himmel aul 
Erden" mit Renee Adore 
und Conrad Nagel ein 
recht schwaches Werk, 
dem zwar lyrische Schön¬ 
heiten nicht abgesprochen 
werden können, das im 
dramatischen Aufbau aber 
nicht stark genug ist, sich 
als Hauptfilm auf dem 
Spie’plan zu halten, zu¬ 
mal cs an Längen leidet, 
deren Entfernung den Film 
zwar verbessern, aber 
auch erheblich verkürzen 
würde. Kertezs erster 
Warnerfilm „Der dritte 
Grad" hat sehr strenge 
und ablehnende Kritiken 
gefunden. Trotzdem mei¬ 
nen die Theaterbesitzer, 
daß der Film in der ameri¬ 
kanischen Provinz ein Geschäft sein werde, weil der 
Titel einen Blick hinter die Kulissen der Justiz verspricht 
und „Der dritte Grad" in Amerika dieselben Reize ver¬ 
spricht wie in Deutschland das Wort „Unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit". 

Fox hat nach einem alten Melodrama „Bertha" einen 
melodramatischen Film drehen lassen, der echtes Futter 
für die Provinz ist, in der mit Edelmut und Rührseligkeit 
noch immer ein großes Geschäft gemacht werden kann. 
Wenn das Glycerin auf der Leinwand in Strömen fließt, 
so berührt das am Broadway veraltet. Aber in der 216. 
Straße und in Indianapolis stößt der Film sogleich auf 
mitfühlende Seelen, und weiter will Fox mit diesem Bilde 
nichts. 

Jack Holt, der schnell gealtert ist, erscheint nach 
längerer Pause in einem Wildwestfilm „Der Herr der 
Wälder", der zwar bei Paramount erscheint, sich von 
den gleichartigen Universalfilmen aber nur durch die 
sorgfältigere Photographie und geschmackvollere Innen¬ 
räume unterscheidet. Die Handlung ist die gleiche wie 
bei allen Wildwestfilmen, d. h. man muß sehr naiv ge¬ 
blieben sein, um die gleiche Geschichte immer wieder 



Herren versichert, 
daß die Nachfrage 
nach deutschen 
Filmen selten so 
groß wie augen¬ 
blicklich gewesen 

Das große In¬ 
teresse. das die 
Behörden dem 
Film in letzter 
Zeit entgegenbrin¬ 
gen. hat in weitest¬ 
gehendem Maße 
auch auf die pol¬ 
nischen Kinobe¬ 
sitzer gewirkt. 
Besonders fallen 



schmack der ffl> 
ßen Ma »sc «* 
lieh B JW 
Neben dem ' l ” 
jeher in Polen«* 
verm« .dlidm 
Ooeret- n- «d 
Sensal i isliln.be 
herrsch 

der Bf «d* ® 
tenfilm der d® 
ein v. es Ha« 
bringt, die l«® 1 
Linie. Die 
sehe Fiiinindti** 
könnte bei 
spree in nder P flV 
paganchi auch®* 


eleganten 

Foyers der War- CARLA BARTHE 

schauer Lichtspiel- m ..Kinder»«« l«n klagen c 

paläste auf. Man 

muß sich wundern, wie eine so vornehme Ausstattung bei 
den geringen zur Verfügung stehenden Mittelr möglich ist. 
Verschiedentlich wurde mir gesagt, man sähe hier so viel 
auf Äußerlichkeiten, da die Kinos sonst ein schlechtes 
Geschäft machen müßten, da jeder ins Theater gehen 
würde. 

In Polen haben sich die amerikanischen Filme haupt- 
sächlich auf Kosten der immer weniger vorgeführten fran¬ 
zösischen Filme wieder mehr durchgesetzt. Allerdings 
versteht cs Amerika auch, große Reklame zu machen. Man 
so.lte nicht vergessen, daß auf dem polnischen Filmmarkt 
Deutschland zurzeit an erster Stelle steht. Amerika setzt 
hiergegen mit einer Propaganda ein. die eines Tages doch 
noch gefährlich werden kann. Diesen Platz muß es be¬ 
halten. und man müßte danach seine Dispositionen treffen. 
Leider wird in Berlin oft nicht genug für den Osten getan, 
latsache ist es jedenfalls, daß man sich in hiesigen Fach- 

ÜL 5 ?* V '* ,,ach über ungenügende deutsche Reklame 
ärgert. Wenn die deutsche Filmindustrie sich doch noch 
besinnen und ihre Filme besser propagieren würde, so 
rw'J“* h i er recht 0 P*' m ' s, isch in die Zukunft sehen 
Kmobesi'tz« ,at dic Geneigtheit des polnischen 

dennlT M ? ^ * euUch I en F,lm jetzt größer 

denn |e. Mit besonderem Interesse sieht man der po’nischen 


FRITZ RASP 


wmmm wenn diese & 
mit einer 
maßen spaW« 
den Sp elhandW 

verknüpft sind, gute Geschäfte machen. Da» 
Publikum ist gar nicht verwöhnt. Technisch« 
werden als solche nicht erkannt und interessieien ®* 
schauer überhaupt nicht, ln erster Linie woilen a>° ^ 
Handlung und noch einmal Handlung haben Ha»« ^ 
gante Menschen und elegante Kleider, Wohnung« 9 
auf der Leinwand sehen. 

Die beiden größten Posener Kinos, das ..Teatr Ap«* ; 
und „Kino Palacowy", mieten fast nur deutsch«’ ‘^ 
den Kleinstädten haben sich die amerikanischen bessd 
hauptet; hier liebt der Zuschauer den brutalen Fit® ^ 

Den Kinos in den Kleinstädten geht es weit 
denen in größeren Orten. Der Steuersatz ist nach 
ganz besonders drückend. 

Eigentümlich mutet einen das Mißtrauen gegen 
polnischer Produktion an. Diese will fast kein P 0,ni |{jjS 

Kinobesitzer trotz bedeutender Steuerermäßigung ®h ( , 


..Hier und da zwar ein gutes Stück, aber i ^ 

Filme, mit denen man hier keine Geschäfte mach« 


wurde mir des öfteren gesagt. 

In letzter Zeit liefen mit gutem Erfolge .«D**. & 
von Moulin-Rouge", mehrere Operetten-. Harry-«' ^ 
Lva-Mara-Filme. Pat-und-Patachon-Filme erreich « 
all die größten Kassen. 
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•r es unternimmt, eine Kino-Belriebs-Statistik ein¬ 
zurichten, wird bald erkennen, daß er zu keinen 
Verglcul- ichkeiten gelangt, ohne die doch eine Sta¬ 
tistik wie «in Schwert ohne Griff ist. Was nützt es, fest- 
zustellcn. <i :i die Besucherzahlen sich auf und ab bewegen, 
man nicht klar demonstrieren kann an Hand der 
Zahlen, v. im? bzw. wenn, wie es der Fall ist, für jede 
Btweß'ir- 'ich eine Reihe von Gründen anführen läßt. 
Wetter, inqualitat, Jah¬ 
reszeit. Konkurrenz u. a. m. 
sind gleicherweise am Re¬ 
sultat beteiligt, und die Un¬ 
mögliche i. einen F:im an 
anderen zu messen, 
iüart zu der Unmöglichkeit, 
die Entwicklung eines be¬ 
stimmten Kinos zu messen. 

Der Bodcir unter den Füßen 
schwankt und alle Betrach¬ 
tungen enden mit: „einer- 
se’ls — andererseits“: Ist 
das Wetter wie in der Vor- 
woche, m, muß wohl der 
Konkurrent Spielplan am 
besseren ..der schlechteren 
Resultat schuld sein, kommt 
dies nicht .n Frage, so kann 
>m ns, inbeginn oder 
^Schluß beeinflußt sein usw. 

wie das andere mag 
*utreffen und s„ kommt man 
uf dem \\ ege einer reinen 
P*tnebsstu, lstlk nicht zur 
kUr,n f«tstellung des An- 
. ... Film und Ge¬ 

schäftsführung auf das Er- 
f, “ ,s haben, ,.nd eben das 
“ doch ihr Sinn und Zweck. 

Und doch gibt es einen 
l^den Po! i„ dem schein- 
Ah “ neri ’ U; öbaren Auf und 

Zahl. auf r S !S Wlik, , e,ne LEE PARRY » 1 

bejcia d a e and eren (Verleih Filmr.au. 

Z ^ rdcn krtnnen und 

dienen'l!" Kln,,hes,lz e'’ als Gradmesser seiner Leistungen 
“w wenl?*!" ^' e ' St dort 2U suc * len ' w o man sie zunächst 
■inos . ln ' ermu * et: '*> der Gesamt-Besucherzahl aller 
inur weü-rf S ” C2 ‘ r ^ es Fzw. einer Stadt. Leider liefern 
[l-’nterla«» lln * ercr städtischen Statistischen Aemter 
der Grujfa" Ur eine solc hc Berechnung, und das mag wohl 
Vbeit auf j Cln ' warum bisher in kaum einer statistischen 
,-ie als Ai. t' C “ csuc Ferzahlen eingegangen, noch weniger 
j«kn sind S ^ an ^ spun Kt für Untersuchungen gewählt wor- 

l>* mir dank^^o ' ck k ' er das wen >£e Material einfügen, 
i*kommen i Cr I ? ere '^ w iibgkeit verschiedener Städte zu- 
ol Ä*nden StH.ii Fs besuchte jeder Einwohner der nach- 
e m der angezeigten Zeit das Kino: 

i . iq 5 .*' 9i!?J**l im Jahr 192fr: Quartal 

H*. 1923 1924 1925 1925 1. 2. 3. 

JUStSM ™.7X 

S'hen; 9,1 X 

SS 9,05 X 

Cfe». 62X i4v i' 9X 69 X 2.02X 1.54X 1.7X 

7 ' 4X 2 X 1* X «IX 

Sl,ld’ * 7,7 X e'f x 

Lob * Ck MX 4 - 2 X 

• ,X 7 - 5X 7,3 X 


Die Städte sind ihrer Einwohnerzahl nach geordnet, als 
Basis ist für alle Berechnungen das Ergebnis der Volks¬ 
zählung von 1925 genommen. 

Betrachten wir die Zahlen für 1924 und 1925, .;o sehen 
wir ein fast gleichmäßiges Anwachsen des Besuches je 
Kopf nach der größten Stadt hin, unterbrochen von einem 
Sinken bei Städten mit verhältnismäßig großer Arbeiter¬ 
bevölkerung und ebenfalls ein Steigen von 1924 auf 1925 
und weiter vom 1. Quartal 
1925 auf dito 1926, soweit 
Zahlen vorliegen. Negativ 
zeigen sie, daß nirgends 
große Sprünge stattfinden. 

Den Zahlen wohnt also 
ohne Zweifel eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit inne, sie 
bieten einen Halt für die 
Entschließungen aller Art der 
gesamten Film-Industrie wie 
auch zur Beurteilung der 
Arbeit eines einzelnen Kinos. 
Es ist daher für jeden Thea¬ 
terbesitzer wichtig, daß für 
seine Stadt oder seinen Be¬ 
zirk die Gesamtbesucherzahl 
ermittelt und veröffentlicht 
w ird, wie dies in dem Lande, 
wo das Kinowesen am besten 
kaufmännisch durchorgani¬ 
siert ist, bereits geschieht, 
liegen doch von fast 300 

amerikanischen Städten die 
Besucherzahlen vor, die einen 
Durchschnittsbesuch von 30 
bis 40 Malen je Jahr und je 
Kopf der Bevölkerung zei¬ 
gen und damit die Stärke der 
amerikanischen Filmindustrie 
offenbaren. Es wäre eine 
Aufgabe, für deren Lösung 
alle Sparten, am meisten der 

ie leichte Isahell'* Kinobesitzer, dankbar sein 

Bruckmenn A G.) müßten. 

Zu untersuchen bliebe al¬ 
lerdings, wie oft das Programm der amerikanischen Kinos 
und wie oft jenes der deutschen wechselt. Prinzipiell ist 
da zu sagen, daß allein ein halbes Dutzend amerikani¬ 
scher Großstädte „long run"-Theater hat, in Deutsch¬ 
land nur Berlin und vielleicht noch Hamburg für eine 
Serienspielzeit in Frage kommen. 

Der Programmwechssl ist, namentlich in kleineren 
Städten, von großer Bedeutung für die Besucherstatistik. 
Die seltsame Tatsache, daß in Deutschland das Publikum 
eine Oper sehr oft, ein Schauspiel mehrfach, dagegen ein 
Kinostück nur einmal zu sehen wünscht, gibt zu denken. 
In Amerika gibt es im Gegenteil sehr viele Leute, die sich 
einen Film, mag er im ..long run“ erscheinen oder nur 
kurzfristig erscheinen, mehrfach ansehen. Nur dadurch 
sind ja die Riesenerfolge einzelner Filme denkbar, die 
sich in (für amerikanische Verhältnisse) mittelgroßen 
Kinos ein Jahr und länger auf dem Spielplan gehalten 
haben, ein Umstand, der auch bei dem besten Film in 
Berlin niemals eintreten wird. 

Eine weitere Rolle in der Besucherstatistik spielt auch 
die Tatsache, daß der Amerikaner jedem Filmprogramm 
unbefangen gegenübertritt, während der deutsche Zu¬ 
schauer stets Vorurteile mitbringt. 
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Am Rande der Welt 

Grüne, der Mann der Echtheit, ver¬ 
abscheut die Perücken. Also läßt er 
Dieterles dicken, dunklen Haarschopf 
strohgelb färben — und ein slawi¬ 
scher Typ hat plötzlich den Schädel 
eines Ostfriesen. Denn blond wehen 
die Haare über Camilla von Hollay 
und Brigitte Helm, die neben dem 
wuchtigen Steinrück vor der Mühle 
am Rande der Welt stehen und vor¬ 
überziehenden 


Die schweigende Nonne 

In Berlin war noch heller Tag und 
hastendes Tempo des Tageskampfes. 
Draußen im Marienfelder Atelier be- 
: eits scharfer Nachtbetrieb. Kubistisch 
modern die Tanzdiele, deren schwarze 
Spiegelfläche im Lichte hoher Bogen¬ 
lampen gleißt. Viele hübsche lächelnde 
Frauen, umdrängt von ihren Kavalie- 
-en. Auf den Marmorslufen die schö¬ 
nen Beine der Tiller-Girls in dem be- 


Der Kafzenslt 

Als der Großfilm ins Lehen Int 
verfilmte Max Nack den Katin- 
steg" — sehr gut, sehr gewa -idt. ake 
in der Technik seiner Zeit, die md 
14 Jahren nicht mehr akt teil s« 
kann. 

Gerhart Lamprccht bemüht ud 
deshalb abermals um das Thema, Bl 
von seiner erprobten Mitarbeit«* 
Louise Heilborn-Körbitz ein >rehb«d 
im Geschoad 


Soldaten Wasser 
spenden. 

Neppach hat in 
die Neubabels¬ 
berger Riesen¬ 
halle eine Land¬ 
schaft gebaut, die 
hügelan steigt 
und eine Mühle 
trägt. Dahinter 
blaut ein Kuppel¬ 
horizont, auf den 
Millionen Kerzen 
aus Leuchtkör¬ 
pern aller Art 
strahlen. 

Grüne dirigiert 
seine Massen. Er 
läßt seine Solda¬ 
ten, die aus der 
Schlacht kom¬ 
men, vorüber- 



der Jetzt»! 

schreiben t» 
baut in Tempe 
hof und Maria¬ 
höhe. I imprccit 

der sii h bish* 
um die GesU 
tung neueste 
Probleme k‘ 
mühte will ** 
histori h k<* 


den Budda 

ringt um den I* 
roischen Stil, a* 
so ist vielleid» 
dieser Sp»*t 

der 120 Jahre 
rückgcht, als 
Vorübung z 


wanken, bleich, KARL CRU 

zerknittert, nur 

mit dem Wunsch beladen, Ruhe zu 
finden Die Mühlenflügel rasen — 
dazwischen flattern Tauben, schar¬ 
ren Hühner, und fette Schweine spre¬ 
chen von friedlicher Beschäftigung 
Am Rande der Well kannte man kei¬ 
nen Krieg, jetzt kommt er — und die 
Mühle gerät in das Feuer zwischen 
weißen und schwarzen Truppen. 

Unter den Soldaten in schwarzer 
Uniform erblickt man seltsame mon¬ 
golische Köpfe, aber auch guten euro¬ 
päischen Bekannten kann man be¬ 
gegnen, dem wohlbeleibten Victor 
Janson, der einen Hauptmann spielt 
und dessen Kunst man, losgelöst von 
Regieführung, nach Jahren wieder 
einmal begegnen wird. Man sieht 
auch Jean Bradin Beide warten auf 
das Kommando, das erst später ein- 
setzen wird. 

ln dieser Mühle soll sich, so will 
es Grüne, ein Schicksal erfüllen. Die 
Mühle, dreihundert Jahre im Boden 
verwurzelt, muß strategischen Beden¬ 
ken zum Opfer fallen. 

Man kann auf diesen eigenartigen 
Film gespannt sein, der bewußt jede 
Anlehnung an die augenblickliche 
Filmkonvention vermeidet. 


NE prall d« Haar WILHELM DIETERLES »or 

rühmten Tiller-Gleichtakt. ln verwir¬ 
rendem Wechsel steigen die bunten 
Felder der beweglichen Saalrückwand 
in die Höhe. 

Plötzlich im Gewühl der Tanzenden 
ein hastiges Ringen. Ein junges Ding 
mit heißen Wangen stößt einen altern¬ 
den Lebemann heftig zurück, der sie 
umschlingen wollte. Verwirrt macht 
sie sich aus dem Knäuel frei und eilt 
dem Ausgang zu. Odette (Elisabeth 
Pinajeff), die vor einer Stunde erst 
dem strengen Hause des Vaters ent¬ 
floh, weil die gleißenden Lichtbuch¬ 
staben des „Jardin de Paris" sie un¬ 
widerstehlich lockten. Und die jetzt 
doch zurückbebt vor diesem frivolen, 
lachenden Leben, vor diesem sieges¬ 
sicheren Graukopf (Angelo Ferrari) 
und noch halb unschlüssig sich zur 
Flucht wendet. 

Langsam gleitet der Aufnahmeappa¬ 
rat, hinter dem Vitrotti steht, mit dem 
Regisseur Mario Bonnard auf schräger 
Schienenbahn rückwärts nach oben. 

Der Film, zu dem diese Aufnahmen 
gedreht werden, hat den vorläufigen 
Titel „Die schweigende Nonne", es ist 
der erste Film der Deutschen P. D. C- 
Filmfabrikation. 


der Aufnahme nein FridSOfl» 

Fi'“ zu 

ten, den er völlig ander, zu Ä” 4 * 
gedenkt, als dies bisher bei 
sehen Filmen der Fall war Vorü»®* 
natürlich nur für sich — der 
steg" wird eine ebenso 
Leistung darstellen wie seine ai 
bilder aus unseren Tagen 
Er zeigt eine Dorfkircb.e in 
Szene, die nicht im Buch s,eb !\.j0 
in den Film gehöre, eine scU - 
Szene, die von seiner bmdring» £ 
kraft in das Stoffliche zeugt- v 
Sudermann nicht so krall verh ^ 
wie es dieser Romancier m ‘* 
Theatereffekten bisher kennen^ 
Lamprecht, der Künstler des e 
gibt dem Stoff Gewalt, aber f 
fernt jede Sentimentalität 
Als neuen Star zeigt er 
Czerepys ersten Versuchen nie 
richtig beschäftigte Lissy Am*- 
Auch Jack Trevor ist gerufen¬ 
er gelockerter, vertiefter g 1 
dem er kleine Nuancen * 
wird, die diesem sympathisch" 

lent noch anhaften. 

Daneben bekannte Gesichter 
hauser, Mylong-Minz, Lctt>ng e •jp 
Die Kamera betraut LafflP f 

alter Mitarbeiter Hasselmann- 
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L.AS K U K HUT 



Regie: 

Hauptrollen: 


Carl Boese 

Burg, Ralph, Pottier 


Länge: 2300 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Marir.orhaus 


ie Geschichte vom großen und kleinen L., die uns 
Ernst v. Wildenbruch in seiner Novelle vom edlen 
Blut er ■ 1t, gehört heute mit zu den bekanntesten und 

«erbreit ten Werken der Literatur. Das kommt daher, 
weil gerade diese Erzählung in einem großen Teil unse 
res Va - indes zur ständigen Schullektüre gehört. 

Es ist uu- Geschichte zweier Kadetten. Zweier junger 
.tute. jene scharfe, aber gute Schule durchmachen, 
die Dct hiand das vorbildliche Offizierkorps geschenkt 
tut. 

Der kleine jüngere Kadett ist der Liebling des ganzen 
Korps Er nimmt, und zwar abweichend vom dichte¬ 
rischer rwurf, eines Tages die Schuld auf sich, als der 
Bruder einem schwachen Augenblick das Lackkoppel 
eines Kameraden gestohlen hat. 

,m I i kommt es zu einer Auseinandersetzung auf 
dem S, • fc. und infolge der Aufregung, vielleicht, auch 

hervor«;n dien durch irgendeinen körperlichen Schaden, 
hrient d« kleine L. zusammen. Er stirbt wenige Tage 
darauf im Lazarett. 

Im L iin wird die Angelegenheit dramatischer. Da über¬ 
nimmt. .■ e gesagt, der kleine L. die Schuld für den 

großen, läßt es so¬ 
gar darauf ankom- 
men. daß er aus 
dem Kadettenhaus 
ausgewiesen wird, 
und endet schließ¬ 
lich durch einen 
Sturz aus dem Fen¬ 
ster. während der 
Bruder, d«. r eigent- 
' ,eh « Schuldige. 
de n Eltern am 
Sterbebett des klei¬ 
ne L. dE Schuld 
eingesteht. 

D >« große Schwie¬ 
rigkeit dieses Films 
'ag und hegt natur¬ 
gemäß , n der Bc _ 

«tzung der Rolle 
? e * kleinen Kadet- 

• », H ' er hat man 
m Waldemar Pol¬ 
der schließlich den 

Ä J “"‘" 

-Vit 

J;' n, ren Aufga- 
, lch ' * tzt dreht 
um r r * an * c Fi l»i 

Deletf" L Und er ha ‘ 
gen fi !"o eit zu *•»- 
Üch dSß 6r wir * t ' 

etwas kann. WALDEMAR POTTIER. ROLF 


Mag sein, daß in einzelnen Szenen die Angelegenheit 
etwas kitschig aussieht, jedenfalls zwingen Handlung und 
Spiel, wie das Beispiel im Berliner Marmorhaus zeigt, 
stellenweise die Zuschauer so in den Bann, daß sie im 
wahren Sinne des Wortes zu Tränen gerührt werden. 

Damit ist eigentlich der Erfolg des Films vor allem ir 
der Provinz entschieden. Aber auch die Besetzung zeigt 
sonst durchweg erfreuliche Leistungen und klaren und 
klugen Blick für die Wirkung. 

Da ist Wolfgang Zilzer als Zimmerältester der Kadetten 
Jung und schauspielerisch gut. 

Da ist Eugen Burg als Major, Harry Hardt und Robert 
Scholz als Erzieher in der Kadettenanstalt. Beide Herrin 
geben gute, abgerundete Darstellungen. Sie haben jedet 
eine Type zu verkörpern, Harry Hardt die sympathische 
Robert Scholz die unsympathische. Sic dürfen sich genau 
so wie Kur’, von Wo'.owsky und Rolf Müller mit in der 
Erfolg teilen. 

Weniger gut ist Hanna Ralph. Die Rolle ist an sich 
nicht geradi sympathisch, abet auch rein darstellerisch 
enttäuscht sie. 

Die Ausstattung ist zweckentsprechend. Man hat als 
Milieu das neue 
Kadettenhaus in 
Lichterfelde ge¬ 
wählt, während die 
Geschichte im Ori¬ 
ginal als Schau¬ 
platz die alte Ka¬ 
dettenanstalt hatte. 
Das ist an sich 
gleichgültig. Jede~- 
• falls ist das Milie j 
gut getroffen, und 
fügt sich mit der 
Darstellung unter 
Carl Boeses ge¬ 
schickter Regie zu 
einem wirkungs¬ 
vollen Ganzen. 

Wenn man die 
Regie hier nicht 
besonders hervor¬ 
hebt, so liegt das 
daran, daß eine so 
ausgezeichnete Lei¬ 
stung geschaffen 
ist, daß man das 
Gefühl hat, alles 
geschieht von 
selbst. — Der 
Film wird ein gros¬ 
ser Erfolg werden, 
er stellt einen aus¬ 
gesprochenen Ge¬ 
schäftsfilm für das 
deutsche Kino dar. 



ben. bis der Förster freiwillig 
gesteht, den Mord aus Eifer¬ 
sucht begangen zu haben 
obwohl sich viele Zeuger 
melden, die gesehen haben 
wollen, daß der Proiessor 
den Mann erschoB. — Da¬ 


gen Hengst heran r 't. A*ü 
in seiner eclen i erdet»* 
regen sich aber ■ nes 
die Liebesgefüh! -nd * 
gehl er denn auf 
aus. In einem gr fen 
fremder Pferde deckt ‘ 
eine schöne Sei- 
Er nähert sich 
schnellen Gab*; nsp™ 11 ** 


Rtncmofogrnplj 


Fabrikat: Hermes-Film Fabrikat: Amerikanisch' 1 . 

Verleih: Bayer. Film G. m. b. F. Verleih: Veritas-Film Ges.m.b.H. 

Regie: Martin Berger Regie: Fred Jackman 

Hauptrollen: Weyher, Pointncr, Loos. Lanner Hauptrolle: Der schwarze Zyklon 

Länge: 2031 Meter. 6 Akte Länge: 1674 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast Uraufführung: Mozartsazl 


ach Motiven des Romans „Der Fall Gehrsoorff" von Hans 
Land hat Walter Wassermann das Manuskript geschrieben. 
Mancherlei Dinge sind da zusammengemischt: F jehstapelei, ein 
Stückchen psychologische Forschung Mordverdacht, alles etwas 
romanhaft zurechtgemacht. 

Der Professor Gehrsdorff, ein steinreicher Mann, bemüht 
sich, seinen Studenten den 
Unterschied von „Schein und 
Wirklichkeit" zu demonstrie¬ 
ren. Eine nicht näher er¬ 
läuterte Hochstaplerin. die 
„Baronin" Neruda. benutzt 
einen solchen Vortragsabend. 


ine romantische, amerikanische Liebesgeschichte us d«c 
wilden Westen, die sich aber nicht unter Mensc en. son¬ 
dern zur Abwechslung einmal unter Tieren, und zv ar unt« 
Pferden, abspielt. Die eigentliche Handlung wirkt et vaskos- 
struiert, dafür sind die einzelnen Aufnahmen, beso iers da 
lebhaft bewegten und mit viel Sorgfalt arrangierten 1 ,rbilde 

In den weiten Meppo- 
gebieten zwischen en Vtf- 
einigten Staaten \ n Ame¬ 
rika und der Refd® 
Mexiko gibt es b. „anntici 
noch sehr viel wilde Pierdt 


RUTH WEYHER . 


durch ist des Professors nicht 
ganz neue These, daß die 
meisten Menschen nicht im¬ 
stande seien, einen Vorgang richtig zu sehen und zu schildern, 
bewiesen. 

Was nun in Manuskript etwas dickflüssig gestaltet ist. be¬ 
müht sich der Regisseur Martin Berger, durch geschickten 
Szenenaufbau und Hinarbeiten auf dramatische Steigerungen 
auszugleichen. Dies gelingt ihm im großen und ganzen, wenn¬ 
gleich es auch ihm nicht gelingt, die Vorgänge zu vertiefen. 
— Aber er macht vieles recht interessant, so den Vortrag des 
Professors mit den nachher in Zeitlupenaufnahmen gezeigten 
Vorgängen während dieses Vortrages. Die Mittel, deren sich 
in dem Film ein Falschspieler und seine Helfershelfer bedie¬ 
nen. würden heutzutage allerdings auch für den harmlosesten 
Menschen keine Falle mehr bedeuten. 

Ruth Weyher war als Hochstaplerin elegant und gewandt. 

onnte sich aber, durch das Manuskript gehemmt, nicht so 
" Cht . . en * Ullen Toni Pointner gab den Falschspieler in der 
filmublichen, nicht unwirksamen Weise. Theodor Loos vor¬ 
nehm uno zurückhaltend als Professor Gehrsdorfl. Margarete 
Lanner schlicht und nicht allzu sentimental als seine Sekre- 
tarin und dann als di. Frau eine, Trunkenboldes. ln einer 

R «ek L. T°v Arn r,°' dann noch * u nennen Manning. 

Rockest, Alberti, Sophie Pagay. Graetz 


„Zyklon" sind . 

Paar. Doch bald naht 
, Gestalt 


Höchst 

Verhängnis 

anderen Hengstes, des „Totschlägers - , der die ; 
entführt, nachdem er vorher den „Schwarzen Zyklon ^ 

unfähig gemacht hat. „Zyklon" besteht nun eine ^ 

sonderbarsten Abenteuer, er kämpft — ais ein 
Tierwelt — mit Panthern, blutgierigen Wölfen, er »' ^ (IJ . 
einem Cowboy vom Tode des Ertrinkens gerette 1 un ^ 
aus Dankbarkeit dafür nun seinerseits den Cowboy 
aus einer schlimmen Gefahr. Endlich befreit er 
wieder und ist nun für immer mit der geliebter 
stute „glücklich vereint". . . fr»- 

Diese Tiergeschichte ist so zu verstehen wie 
noveilen von Fleuron, die ja auch bei uns viel K cl * s pilt 
den. Dem Wort hat natürlich der Film die grouar ^ 
der Bilder voraus, die sonst nur zu Fühlendes ,n pjir 

hafteren optischen Eindruck umsetzen. Daß hier ^ 

tragung menschlicher Gefühle auf die Tierseele zu * jjt (f.\ 
und oft unnatürlich wirkt, leuchtet ein. Trotzdem 
Film in mancher Beziehung sehr beachtenswert g, 4 

bewundern muß man darin die Kunst der Tierdressu^^ 
geradezu erstaunlich, was man diesen Tieren, vor. » y 
Rappen „Zyklon" und der Schimmelstute „Lady 
gebracht hat. 
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Fabrikat United Artists Regie : Clarencc Brown Länge: 2679 Meter, 9 Akte 

Verleih: United Artists Hauptrollen: Norma Talmadge, Ronald Colman Uraufführung: Capitol 



n Bcr hat dieser französische Schwank mit Käthe 

Dorsch, m München mit Elisabeth Bergner das Parkett 
inLacbkrümpfen zusammengerüt'.elt. Darüber sind ftinl Jahre 
verstrich er., und das Theaterstück konnte sich inzwischen 

den Broadway er¬ 
obern, von wo es 
nach Hollywood 
und danach zum 
Film ging Denn es 
hat den Vorzug, ein 
wirklich lustiges 
Stück zu sein und 
außerdem c ne Bom¬ 
benrolle zu entfal¬ 
len. die für Virtuo- 
s nnen der Schau¬ 
spielkunst ein ge¬ 
fundenes Fressen 
ist Die Verfilmung 
lag auf der Hand. 

NormaTalmadge 
die froßv Künstle¬ 
rin der United Ar- 
hsts, die Humor 
n, it dramatischer 
Gestaltungskraft 
vereint, sah hierin 
‘■ne R,,|| e f ür sich 
*** «e eine ähn¬ 
liche Aufgabe nicht 
“esser 'laden konn- 
* e ; Sie erfaßte ge- 
*iß. daß dieses 
Stück cigentlicn ein 
Schmarren ist, aber 

ci“ Theaterstück 
* uf der anderen 


Seite. ; 


s dem sich 


*Hes machen läßt. 

Sie. oder ihr Gatte 
Joe Schenck, beauf- 
l ««te unseren Hans 

Rf äly, der immer 
n °cli die besten 

Drehbücher 
schreibt, die es auf 

diesem Erdball gibt. 

£ der Posse C i„ 

•■■'mspiei für die 
^sche Welt 
wetden^^'r i ^ Hr den ^‘l" 1 mußte der Stoff gedämpft 
unc in d’ * e ^ enl *' c *>e Keßheiten hatten zu unterbleiben, 
Hechten w Ünne ^ an dlung waren optische Einfälle zu 
'erwandei 16 , auc B der Wortwitz sich in den Bildwitz zu 
femilienf, n hatte - Kikis Abenteuer mußten im Film 
K ^ n'rom m werden. 

die durcha' S ° S °- 6 L ne ’ nän, l‘ c f 1 ** ne Pariser Asphaltpflanze, 
Boheme eniki .Z 116 .. sum pf‘gem Boden, sondern jener 
viel Inter es u ’ we l c f* e die bürgerliche Welt sehr 
'n der die es zu keiner Zeit, auch nicht 

ei «e Pariser; 6 .' t Kiki ist ein Zeitungsmädel, aber 

" mit dem Aufstieg zum Ehrgeiz, der nicht 


durch ein Schlafzimmer führen soll. Keck, wie sie ist, 
setzt sie sich zum Revuegirl durch, ist eine Figurantin unter 
vielen. Aber sie fühlt sich bereits anfangs als Persönlich¬ 
keit und riskiert beim ersten Auftreten einen Krach mit 
Paulettc, dem Star 
der Revue. Natür¬ 
lich fliegt sie — und 
hat nun den Mut. 
dem strengen aber 
gegen Frauen wei¬ 
chen Direktor auf 
die Bude zu rücken. 

Nun muß der 
Mensch Glück ha¬ 
ben, wenn er es in 
der Welt zu etwas 
bringen will. Kiki 
taucht in eben dem 
Augenblick im Büro 
des Direktors auf. 
als dieser den gro¬ 
ßen Krach mit sei¬ 
ner Geliebten hatte, 
die niemand ande¬ 
res als Paulette. der 
Revuestar. »st. Der 
Direktor läßt sich 
erweichen. bezau¬ 
bern, und nimmt 
Kiki in das elegante 
Restaurant mit, n 
dem er Paulette 
und einen befreun¬ 
deten Baron trifft. 
Nach mancherlei Ir¬ 
rungen und einer ent¬ 
zückenden Schwips¬ 
szene landet die Ge¬ 
sellschaft etappen¬ 
weise in der Woh¬ 
nung des Direktors. 
Da soll nun. als Er¬ 
gebnis eines Intri¬ 
genspiels, Kiki wie¬ 
der an die Luft ge¬ 
setzt werden. Und 
nun hat sie den gött¬ 
lichen Einfall, kata- 
leptische Starre zu 
markieren und da¬ 
durch den Sieg über Paulette zu gewinnen. Kiki geht im 
Rennen um die Gunst des Direktors als Siegerin hervor. 

Die kurze Inhaltsangabe beweist bereits den Humor der 
Vorgänge. Es ist ein sehr lustiges Spiel, das in jeder 
Szene in neuen Übermut umschlägt und den Zuschauer 
durchweg in die behaglichste Stimmung versetzt. Dem 
Film ermangeln jene sprachlichen Nuancen der un¬ 
gezogenen, der schmollenden und der schließlich triumphie¬ 
renden Kiki — aber er fügt den Witz auf eigene Art und 
schafft eines der fröhlichsten Spiele, die jemals auf der 
Leinwand zu sehen waren. Norma Talmadge ist als 
Kiki ganz entzückend, von unwiderstehlichem Scharm. 
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Fabrikat: Terra-Film A. G. 

Verleih : Terra-Film A. G. 

Hauptrollen: Anita Doms, Sofie F agay, 
Mierendorff. Pointier 
Lange: 2024 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 


Nutnm r 10« 


Fabrikat: Unterrichts-Film G. m. b. H. 

Verleih: Veritas-Film G. m. b. H. 

Regie: Eberhard Frowein 

Hauptrollen: Reinwald, Solveg, Marion Win. 
Länge: 2063 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Richard-Oswald-Licbtsp. 



ieser Film geht gewiß keine neuen Wege, die Motive sind 
nicht originell, aber es ist ein runder, richtiger Film, in 
dem alle Fäden, die geknüpft sind, zu einem recht annehm¬ 
baren Ganzen versponnen sind. 

Max Glass. der das Manuskript geschrieben hat. bewies ja 
schon in seinen früheren Drehbüchern, daß er versteht, dem 
Film zu geben, was des 

Filmes ist. - .. 

Der Inhalt und Aufbau 
des Filmes bietet das. was 
das große Publikum immer 
gerne sieht: die Geschichte 
eines hübschen jungen Mäd¬ 
chens aus der Kleinstadt, 
das. von romantischen Ideen 
getrieben, den Schutz des 
Elternhauses verläßt. die 
Versorgung durch einen bra¬ 
ven. etwas philiströsen Mann 
entsetzt ausschlägt und nach 
Berlin fährt um dort Wun¬ 
der zu erleben. Sie erlebt 
denn auch Wunder, die 
kleine Ilse Bergmann, nur 
anders, als sie sich diese er¬ 
träumt hat, Stellungssuche 
Laufen und Rennen um das 
armselige Stückchen Brot. 

Als sie dann bei einem klei¬ 
nen Juwelier untergekom¬ 
men ist, fällt sie einem 
Hochstap'er einer der Hyä¬ 
nen der Großstadt zum Op¬ 
fer dem es gelingt, sie sei¬ 
nem Kompagnon der als 
biederer väterlicher Freund 
auftritt. in die Hände zu 
spielen. Das ahnungs'ose 
Mädchen wird nach Süd¬ 
amerika verfrachtet und 
muß mit Entsetzen sehen. 


die sie geraten ist, für 
eine Bewandtnis hat. — ANITA DORRlSi 

Ein braver junger Mensch 

befreit sie. die Übeltäter werden von der Berliner Kriminalpolizei 
unschädlich gemacht, und alles endet in Glück und Wohlgefallen 
wogegen einzuwenden wäre, daß im wirklichen Leben die 
lungen braven Männer die abgeglittencn Mädchen auf den 
rechten Weg verhelfen, nicht immer gerade zur Hand sind. 

Jaap Speyer, der Regisseur hat das Ganze geschickt und 
spannend aufgebaul und leere Stellen vermieden. einige kleine 
Regieschnitzer wirken nicht gefährdend. 

Als die kleine Ilse Bergmann sehen wir Anita Dorris. die 
tung ist. hübsch und lieb aussieht und wiederum beachtliches 
talent zeigt. Es kann ihrer Entwicklung nur dienlich sein, 
wenn man ihr sagt daß sie in ihren Anforderungen an sich 
selbst recht streng sein muß. Neben vielen Szenen, die echtes 
Oetuhl haben ist manches Äußerliche. Oberflächliche. Die 
tunge sympathische Darstellerin bot eine gute Leistung, wird 
Ungen^' * haUer Ver,ie(un « *«* größeren Wirkungen ge- 

Mier^lr^l “*w Hochs,# P ,er »»» gebotener eiskalter Glätte, 
Mierendorff «t emem schlecht ge' 'ebten Vollb.rt sehr spiel- 

plaä* t d'd™ x I MenSchengesla, * en die Mutter der 

HeSberf Traut 'r*T* dw Eva S ™ er Loo ‘- die 

Hesterberg, Traute Carlsen, charakteristische Figuren. 


ie Spielhandlung dieses Films, etwas primitiv ges llet ist 
die Umkleidung für Belehrung und eindringliche V arnusj 
Das Wirken des Arztes, seine Tätigkeit im Dienste er 
geroeinheit, Aufklärung über das Treiben des Kurt :uscbtr- 
tums, Voraugenführen der Leichtsinnsfolgen bei Ge. 'ilechts- 
krankheiten das sind die verdienstlichen Seiten dieses Fi rns. 

der deutsche Arzt et 
____* bund und der VerK.nd 

Arzte Deutschland, 
schätzenswerte Unte- -tütnfflj 
geliehen haben. 

. Man kann in manch» 
Fragen, die da abs* wandelt 
werden, vielleicht g mdsäü- 
lieh etwas abw chende 
Meinung sein. 

Ein knapp gefaßt r Über¬ 
blick der Entwich'ung 
medizinischen Fors' un| 
sehr instruktive md roskopb 
sehe Aufnahmen b . ten 
Interessantes ur i 
lehrendes. Die Konflikte, 
in die der Arzt r. s« 
Berufsleben nicht * 
gerät, sind etwas nberfliek- 

lieh und dranaturgi-ch nie« 

allzu geschickt geschildert 
— Eine ZufallslösuT.it u. der 
wichtigen Frage des «**• 
heben Berufsgeheimnisses »* 

für Aufklärung und Beruhi¬ 
gung des Publikums »ich 
von überzeugender Viert 
Der Regisseur Ebcrtaj 
Frowein gab sich in den a* 
gesteckten — in bezug»" 
äußere Mittel engen Gre»- 
zen viel Mühe; ebenso * 
Darsteller Hanni Kein»™* 1 
Oscar Marion. Ernst 
Max Maximilian. 

Solveg. 

I „Liebethaadel" Ein amerikanischer Sen* 1 

tionsfilm. „Die Jagd 

der Kassette", hat Tempo und viele, allzuviele effektvolle ^ 
mente. Das Ganze ist spannend und interessant, aber 
überladen. 

Von der Unzahl von zusammengehäulten Sensationen » 
besonders die ausgezeichneten Rennbilder, die wie die 1 
ren spannenden Szenen sehr gut photographiert sind ’ 

Das Motiv des in irgendeinem Gegenstände ' cr r"!' rt & 
Dokumentes, nach dem eine tolle Hetzjagd anhebt, k«j 
Roman und im Film immer wieder. Bei dem einst 
Zscbokke ist es eine alte Vase, in der ein Testament ' er0 ° ^ 
war; jetzt gerade haben Pat und Patachon das T“*®*,-. 
einem alten Schrank, der ebenfalls ein Testament birg*. ^ 
wandelt. Hier ist es eine Kassette, die ein Rennst» 1 t|Sl 
seiner Tochter vermachte. In der Kassette befindet sic ^ 
Urkunde über eine öikonzession. Ein Halunke, d* r 
heimnis kennt will Kassette und Dokumefit ergalt* 
wackerer junger Mann erwischt sie endlich nach •' lU ' n F jm 
den Abenteuern und führt, wie es sich gehört die Bram 

Es wird wacker geboxt, alle möglichen Transportmit^ ^ 

den in Anspruch genommen, der deutsche Bearbeite jS i 
sicher nicht leicht, bei der Oberfülle einigermaßen fic 
schneiden. 
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Regie: Gerhard Lamprecht 

Hauptrollen: Nissen, Richter, Maroff 


Lance: 239t Meter, 7 Akte 

Uraufführung: U- T. Tauentzien-Palast 


ans MuH er Leiert der deutschen Bühne die sentimen¬ 
talen Reißer mit den Bombenrollen, die gleichzeitig 
den Stoff .-u außerordentlichen Filmen abgeben. So ist 
die „Flamme”, der letzte und beste europäische Film von 
Ernst l.uhitsch, nach Hans Müller geschrieben der 
,Walzertrau tn" einer seiner Novellen entlehnt und 
SchwesU- Veronica" 


üllers Giern Drama 
daptiert wenn auch 

Jcht in der Szenenfolge 
'igelehnt. s<> doch nicht 
i allen Mellen genügend 
‘•giftet. ..Schwester 


anders. Über die Handlung hinaus, die ja auf die männ¬ 
liche Hedwig, Herrn Hans Müller aus Wien, zurückgeht, 
steigert Gerhard Lamprecht seine Figuren in das Mensch¬ 
liche. Er hält bewußt an jenem Niveau fest, das den 
großen Volksstücken unterliegt. Volksstücke, wie sie 
Nestroi und Baucrnfeld fern jeder Literatur schufen, und 
die man heute, weil mit 
dem deutschen Theater an 
sich nicht viel Staat zu 
machen ist, zu Klassikern 
erhoben hat. „Veronica” 


ntimentale Angelegen¬ 
it, die. uenn sie einem 
«deren R.-^isseur als den 
ür herbe Sümmungen ge- 
haffenen Gerhard Lamp- 
cht :n die Hände ge- 




i Film für die große 


•tsch hätte werden kön- 
P. tn d« aber bei ihm zur 
*odendun„ eines Herzens 
Wurde. 


Da | e ht i n 

«ferkrankenhau 
Wester Veroni 


cni * als ihre Pflicht 
unt f die von den 
«dem geliebt wird. Dar- 
® ^neidet sie Jas 
«henmädcl Pauli. das 
[Gefeierten feindlich 
genuberstcht. ohne daß 
di. Zu. 
;* m p nh ; : kl ^ erfaßte. 

„ * PaU ‘‘; d er die Män- 
“achluufen, i s t das 
J man volkstümlich ein 



SÄ 


freunde. die im Kino 
lachen und weinen will, 
die eine lebhafte Hand¬ 
lung wünscht, die Men- 
schcnleid und Menschen¬ 
freude zu sehen wünscht. 
Kurz, hier ist ein Film, 
von dem die Zuschauer 
sagen werden, daß er so 
recht aus dem Leben sei. 

Lamprechts Regiefüh¬ 
rung ist von bekannter 
Sorgfalt und Feinfühlig¬ 
keit. Nur der Schluß ge¬ 
lang ihm nicht. Hier wirkt 
Herr Morgan, dessen un¬ 
bestrittene Kabarettbega¬ 
bung sich nicht auf die 
Leinwand verpflanzen 
läßt, peinlich. Ein Künst¬ 
ler, wie Lamprecht. sollte 
an den Schluß eines Filmes 
einen anderen Einfall set¬ 
zen, als einen fliegenfan- 
genden Rechtsanwalt. 
Auch ein Schluß muß ge- 


, , r ne " nt Sie hälfs 
«m Fahrstuhlführer, 

* r auch mit dem A„„. 


spröde m *V ^ em - ^P°*keker t der wiederum das Herz 
r *gt als 7 " l ero " ica gewonnen hat. Diese Schwester 
’auli, die r„, en ‘“ res Standes ein goldenes Kreuz, und 
z-aft ausdoM me ' n t. daß von diesem Symbol jene 

er onica j' wc die Kinder bezaubert. Sie haßt 
ehl en zu U ' cr fällt dem Gedanken, ihr das Kreuz 
cw °gen. Ver * Cn ^ er i V >ot,,e I ter wird schließlich dazu 
nden °nica zu betören und ihr das Kreuz zu ent- 


UD ECEOE NISSEN Es ist vielleicht kein 

Zufall, daß zwei Figuren, 
die bei Müller weniger betont sind, im Film stärker er¬ 
scheinen. Eduard Rothauser, der den Oberarzt gibt, er¬ 
weist von neuem seine stark verinnerlichte Darstellungs¬ 
kunst. Er spielt nicht, er ist. Aber gerade das ist 
höchste Leinwandkunst: Gefühltes in echtes Menschen- 


nd jenen I ’ sonsl die treueste Pflichterfüllung, folgt 
Konica vei-*i° C ' Jn ^ en ' die Pauli in beiden entfacht. 

Verbots d"” 1 ruf* ^Dicat. Sie entfernt sich, trotz 
,c ht stirbt ein^. j b * rarztes < und geht tanzen. In der 
ger Tötnnct md "7 und Veronica wird wegen fahr- 
*aki gebauten 1 In einem dramaturgisch 


.* akt gebauten einem dramaturgisch 

kandlung j zlan Akt erleben wir die Gerichtsver- 
EjdÜch verein!" * ch,ie ? ,ic f> der Freispruch und das 
^‘ der Courths M er ° n,ca ® mit dem Apotheker erfoigt. 
ren •echzitfstln r a L hUr ' die > ust am Ta « e der Premiere 
8 te „ Geburtstag feierte, liest man s nicht 


I 


tum umsetzen zu können. Die Szenen, in denen dieser 
verhaltene Schauspieler erschien, gehörten deshalb zu 
den stärksten des Films. 

Als Pauli stellte Gerhard Lamprecht, der ein Talent¬ 
entdecker ist, die junge Hilde Maroff vor. Sie war nicht 
nur jugendlich und frisch, sondern gestaltete anteilneh¬ 
mend ihre Figur zum Typ der begehrenden und deshalb 
herrschsüchtigen Frau. Die Maroff hatte ganz köstliche 
Momente und spielte alles um sich an die Wand. 

Schwester Veronica gab Aud Egede Nissen, abgeklärt, 
verstehend und gütig. Der Taumel der Leidenschaft 
fehlt ihr, und sie versuchte vergeblich, durch die große 
Gebärde darüber hinwegzutäuschen. Wichtiger aber ist. 
daß man ihr das stille Glück und das große Leid glaubte. 

Für jedes Theater wird der Film ein Geschäft sein. 
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Von unserem G-11 - 


ür Verleiher und Theaterbesitzer wird eine Frage be¬ 
sonders brennend. Bekanntlich darf ab 1. Januar 
1928 nur unentflammbarer Film für Kinovorführungen 
verwendet werden. Diese Verordnung ist im Grunde 
gut. Aber es ist die große Frage, ob zu diesem Zeitpunkt 
genug Kopien vorhanden sein werden, die dieser Bedin¬ 
gung entsprechen. Eine Statistik hat eirechnet, daß für 
die kompletten Wochenprogramme aller Etablissements 
ein Umlauf von sechzig Millionen Meter Film notwendig 
ist. Man kalkuliert, daß es an dem vom Ministerium des 
Innern festgesetzten Termin an ungefähr vierzig Millio¬ 
nen Meter Material fehlen wird. Natürlich bedrückt die 
Produzenten und Verleiher auch die Frage, was aus den 
Filmvorräten werden soll, die dann noch aus unvor¬ 
schriftsmäßigem Material vorhanden aber noch nicht 
ausgewertet sind. 

Die strikte Einhaltung der Verordnung vom 9. Dezem¬ 
ber 1924 würde sicher die Schließung einer großen An¬ 
zahl von Kinos zur Folge haben müssen. 

Die maßgebenden Kreise der Industrie sind sich dieser 
Gefahr bewußt. Sie hoffen und wünschen, daß durch ab¬ 
stufende Bestimmungen der Übergang erleichtert und 
unnötige Härten, die eine ganze große Industrie in eine 
sehr schwere Lage bringen würden, vermieden werden. 

Einem, dem Ansehen der Filmindustrie und ihrer An¬ 
gehörigen sehr schädlichen Übelsiand rückt die kine- 
matographische Sektion der Künstlerunion in einem 
Schreiben, das Jean Toulout, der Präsident dieser Sek¬ 
tion an die Presse richtete, zuleibe. 

Es ist vielfach üblich geworden, daß sich Beteiligte 
an irgendwelchen Skandalaffären großartig Filmschau¬ 
spieler und Filmschauspielerinnen nennen; meist kennt 
kein Mensch in der Filmindustrie die betreffenden. Viel¬ 
leicht haben sie ein- oder zweimal in irgendeinem Film 
statiert. Nun wird man ja auch nicht einen Figuranten, 
der gelegentlich in Theatervorstellungen als Statist mit¬ 
wirkt. einen „dramatischen Künstler" nennen. Handelt 
es sich aber um irgendeine unliebsame Affäre, deren 
Helden oder Heldinnen sich als Filmschauspieler aus¬ 
geben. so bringen dies die Zeitungen meist noch recht 
auffällig aufgemacht, ohne die Berechtigung dieser Be¬ 
zeichnung nachzuprüfen. Da man nun niemanden ver¬ 
bieten kann, sich „Filmschauspieler" zu nennen, bittet 
Jean Toulout die Presse um Schutz und Auf-nerksamkeit, 
damit nicht die richtigen und echten Filmcarsteller, die 


Filmfunken 

I n Budapest wurde angeordnet, daß zur Vermeidung des 
Umsichgreifens der Grippe zwischen den einzelnen 
Vorstellungen der Kinos eine Pause von mindestens einer 
halben Stunde eintreten müsse, während welcher Türen 
und Fenster offen gehalten werden müssen. Der Ver¬ 
band der Lichtspieltheaterbesitzer hat dagegen Einspruch 
erhoben, weil während dieser Pause die geheizten Räume 
kalt werden, was die Grippe nur fördern würde, und an¬ 
gesucht, bei Theatern mit Ventilationseinrichtung oder 
"^“ rcn u “d Fenstern, die nach der Straße oder freien 
Plätzen führen, die bisherige Pause von 10 Minuten zu 
belassen. 

In ungarischen Provinzkinos wurde infolge Mangels an 
Märchenfilmen die sich gut bewährende Einrichtung ge- 
troffen daß bei Matineen mit einem Filmprogramm, das 
für Jugendliche genehmigt ist, Märchen von Damen oder 
Herren der Jugend vorgelesen bzw. erzählt werden. — 
Lhc Film Verleiher in Jugoslawien haben eine Bewegung 


Korrespondenten 

„professioneis" durch leichtfertige und oberf' ichlicli* 
Berichterstattung geschädigt und herabgesetzt *ürda 

In Frankreich fällt, so unglaublich dies auch • scheint 
das Kino immer noch unter ein uraltes Gc- tz, du 
Schausteller, Bärenführer, Panoramen und and re .Jfi 
riositäten“ betrifft. 

Seit Jahren bemühen sich die Organisati" tta, d» 
Lichtspielgewerbe von dieser veralteten, der I > deutwf 
des Kinos und der Filmindustrie unwürdigen glem» 
tierung zu befreien. Aber der administrative / "pf sitz! 
zu fest. Im Jahre 1926 schien es, als ob der NX dersUnc 
der Bürokratie gebrochen würde. Als aber ein K »binetts- 
wechsel eintrat, erhielten die Delegierten der t» 
schlägigen Organisationen das von ihnen ausg' irbeitete 
Reglement zur Ergänzung und Neubearbeitun zurück 

Man will die Sache nunmehr energisch bet: ben 
Gutachten führender Persönlichkeiten der F me 
Kinoindustrie sowie bedeutender Rechtslehre' eiahola 
und hofft jetzt endlich aus dem traurigen Zusta; I heraus- 
zukommen; die administrativen Kreise werde* sich, d 
sie wollen oder nicht, darar. gewöhnen müssen das K» 
anders zu rubrizieren tls „Schausteller, Bärenführer 
andere Kuriositäten". 

Eine kleine Episode, die zeigt, daß unsere t tlmpwp- 
gandisten von den amerikanischen Kollegen zu «.rnenl* 
ginnen. Leonce Perret, der Regisseur von „La Fc nmeN« 
soll, wie sein Pressechef sagt, den Pinsel beinahe eba* 
geschickt handhaben wie das Regiemegaphon Währe* 
der Außenaufnahme malte er einige Skizzen ci r schö** 
Landschaft, in der er drehte. Diese Skizzen w urden 
ausgestellt und brachten bei einer Versteigerung tf“ 
Francs, die Perret für wohltätige Zwecke zur Verfüfm 
stellte. So kamen die Armen zu einer Unterstützung *• 
der malende Regisseur zu einer netten Reklame für s® 

In Pariser Fachkreisen ist die Stimmun- für J* 
deutschen Film augenblicklich eine recht freundM» 
„Varielä" und „Faust" haben die Hochachtung vor* 
deutschen Leistung mächtig vertieft. — Dann ist man v 
sehr erfreut, daß ein Werk französischer Produktion 
„Mensch unter Menschen" in Berlin so außerordentlich^ 
aufgenommen und die Arbeit des französischer 
und seiner Larsteller so verständnisvoll freundlich« 
eingehende Würdigung gefunden hat. 

Von sehr vielen Fachleuten wird die Ausdehnung ^ 
deutsch-französischen Gemeinschaftsprodukt' >n als 
wirksamste europäische Filmbollwerk betrachtet 


aus Ungarn 

eingeleitet gegen die Filialen ausländischer Fir«**j^ 
sich mit Filmverleih befassen. Sie forderten v3n, ^ t(f . 
sterium des Innern, man möge den ausländischen 
nehmungen den Gewerbeschein entziehen und 51 * 
weisen. Die Behörden stehen diesem Verlang« ^ 
trotzdem die Eingabe nicht wegen Überflutung ®‘ ^ 
landsfilmen erfolgte. Sie bezweckt lediglich, da ^ 
Auslandsfilme jugoslawischen Filmverleihcrn zu ^ 
sollen. Bevor Fanamet, Fox, Star u. a. Filiale“ • 
hatten, war der Verleih der Auslandsfilme nur ^ 
slawischen Händen. Eigentümlich muß es h‘* r ipr 
rühren, daß sich das Verlangen auch gegen die p 
richtet, deren Leiter zum Bau eines Lichtspielhaus«^ 
20jährige Bewilligung als jugoslawischer Insasse ^ 
hat. Vielleicht geben sich die dem Gesuche o* 1 
Behörden dem Gedanken hin, durch eine so 
regel die Auslandsvertretungen zu veranlassen.^^ 
Immobilien zu gleichem Zwecke im Lande z“ 
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ithal trug die Wünsche 
e vor und überreichte 


Wir halten -l l 

d* Fra«, überhaupt für verkehrt. 

* m *nkani,ch n ’v/ nk i a "c* C,,er oder nic ht 
M| ,«»d« V | V ." e ' h bci der Reorßani- 
d'^nind t u ' " l J crv erbands in den Vor- 
d»ch hier Es handelt sich 

b ‘ d ‘»*u„,j en l d le “ bc h u "> Lieferungs- 

t »ür DeÜueM ? eSch . ,,l, P rinzi P' cn - 

fe«»‘*chu„d d „ r s Ä- k • 5e,te J n und in 

^sn v «rh*nni chfi * , V hr t »erden müssen. 
*®erikani a ," sc h* ,n end. daß zwischen 
u»d en^ htn , Firroen ei " viel stär- 
* U hei uns d f"' r "’ r . Zusamm enhalt besteht 
*’-'5 h "«h de, an Hi„ c*' h der cinen aber 
, Ud wobleihtJ a C, ‘f auswirken kann. 
j 1 * Psrufamct h’ *** d l e ^°^ ,k- wenn man 

d * r *"<Urn Sote wiU und auf 

*‘ n '" VorC| ; ,n * ln verdienten Führer 
mach *. daß er. 
F* ,c hischen und be f n deutschen. öster- 
®* rika '>er r m V J r . an u\ ,i,chen F >‘men. 
das r™i j cr ! e, h hat. 

. muß g erad filb, k . und wo e * her- 
^ ? ndc ‘ «lcicha-f. b *' m Ver,eih letz- 
L“! d « GeisT bdul ‘;* * ein - Es kommt 
. schl auf S?' der ,n dem Betrieb 
,ra "— m 1 V V , e , riUndni *volle Zu- 

m " K °l'««en. und wenn es 


tSchluB de. Leitartikels) 

sich um cinen Vorstandsposten handelt, 
schließlich doch auch auf die Begabung. 

Wir haben an sich kein Recht und 
wollen es uns auch nicht anmaßen, in 
die Geschäfte der einzelnen Verbände 
hineinzureden. Aber es handelt sich hier 
um einen Repräsentanten, dessen Wahl 
nicht für den Verband bedeutungsvoll, 
sondern für die Industrie unendlich wich¬ 
tig ist. 

Es ist bedauerlich, daß alle großen 
Fragen bei uns trotz Spitzenorganisation 
und trotz aller schönen Reden immer zu 
einer Angelegenheit von Gruppen und 
Grüppchen gemacht werden. Solange 
dies geschieht, muß man sich nicht wun¬ 
dern, wenn der Film als Industrie nicht 
voll genommen wird. Es hat keinen 
Zweck, auf der einen Seite über vergeu¬ 
dete Millionen zu simulieren, von Fähig¬ 
keit und Unfähigkeit zu sprechen, solange 
man sich nicht auf der ganzen Linie zu¬ 
allererst zu dem Prinzip der Sachlichkeit 
bekennt. 

Hier wird die Hauptaufgabe der neuen 
Aera liegen, die nun jetzt sich aus vielen 
Gründen vorbereitet und vorberciten 


muß. Es hat keinen Zweck, jetzt falsche 
Rücksichten zu nehmen. Die Männer, 
die etwas können, die ihre Befähigung 
gezeigt haben, die schon etwas Positives 
leisteten, müssen vielleicht sogar noch 
etwas mehr in den Vordergrund treten, 
die Schaumschläger aber, die Männer, 
die alles nur mit der Beziehung machen 
wollen, die Geschaftlhuber im Dunkeln, 
die Winkelpolitiker, die die deutschen 
Filme und die Filmpolitik im Dunkeln mit 
Freunden und Freundchen machen wol¬ 
len, haben zu verschwinden. Wenn sie 
das nicht von selbst tun, muß man etwas 
nachhelfen. 

Es gibt ein schönes Wort, das lapidar 
behauptet: „Nach uns die Sintflut." Das 
ist diesmal nicht ganz richtig. Die Film¬ 
sintflut kann ruhig und schnell kommen, 
die Leute, die wirklich etwas können, 
werden dann genau so gerettet werden, 
wie Noah mit seiner Arche. Wenn schließ¬ 
lich ein Esel oder ein Kamel dazwischen 
ist, ist es auc.fi kein Unglück, denn der 
liebe Gott hat seinerzeit auch diese Tiere 
neben dem Löwen am Leben erhalten, 
ur.d die Welt ging doch weiter. 
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Film handelt. Das würde vor allen Din¬ 
gen bedeuten. daB die Texte wieder so 
gehalten sein werden, daß sic bei einem 
großen Teil des Kinopublikums Anstoß 
erregen. Interessant ist. daß gerade ein 
Teil der Herrschaften, die für die Lei¬ 
tung dieser Firma verantwortlich sind, 
absolut keine Ursache haben, derartige 
Experimente zu machen. 

Wir verstehen sehr wohl die Kalku¬ 
lation auf Amerika, die wahrscheinlich 
durch ..Pottasch und Perlmutter" hervor¬ 
gerufen ist, aber wir wissen auch, daß 
der größte Teil des deutschen Kinopubli¬ 
kums derartige Dinge bestimmt ablehnt. 
Vielleicht genügt dieser Hinweis vor Er¬ 
scheinen des Films, um alle in Frage 
kommenden Stellen, von der Herstel¬ 
lungsfirma angefangen, darauf hinzuwei¬ 
sen. daß man derartige Dinge besser 
unterläßt. 


Originelle Reklame. 

Die National sendet uns eine hübsch 
ausgestattete Sammelmappe, die zur Auf¬ 
bewahrung der Nationalfilm-Korrespon- 
denz bestimmt ist. 

Der Theaterbesitzer kann die einzel¬ 
nen Nummern, die ausgezeichnetes Hilfs¬ 
material für die Reklame darbieten, auf¬ 
bewahren und hat sie immer dann zur 
Hand, wenn er den jeweiligen Film in 
seinem Theater zur Vorführung bringt. 
Die Korrespondenz der National bringt 
unter anderem auch Musikautstellungen 
und redaktionelles Material, das den ört¬ 
lichen Tageszeitungen überwiesen werden 
kann, so daß die Aufbewahrung für den 
Theaterbesitzer an sich lohnend ist 

Die Mappe selbst ist gleichzeitig eine 
Reklame für den neuen Gebühr-Film. 
Sie ist auch prägetechnisch außerordent¬ 
lich sorgfältig und geschmackvoll ausge¬ 
führt. Endlich einmal eine Reklame, di« 
für den Theaterbesitzer auch praktischen 
Wert hat. 


Die Münchener reorganisieren. 

Die Münchener Thea'.erbesitzer haben 
sich in einer zweiten Besprechung mit 
der augenblicklichen Situation befaßt und 
sind zu folgenden Resultaten gekommen. 

Erstens: Es soll eine Kommission, be - 
stehend aus drei Theaterbesitzern und 
drei Verleihern und einem neutralen 
''ilmmann, gewählt werden, die sämtliche 
Theater Münchens in drei Preisklassen 
einteilen soll. 

Vorausgesetzt, daß die großen Kon¬ 
zerne milmachen, will man Mindestpreis.- 
von fünfzig Pfennig, sechzig Pfennig und 
achtzig Pfennig durchführen. Wir halten 
dieses Vorgehen für außerordentlich ver¬ 
nünftig und glauben, daß es in München 
ebenso durchzusetzen ist w ie vor kurzem 
in Berlin. 

Zweitens: Die Zahl der Schlager inner¬ 
halb eines Programmes soll nicht be¬ 
schränkt werden, jedoch wird die höchste 
Programmlänge mit dreitausendfünfhun¬ 
dert Metern festgesetzt. 

Man kann sich ungefähr einen Begriif 
machen, welche Zustände auf diesem Ge¬ 
biet geherrscht haben, wenn man oe- 
denkt, daß diese Zahl noch tausend bis 
iunizehnhunderi Meter größer ist als in 
einem normalen Kinoprogramm. 

Drittens: Eine Kommission soll unter¬ 
suchen, ob nicht die Einrichtung einer 
eigenen Zeitung der Thealerbesitzer, die 
ausschließlich der Reklame innerhalb 
Münchens dienen soll. s ieh letzten Endes 

ter’fukW “ U d,< ieUi *" Au *‘ abe " 

Viertens: Schließlich »oll eine Kom¬ 
mission von drei Mitgliedern mit den Ver 
lein, um eine Herab¬ 


leihfirmen verhandeln 


Setzung der Filmmieten und die Einfüh¬ 
rung von Notstandspreisen einzuführen. 
'.Vir können uns nicht denken, daß diese 
Kommission sehr viel erreichen kann, aus 
dem sehr einfachen Grunde, weil im all¬ 
gemeinen die Leihpreise schon einen 
Tiefstand erreicht haben, der im Inter¬ 
esse der Weiterentwicklung des Film- 
erleihes kaum noch unterboten werden 
kan a. 


Eine neue Genossenschaft. 

Es ist an sich außerordentlich amüsant: 
auf der Generalversammlung der Theater¬ 
besitzer tritt man energisch dagegen auf, 
daß ein Mitglied des D. L. S. in den Vor¬ 
stand kommen soll, und dann gründet 
man selbst eine eigene Genossenschaft, 
also sozusagen ein D. L. S. im kleinen. 
Das nur nebenbei bemerkt. An sieb ist 
natürlich, vorausgesetzt, daß eine genü¬ 
gende Fundierung vorhanden ist, auch 
die neue Gründung, die in Neubranden- 
•>urg vollzogen wurde und die eine pom- 
mersche rilmgenossenschaft auf die Beine 
stellte, außerordentlich zu begrüßen. 

Wir haben uns an die zuständige Steile 
gewandt und über Einzelpunkte um Aus¬ 
kunft gebeten, damit wir eingehende- 
Stellung nehmen können. Im Prinzip 
stehen wir genau so w ie beim Deutschen 
Lichtspiel-Syndikat auf dem Standpunkt, 
daß man derartige Gründungen den 
Theaterbesitzern nicht verwehren kann, 
und daß man ein endgültiges Urteil erst 
abgeSen soll, wenn die Organisation eine 
Zeitlang gearbeitet hat. Sehr wesentlich 
st natürlich die finanzielle Fundierung, 
aber die sich der vorläufige Bericht voll¬ 
ständig ausschweigt. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß ohne genügenden 
inanziellen Rückhalt jede Genossen¬ 
schaftsidee von vornherein natürlich zum 
Scheitern verurteilt ist. 


Kursus iür Vorführer. 

Am 2. März beginnt in der Staatlichen 
Maschinerbauschulc in Frankfurt am 
Main ein neuer Kursus für die Ausbildung 
der Lichtspielvorführer. Die Teilnahme 
kostet fünfzig Mark, von denen die eine 
Hälfte bei der Anmeldung, die andere 
bei Beginn des Kurses zu zahlen ist. Die 
Ausfüllung dauert drei Wochen, den Be¬ 
schluß bildet die staatliche Prüfung als 
Licht spielvorführer. 

Die Leitung der Kurse hat wieder wie 
früher Polizeiinspektor Werner Beuß, der 
Leiter der amtlichen Lichtspielvorführer- 
Prüfstelle im Polizeipräsidium. Anmel¬ 
dungen sind an die Geschäftsstelle der 
staatlich anerkannten Fachkurse für 
Lichtspielvorführer, Frankfurt am Main, 
KaUerstraße 60, zu richten. Es handelt 
sich bei dem Unternehmen nicht etwa 
um irgendeine privatgeschäftliche Ange¬ 
legenheit. vielmehr ist die ganze Veran¬ 
staltung gemeinnützig gedacht. Sie steht 
unter dem Protektorat der zuständigen 


Dcuiis-Woche 

die vielseitigste, 
die reichhaltigste, 
die beliebteste 

Deutsche Wochenschau 


Merkwürdige Reklam 

Im U. T.-Theater in Saarhr < 
Otto Gebühr bei der Auffüh- a 
Films „ln Treue stark" auf. i 
kurrenz, das „Zentral-Kinem.i 
einen anderen Film mit na i 
Überschrift an: 

£ln 

Programm, das 

GebUßrcndr 

ßeath/ung vrrthe 
Es becarf keiner besonderen 
kung, daß das ein absolut >iu 
Verfahren ist, vielleicht soga u 
Wettbewerb. Es wäre zu wi. -c 
der Zentralverband in Zukur ei 
fände, um dem Zentral-Kine 
Seitensprünge unmöglich zu mai 


Die amerikanischen Theat.rbcüü 

für Chaplin. 

Die amerikanische TheaU besitni 
einigung hat ln ihrer letzten itzunf 
Resolution übernommen die sich i 
den Boykott richtet, der von int«« 
te' Seite gegen Charlie ein . leitet 
den sollte. 

Bekanntlich ist es in. Amerika h 
verhältnismäßig leicht gew> n. iffl 
von Ehescheidungen die <>f‘ nt liehe 
nung gegen die beteiligten dnsll« 
zuhetzen. Das ist diesma glück!« 
weise nicht gelungen. Die ierrscs« 
die das Böse wollten 
geschafft, denn überall in ' neri«» 1 
man zurzeit Chaplinftlmc k “ t(l 
Zeitungen benutzen diese Gelef« 
um ihre Sympathien für den btrii® 
Humoristen im gegenwärt!): Straf l 
besonders ostentativ zu zt: n 

Im übrigen sitzt Charh n St* 
bei seinem Freunde Nalha ßtirka^ 
arbeitet nebenbei intensiv n d« 
endung seines Werkes „Da Zirss*■ 

Totenglockc 

Herr Georg Schre:ber. >'■ r 
erste Vorsitzende der Mm '• ncr jj 
des Zentralverbandes der Hlniv* 
der Leiter der' Vereinigen 
Decla-Leih-Filialc, ist am ;/lcn ‘ ^ 
morgen plötzlich und unerwan** 
Herzschlag dahingerafft wor S?L 
schied mit ihm ein tücht- >r r p 
und ein selbstlos eifrige 
viel für das Wohl der G> > ' I 
hat. Seine Beliebtheit und ***” k 
schaftlichen Talente kamen * 
zum Ausdruck, daß er den. 
d.s Filmklubs angehört« and n 
der Dauer seines Bestehen 

ebener Filmheim leitete E , 

nerstag erfolgte Beiselzui a, ‘ 

-. durc# u -\> 


liehen Friedhof bewies 


Vom Münchener Fil»»««^ 

Bei ihrer Haupteco.r o",',- 

en Mittwoch nahm du • . *, Fi 
er Vereinigung der 
ritiker und Filmjournali*««» 
esbericht der Vorstand^ch ^ yi 
nd erteilte Entlastung 
lende Geschäftsjahr »*f 

r orstandschaft neu <«*“" ' pr. j 
en also wie bisher di. 1 
ang Martini (unser st« 1 " 1 '* ’ Vo „,t^ 
Korrespondent) als 
Krnest v. Somlyo »I. 

er. Adelt, Eisenschink. 1 • , 

igsbauer, Dr. Prevot als 
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■n 18. Februar d. J. festge- 
‘remiere des Georg-Jacoby- 
Maladcr Film Verleih G. in. 
Insel der verbotenen Küsse" 
aul Montag, den 21. Februar 
. T. Kurfürstendamn. lest- 


in.ihroe des neuen lustigen 
Ziehm - Films ..Venus im 
■inmehr beendet. Der Pro- 
i Dir. Stapenhorst, Robert 
r. boni. Georg Alexander. 


D er neue Film der Henny Porten-Froe- 
lich-Produktion „Meine Tante 
deine Tante!", ein Lustspiel, gelangt am 
Freitag, dem 25. F'ebruar, im Ufa-Palast 
am Zoo im Beisein von Henny Porten 
zur Uraufführung. In der Hauptrolle: 
Henny Porten. Regie: Carl Froelich. 
Mitwirkende: Ralph Arthur Roberts. 

Angeln Ferrari, Wilhelm Bendow, Leo¬ 
pold v. Ledebur. Alice Torning. Willy 
Allan. Hugo Dublin und Harry Grunwald. 


[ ®Recklii i men, 

J hhaber der Apol- 
| It-Lichtspii I, und 
“** Zentialthea- 
ters, hat unmehr 



d.» 1 "' i‘ H ' hat LIANE H 

d * n soeben fertig. 

1 i'n* en |i ,m dcr Mesabrabpom- 
brruhmi', , '* Mullcr ) nach dem well- 

Worben >i "c? von Ma * ,m Gorki er¬ 
klungen«. ' W ^' lm , w,rd als das best- 
land a c L ^ das bisher aus Ruß- 
demnach“/: beIeiChne ' U ” uf - 

B^rhn^,t en ' ,! n . S2cni * rl '•> Paris und 
Gesetzes" a” Fi ’P; "ln 1 Namen des 
■ ei ch. anschließend „Die Paiva 
GheUo 2U "> Fürstenthron". 

P • Piqu^Djm ■ U j d * n , Pboebus-Film 
Ju *° darti' ii dc 1 ssc " Hauptrolle Jenny 
r ,c bt.n *0 " n ' rd u Fran Z Schroedte!- 

Pu ‘ c bkin «Schrieben WUrde " ach 

P"chliu’ U: j^ eh “-{ ri, 'n ..Unter Aus- 
“'utsche Ur,.,H-k ,Cntl,chkeil ". dessen 
noch *e.t flbe r F UrÄ kich 2U einem 
IV'altet hat „j r,en Äroßen Erfolge 
L hw,,z Polen “j"** ««eben für die 
kaulL en und «anz Südamerika ver- 

rV,?:;: D I Hoffm.nn-H.rni.ch 
1 [ü, J"‘ l 'brt. wö e r ; ,,e A n, „ ch «- 

r den neuen IK. c-^ 1 * ^PÜenaufnahmcn 

,r Al « i «r- Ü Ä,- 0 ? Fr * u * n «“ se 

£ V mu derF.,“!' Augenblicklich 
•“»sehähij, F * r *'«»tellung des Film, 


* ein neues Manuskript, das den Titel 

iührt: „Stolz weht die Flagge. 

Verkaufsverhandlungen für dieses Manu¬ 
skript sind bereits im Gange. 


l-^Phoebus-F.U.S.-Film „Hochzeitsnacht" 
sind soeben beendet worden. Der Re¬ 
gisseur Graham Cutts ist nunmehr mit 
Lily Damila und Paul Richter in die 
Schweiz gefahren, wo die ersten Außen¬ 
aufnahmen stattfinden sollen. 


Pantomimfilm „Dirnentragödie" außer 
Asta Nielsen für die weiteren Haupt¬ 
rollen: Maria Paudler vom Staatstheater. 
Hedwig Pauly Winterstein, Werner Pitt¬ 
schau, Oskar Homolka. Das Manuskript 
schreiben Leo Heller und Ruth Götz nach 
dem gleichnamigen Drama von Wilhelm 
Braun. Die Photographie leitet Guido 
Seeber. 


nald Denny-Lustspielschlager der Uni¬ 
versal Pict. Corp., New York, betitelt 
„Vorsicht, ich bin verheiratet", eine Ko¬ 
mödie der Irrungen in 7 Akten. 


in der berühmten „Moulin .Touge" in 
Paris aufgenommen worden sind, ist mit 
der großen internationalen Besetzung, 
wie Marcella Albani, Werner Krauß, Al¬ 
fons Fryland, Eduard v. Winterslcin. 
Ferdinand Bonn, Sandra Milovannff, 
Charles Vanel, Szöke Szakall u. a. fer 
tiggestellt. Die Regie führte Felix Basch, 
das Manuskript stammt von Julius Urgiß. 
Fabrikat: Lothar Stark G. m. b. H. Der 
Film erscheint demnächst im Verleih der 
Deutsch Nordischen 

irnunmnrimirrnr.ir -mrni«» Film-Union G. m. b. 

H . Berlin. 

. i m 5. März cr- 
| lebt „Melro- 

I YorkerRialto seine 

S amerikanische Ur- 

I aufführung. Dis 

§ Rialto umfaßt etwa 

1 2000 Sitzplätze und 

I gehört zu den 

| größten New-Yo-- 

1 ker Uraufführung 

I theatern. 

D er Albertini- 
Film der Aafa 
S ..Rinaldo Rinal- 

t dini" ist unter der 

1 Regie von Max 

1 Obal fertiggestellt 

I Außer Luciai.. 

I Albertini wirken n 

i tragenden Rollen 

I Elisabeth Pinaicff. 

8 Grit Haid und 

■ Hans Albers mi . 

■ Die Photographie 

I lag in den Händen 

... ' m . . .* von Willy Hamei- 

iln'Siigkcii sler und Eduarde 

Lamberti, die Bau¬ 
ten stammen von Franz Meschkan 

und Alfred Kunz. Künstlerische Ober ■ 

leitung: Rudolf Dworsky. Die Urauf¬ 
führung findet Freitag, den 25. Februar, 
im Primus-Palast statt. 

I\er Schünzel-Film der Ufa „Der Him- 
‘ ^ mel auf Erden", der demnächst seine 
Uraufführung erlebt, ist nach dem Büh¬ 
nenstück „Der Doppelmensch", einem 
Schwank von Wilhelm Jacobi und Ar¬ 
thur Lippschütz hergestellt worden. 
„Der Doppclmensch" erlebte seine Ber¬ 
liner Premiere im Theater in der König- 
grätzer Straße und errang an fast sämt¬ 
lichen in- und ausländischen Bühnen 
einen durchschlagenden Erfolg. In Wien 
führte er den Titel „Der Abgeordnete . 
in Paris „Le Deputä" in New York, San 
Francisco Chicago usw., wo Louis Mann 
den Schwank herausbrachle, hieß er 
„The Cheater". Auch in Holland, 
Schweden, Dänemark usw. fand der 
Schwank eine begeisterte Aufnahme. 

J’kie Aufnahmen zu dem neuen Phoe 
k-* bus-Film „Prinz Louis Ferdinand" 
nähern sich unter der Regie von Hans 
Behrendt ihrem Ende. In der Darstel¬ 
lung der Pauline Wiesel ist Jenny Jugo 
eine dankbare Aufgabe zugefallen. Ihre 
Gegenspielerin ist die Königin Luise der 
Christa Tordy: es sind die beiden 
Frauen, die im Leben des genialen 
Prinzen (Hans Stüwe) eine bedeutungs¬ 
volle Rolle gespielt haben. 
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„Die weide Spinne." 

L" in neues Filmhuch von Franz Rauch 
*-* mit dem Titel ..Die weiße Spinne" 
ist soeben von der Phoebus-Film A.-G. 
erworben worden und wird von Carl 
Boese inszeniert werden. 


„Der Harem von Buchara" rcichszensiert. 

JV: erste original-orientalische Film 
der Goskino „Der Harem von Bu¬ 
chara" ist soeben reichszensiert worden. 
Die Uraufführung dieses in Transkaspien 
und Mittelasien, in Buchara und in Chiva 
gedrehten Spielfilms findet demnächst 
statt. Der Film erscheint bei der „Treu- 
mann-Larsen-Film G. m. b. H.". 


Das verhängnisvolle Tagebuch. 

\\ T enn ein Chinese Tagebuch führt, so 
’ ’ \ ertraut er diesem ohne Überlegung 
»eine Gedanken und oft auch nur seine 
Phantasien an. Ein derartiges Tagebuch 
mit Eintragungen wie „Heute hast du mir 
die Gnaden deines Leibes gegeben" etc. 
wurde einer jungen Engländerin, auf die 
sich die Absichten eines reichen Chine¬ 
sen konzentrierten, zum Verhängnis. Sie 
wurde dadurch des Mordes an diesem 
Chinesen verdächtigt und ward nur Dank 
besonderen Umständen von dem Ver¬ 
dachte befreit, die den sensationellen In¬ 
halt des von der Matador Film Verleih 
G. m b. H. vertriebenen Films „Der K«>- 
lomalskandal" bilden. 


„Laster der Menschheit" zensiert. 

rys Kammer der Filmprüfstelle unter 
^ \ orsitz des Regicrungsrats Wolf- 
gang Gotz genehmigte den von der In¬ 
ternationalen Film Akt.-Ges. Ifa unter 
der Regie von Rudolf Meiner' herge¬ 
stellten Film „Laster der Menschheit" 
ohne Ausschnitte vor Erwachsenen zur 
Vorführung. 


Neues Lichtspielhaus in München. 

im 9. Februar wurde in MünchenMoo- 
sach ein neues modernes, etwa 200 
Plätze fassendes Lichtspielhaus errichtet, 
welches von der Besitzerin. Frau A. 
Sahncr. auf das modernste ausgestattet 
wurde. Die Vorführung erfolgt durch 
Hahn-Goerz-Theatermaschine. Die ge¬ 
samte kinotechnische Einrichtung sowie 
die Bestuhlung wurde von der bekannten 
Firma Baers Film und KinoSaus. Mün¬ 
chen. Karlsplatz 24. geliefert. 


Leo Peukert wieder beim Film. 

I Tr.ter dem Titel „Bilderbogen der Ehe" 
dreht die Tosca-Film G. m. b. H. in 
Düsseldorf lustige Nachdenklichkeiten aus 
dem Eheleben, mit Leo Peukert. in vier 
Abschnitten. 


Die Rollenbesetzung von „Paname". 

I n deuUch-lranzösischen Gemein - 

ftchaftsfilm der Ufa ..Paname". zu dem 
die Atelieraufnahmen in den nächsten 
lagen in Babelsberg beginnen, sind die 
Rollen Wie lolgt verteilt: Winnie — Lia 
Eibenschütz Savonnetle - Ruth Wey¬ 
her Gertrud« - Olga Limburg. Mylord 
- Jaque Catelam. Becot — Charles Va- 

Pol'k' ° Sn M P R Vl °L f U N °'x - Bond V 
Polka — Mic. Racken — Jacob Tiedtke 

P 1 « 1 e *£. ,ü . hrl N Malikofi, die künst¬ 
lerische Oberleitung hat Marcel L Herbier 


„Die nackte Lady" verboten. 

W V wir erfahren, wird der Sofar- 
Film „Die nackte Lady" (Produk- 
i on Isepa-Wengeroff) nach dem Verbot 
cer Zensurbchörde unter dem Titel „Die 
I ady ohne Schleier" Ende Februar im 
Marmorhaus seine Uraufführung erleben. 

Kinderfreie Flimmeihelden. 

O ie Filmprüfstelle Berlin gab det Na- 
tional-Film A.-G. eine Zweiakter- 
Groteske mit den .dicken Drei" (Nulpe. 
Stulpe. Stilpe) unter dem Titel „Die drei 
Flimmerhclden" zur Vorführung auch vor 
jugendlichen frei. 

Das Mädchen ohne Heimat. 

D er Domo Strauß Film „Das Mädchen 
ohne Heimat" fand bei den süddeut¬ 
schen Theaterbesilzern die allerbeste 
Aufnahme. Die Aufführungen in Stutt¬ 
gart und in Mannheim brachten einen un- 
cingeschränkcn Erfolg. Besondere Be¬ 
achtung fand neben Jenny Hasselquist 
der ausgezeichnete Oskar liomolka in 
einer glänzenden Episodenfigur als bru- 
a!er Falschmünzer. Domo Strauß konnte 
auf Grund dieser Erfolge den Film im 
«ihrigen Süddeutschland bestens pla- 


Die vielbcgchrte „Geliebte". 

D er Ansturm des Publikums auf den 
Tauentzien-Palast, wo zurzeit der 
Bruckmann-Film „Die Geliebte" gegeben 
wird, war am Sonntag derartig stark, daß 
mehrfach polizeiliche Hilfe in Anspruch 
genommen werden mußte. Die Vorstel¬ 
lungen an den übrigen Tagen waren 
ebenfalls zuir. größten Teil ausverkauft. 
Der Film lauft bereits in dieser Woche 
in Dresden Leipzig und Düsseldorf so¬ 
wie in weiteren Städten des Reiches. 

„Der Bettler vom Kölner Dom." 

F |\ir den unter der Regie von Rolf Ran- 
dolf stehenden sensationellen Krimi¬ 
nalfilm der Internationalen Film ÖV.-G. 
Ifa „Der Bettler vom Kölner Dom" wur¬ 
den verpflichtet: Willi Hameister als 
Operateur. Karl Lindner für die Stand¬ 
photos. Gustav A. Knauer als Architekt. 
Arthur Bredow hat die Aufnahmeleitung 
innc. Der Film, dessen Aufnahmen be¬ 
reits begonnen haben, erscheint Mitte 
März im Verleihprogramm der Neinert- 

Film G. m. b. H. 

Die medizinische Produktion der Ufa. 

I~\as Programm der biologisch-medizini- 
* ’ sehen Abteilung der Ufa, die von 
Dr. Kaufmann und Dr. Schulze geleitet 
wird, hat für dieses Jahr die Herstellung 
von 13 Filmen vorgesehen. Hiervon sind 
eine Reihe populär-wissenschaftlich, die 
übriger fachwissenschaftlich gehalten. 
Die fachwissenschaftlichen medizinischen 
Filme der Ufa umfassen die folgenden 
Gebiete: Anatomie. Pathologie, innere 
Medizin (Lungentuberkulose. Magenfunk¬ 
tion usw.), experimentelle Biologie, Kin¬ 
derheilkunde (Rachitis. Säuglingspflege. 
Hungerblockade usw.), Neurologie und 
Psychiatrie (athetotische Bewegungsstö¬ 
rungen, Hypnose. Hysterie, spinale Kin¬ 
derlähmung usw.), Chirurgie und Ortho¬ 
pädie. Geburtshilfe und Gynäkologie. 
Pharmakologie. Augenkrankheiten. Öh¬ 
ren-, Hals- und Nasenkrankheiten. Haut- 
und Geschlechtskrankheiten und Bakte¬ 
riologie und Hygiene. 


„Die schweigende Nonr> 

D er erste Film der Deutsch« P. D C 
Film-F; brikations-G. m 
schweigend? Nonne", weist fol ■ r.üe Br 
setzung au . Helga Thomas, tu .% 
tschakowska Hermine Sie. Hir 
Stüwe, .lohn Loda, Angelo ! « • 

Mierendorf. Der Film ersehe 
leih der National-Film A.-G. 

„Der Hund von Huxville" agen*«- 

D er neue Foxfilm „Der Hunu <ir. H;> 
ville" ist von der Zensur «me Ae« 
schnitte für Jugendliche zuge' -cn »' 


Beethoven. 

D eutschland bereitet sich v • im 
den hundertsten Tode 
seiner größten Söhne I d»i: ' 
Beethoven festlich zu h. eben 
allen Städten finden Jahrlv dcrtKs' 
statt, die durch Unterstützui ' n * 
horden. Kunstakademien un r nU 1 
Musikverbänden ein künstö «che« " 
cignis ersten Ranges werds« Dzli- 
bei der Film nicht fehlen dar ist wir 
verständlich. Matador - 1 • '«*j 

bringt zur rechten Zeit «-n ; 
„Beethoven” — in der Tit> "II« f • 
Kortner zum Verleih 
wird durch seine Eindrtni«! 
ab Mittler an alle die M« 
den. die nicht Zeit und Mus: 
genug besitzen, das Genie d 
Deutschen zu verstehen. I 1 
als volksbildend anerkannt 
Bearbeitung für Deutschlar. 

Händen von L. W. Jacobs. 

Der Fluch des Erioig« 

\J achdem der Fox-Fiö 

wünscht keine Kinder | 

folg seinen Weg durch g 
land macht, kommt die I 1 
Gedanken, den Titel „Madai 
Seitensprung" zu verwende 
ständlich ist juristisch nicht- 
zuwenden. Aber man sol 
meinen, wenn man schon « 
nuskript hat. das man mit 
Stellern zu einem Film niu ■''> , 

man dann auch sovie' Geist »■ J 
um einen Titel zu finden. J. nicht r 1 ^ 
allzu starke Anlehnung ■ *!*?.. 

gangenen Erfolg sucht, 
noch, daß jetzt irgendwer Jen 
kündigt „Madame wünsch', 'ich ^ 
Kinder" „Madame wagt kernen 
Sprung", etwas, was dm h - , 
auch naheliegt. Die Fox eher » ^ 

sichcrlicn mit dem Titel »< ** 
fläche erscheinen „Madam« ^ 
keine Nachahmung". Das i'i VjEifl 
etwas, was eine gewiss. 


SelW 

l«*^. 


tehll 1 


Deulig-Wcchc 

D ie neue Wochenschau 

wiederum vielerlei I 11 
Wundervolle Aufnahmen aus “ l fr 
derlande Indien, von den • * ,r Vxj t i rä 
ges, das berühmte Naturschutz ^ 
Corronado-Island, das bei ’ c ^ 
den großen Erfinder Thoma* ■ „*> 
zur Feier seines achtzig*!«" l, ]j t \gß^ 
die feierliche Zeremonie “ cr .. (tll bii»f f 
eröffnung in London. Hoch.«' Jg 
der Reichswehr-Artillerie. das 
des Mikado und fesselnd« Z«'» 

nahmen von Fallschirmabstur 







Bauten: 

Franz Schroedter 


■ | Hersteller und We 11 v e r t r i e b: 

ncn ny Porten-Froelich Produktion G.mb.H., Berlin 


Verleih für Deutschland: Parufamet 


^ Ein Lustspiel von 
WALTER SUPPER 
(Nach einer alten Oper) 


Manuskript von ROBERT LIEBMANN und HANS WILHELM 


Regie: Carl Fr oelich 


Mitwirkende: 


Photographie 
Gustave Preiss 


Ralph Arthur Roberts 

Angelo Ferrari Wilhelm Bendow Leopold v. Ledebur 
Alice Torning Willy Allan Hugo Döblin 
Harry Grunwald 


Kostüme: 
Prof. Ernst Stern 


Uraufführung 

Freifag den 2,5. Februar 

im Ufa - Palast am Zoo 
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Betrifft Kosakenweibsfeufel 


Dieser Saturnfilm der Ufa, Proojktio I 
GosKino, Regie Leo Schaffer, mit der I 
beiden fabelhaft guten Schauspiel 
Oxana Podlesnaja und Nikolai Salty- 
kow, führt jetzt den Titel 
„Matrosen-Regiment N r. 17* 

Also: 

Termine frei für 

Matrosen-Regiment Nr. 17 




Unlversum-Fflm-Verlelh G.m.b.H. 

v Veneihbeirfeb der Universum-Film ä. 6., Berlin W.9 









Regie: Carl Boese / Manuskript: Franz Rauch 



M 

SS 

3H 


wilinc. Hin hundertprozentiger Erfolg 
s-Prndiiktion. Hin Film, der in tosen- 
wieder neuen Beifallsstürmen 
eine Filmhandlung von gerundeter Ab- 
hei». vnrhfldlirber Shiftnw’ . . 


-Uhr-Zeitung: . . . Hie Spielleitung 
teil des Empfindens, voller Herz 
Waldemar Pottier . . . von einer 
Stärke des Ausdrucks . . . Der 
Recht stürmisch. 


latt: . . . Carl Bocsc schafft hier 
Ilichcs Hildgcfiigc. gleich fesselnd 
n szenisch-dramatischen Auf- 
Films außerordentlich stark, 
it den Hauptdarstellern gefeiert. 


er: Hm Piiblikumserlolg. der bet der 
emicre in geradezu stürmischer Form 
entierte. (.roßerfolg — muß man schon 
Irkster Provinzerfolg. Kassenschlager 
ges . . . 


gäbe Es gibt Stellen in diesem 

ergreifend sind und zu Tränen rühren ; 

uns über unseren neuen deutschen | 
gan. über Waldemar Pottier . . . aus- ’ 
Photographie . 


PHOEBUS-FILM A.-G. 
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MADAME WAGT 
EINEN.... SEITENSPRUNG 


IN DEN HAUPTROLLEN: 

XENIA DESNI 

Livio C. Pavanelli 


6 Akte von Hans Otto 


★ 


Die Aufnahmen 
haben begonnen! 

* 

Verleih für ganz 
Deutschland: 



DOMO-STRAUSS-FILtf 

FABRIKATION- UND VERLEIH 6-M B-H * BERLIN SW^i 

Düsseldorf . Frankfurt a. m. . Hamburg . leip 2 ' 6 
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HANS STEINHOFF 


Alfred Abel, R. A. Roberts, Helga Molander, Kurt Gerron, 
Alfred Gcrasch, Sofie Pagay, Emil Heyse, Paul Rehkopf 


Der aroße Erfol 
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Die nächste Südfilm - Premiere ! 


„Erinnerungen einer Nonne" 



Regie: ARTHUR BERGEN 

MIT 

IMOGENE ROBERTSON * WERNER PITTSCHAU * CAMILLA 
v. HOLLAY * ELLEN KÜRTI * GEORG JOHN usw 


Ein Film vom Ab und Auf des Lebens --ein Schicksal. 

wie es Hunderttausende von Mädchen schon erlebt haben und 
noch erleben werden. Der grobe Film für alle Frauen. 


URAUFFÜHRUNG Donnerstag, den 24. Februar 

IM 

EMELKA-PALAST am Kurfürsten da mm 65 

UND 

SCHAUBURG am Potsdamer Platz 

Südfilm A.G. 




im Emelka-Konzern 








Numni. 1044 


Rincmatoarapfi 
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JDle^nselder 
verbotenen Küsse 



PHOTOGRAPHIE: SCHCINEMANN & VASS x BAUTEN: SCHRCEDTER & WARM 
MANUSKRIPT: ALFRED SCHIROKAUER 


HERSTELLER: GEORG DACOBY-FILfl G. m. b. H. 


=3 URAUFFÜHRUNG =- 

21. Februar U.-T. Kurfürstendamm 





f *an 


Matador Film Verleiht 1 

Berlin ws mauerstr. 83 84 W 

KFUR T AM MAIN. LEIPZIG. DÜSSELDORF. MÜNCHEN, HAMBURG 
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allen Sie 
T e r 1 


ine frei 


Der Film der großen 
Aufmachung und 
Sensationen 


Titel: DIE NACKTE LADY verboten 
Titeländerung in 


<0 




* 

ISEPA-WENGEROFF- 

Produktion 

Regie: GUSTAV MOL ANDER 

\ In dcn Hau P* rollcn: 

LIL DAGOVER GÖSTA EKMAN 

Welt-Vertrieb: 

HISA-FILM-VERTRIEB G. m. b. H., 
Berlin SW. 11, Dessauer Strafe 2, Kurfürst 2077 

Uraufführung 

Marmorhaus, Ende Februar 



Mm 

Frankfurt a. M., Taunusstr. 52/60 


Verleih 

G. Kl b. H., 

BerllnSW48,Frledrtchstr.225 

/ Düsseldorf, Oslstr. 110 
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wcnxunt; ermöglichten, 
'-nt:.-., nd des Stativs. 
Schwankungen der Kurbel 
»u zunchmen und bemerkbar 
? wurde dann 

durch Einhauen eines Mo- 
■** Mfgehobea .h» 


druck aufraffen 
Jtte täglich die 



Auto« , . *- ußen °der .. der «.ti« 

testeid t r p' ußcn ’ s,lh dic 

d em Flu as M^ dieser Bilder und scheute auch vor 
punkl a l!^ ll | ß L lcht zurücIt - Da dieser Idealaufstellungs- 
also nur I n ' c *>t zu verwenden war im Atelier. 

_ 1 r Sportaufnahmen in Frage kam. baute der 


gen nach möglich: 
Einstellungen eine 
ebenfalls begründet 


..Ben Hu*-“ und 

..Faust". 

Vergleichen i 

wir a 

Beisoielen. 


Der Held in 

..Ben Hur 

Roman Novarro 

. wird un: 

nach mehreren 

Einleitung* 


gebende Menge und . . . gen 
ins Bild hinein, ln dieser 
Augenblick entfesselte siel 
die Kamen, und geht mi 
ihm. vor ihm her. so daß de 


Zuschauer Gestalt und 
Bewegung dieses schönen 
Jünglings zugleich sieht. 


>äter sieht man noch No- 
rro auf dem Rennwagen 
rart in die Arena fahren, 
man fährt als Zuschauer 
lies Kamera. selbst hinein. Auch der 

..Hortator", der Klopfer im 
Ruderraum, wird uns so gezeigt, daß die Kamera auf ihn 
zu rollt. Der Höhepunkt des Films sind die Rennszenen, 
die (sagt man) von 42 Kameras zugleich aufgenommen 
sind. Hier bemerkt man eingebaute Kameras im Boden 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.m.b. H./Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

,rt *sprecher . Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter fiir Deutschland: Edmund Herms, 
Berlin 5 48, Friedrichstrmße 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 
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der Arena, an allen möglichen Stellen der Galerien, aui 
begleitenden Autos und. nicht zuletzt, aaf Flugzeugen. 
Die entfesselte Kamera, in drei Ebenen frei beweglich, 
feiert hier Triumphe. Aber auch in zwei Ebenen kann 
man viel erreichen. Da ist eine Szene in ,,Ben Hut“, wo 
Cer Prinz von seiner Mutter getrennt wird, mehrere 
Soldaten reilien sie voneinander, und es - itt ein Moment 
ein. wo links am Bildrand die Mutter, ree ils am Bildrand 
der Sohn zu sehen ist. Hier hatte ich das Gefühl, daß 
folgendes geschehen und außerordentlich wirken müßte: 
mit der weiteren Trennung der beiden muß die entfesselte 
Kamera zurückgehen, derart, daß die beiden Zueinander¬ 
strebenden stets am Rand des Bildes bleiben und dabei 
natürlich immer kleiner werden. Man sieht, es gibt 
Möglichkeiten, die einem plötzlich erst einfallen, an die 
man ohne die Szene gar nicht denken würde. 

!m „Faust" ist der Höhepunkt der Flug auf dem Mantel 
des Mephisto und die vorüberfliegende Landschait. Die 
dazu erbaute Miniatur-Berg- und Talbahn zeigt die Mo¬ 
dell-Landschaft sehr gut und natürlich. Daß die Bilder 
(an den Kurven der Bahn) oft aus dem Lct gehen, ist sehr 
schade, hätte doch wohl vermieden werden können. 
Jedenfalls war hier die Kamera noch nicht entfesselt 
genug. Nur die Federkamera kann hier helfen. 

Dieser wohl zuerst mit dem „Sept“ der Firma Debrie 
erschienene Kameratyp ist ideal in seiner Entfesselung. 
In vielen Filmen sieht man die Anwendung der Feder¬ 
kamera deutlich und mit Glück. Wer erinnert sich nicht 
in Kantureks „Gasthaus zur Ehe" der beschwipsten Ida 
Wüst, wer nicht der rasenden Beir.chen Liane Haids in 
Hasselmanns ..Schellenbergs", auf den Stufen und dem 


Numir r IW 


Weg zum Direktor. Auch ia „Variete“, hat Fremd ia 
Sturz des Artisten so gezeigt, kurzum, immer fühlte mv 
das Besondere heraus. Aber nicht nur die Fedc kamen 
brachte uns solche Bilder. Deutlich erinnere U i mkt 
der Szene im „Schwarzen Engel", als Colman • d dit j 
Banky die Treppe des kleinen Gasthauses heral omma 
und die Kamera immer vor ihnen her müh. is alle 
Podeste und Stufen ausgleichend, geht Auch du 
lauschende Ohr Wards in „Variete", das uns iic ent¬ 
fesselte Kamera immer größer, näher zeigt, ist r.rr de* 
lieh in Erinnerung. Gern zeigt man auch tarnen Paart 
aber hier sah man wenig Gutes, denn das Paar geht n 
oft aus dem Bildrand. Hier müßte das Paar s- ion id 
einer beweglichen Plattform am Wagen se’bs tanies 
um zu guten Ergebnissen zu kommen. Einer der -icuesta 
Filme, „Stadt Lemberg", ist ein Schulbeispiel fü- die An 
Wendung der „entfesselten Kamera”. Vier- ode funimi 
gibt es darin Szenen, die gar nicht anders augedrück 
werden können als durch diese. 

Man erinnere sich, wie der verkleidete Ke! er ntci 
unten in die Halle sieht, um den cintretenden Spion c 
erkennen: die Kamera schwebt auf diesen Schj t zu. dr 
später vom Kellner und Offizier erschossen wir And« 
Szenen gibt es aber auch, wo man sich sagt, die ses wärt 
auch ohne „entfesselte Kamera“ auszudrückcn gewest* 
d. h. man soll sparsam damit umgehen, nicht iede * 
wichtige Szene so aufnehmen. In der Bes. kränlmaf 
zeigt sich der Meister! Hoffen wir, daß dii nächsl« 
Filme nicht gar zuviel Entgleisungen bringen, c-sto ®<ir 
aber filmisch einwandfreie Anwendungen ier -** 
fesselten Kamera"! 



Das neue SpezialObjektiv 

für Kino-Projektion 

mit Hohlspiegel-Bogenlampen und Halbwatt »Lampen 


In Fachkreisen wegen seiner überragenden 
Schärfe sofort mit Begeisterung aufgenommen 


Auch Sie sollten nur noch dieses ObfeRllv benutzen 

Druckschriften und Urteile bereitwilligst durch 

Emil Busch A.-G. £$«:*: Rathenow 
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Filme im Schaufenster 

Von Dr. G g. Victor Mendel. 

II. 


O bwohl das Schaufenster an sich eine gegen Außen¬ 
licht ' reils ziemlich abgeschlossene „Bühne" dar¬ 
stellt. so -t dennoch nur eine durchaus leistungsfähige 
Tagesik h . .nd ais Projektionsfläche verwendbar. Denn 
unseie hiltne sollen ja nicht nur zur Abendzeit laufen, 
sondern . h am hellen Tage und an hellen Sommer- 
abenden .Ifach vielleicht allerdings auch gerade des 
Nachts. nn in guter Verkehrslage die Passanten be¬ 
sonders auf das im übrigen dunkel gehaltene Fenster aul- 
merksam i-macht werden sollen. Ich glaube nun. in 
konseqio • r Verfolgung der optischen Gesetze das für 
diesen Zwc< k Passende gefunden zu haben. Dement¬ 
sprechend \ ersuche zeitigten denn auch überraschend 
gute Resultate. 

Im all: ein.-inen geschieht die Bildwiedergabe auf der 
Projektil • ic he ja durch Aufpi ojektion, bei der nur ein 
Brechteil des auffallenden Lichtes ins Auge des Be- 
hreflckticrt wird. Da hier allzuviel I.icht- 
verlust . tritt, wird die Aufprojektion für Vorführungen 
im Tage- | t ^ ar nicht angewandt; cs tritt vielmehr an 
deren S* „■ die Durchprojektion. Bei dieser bleibt so¬ 
zusagen , n Teil des Lichtes im Schirm „hängen". Je 
gatte» er Mache ist, desto weniger, je körniger, desto 
? : ’hrt aber solche Körnung zumeist zu einer 

Trübuni. Durchsichtigkeit. Trotzdem wendet man 


Glaskugel seitlich ein wenig zusammengedrückt vor, so 
entsteht daraus die Form der optischen „Linse“. Durch 
sie hindurchgeleitetes Licht fällt, je nach dem Krüm¬ 
mungsradius der Kugelseiten, mehr oder weniger weit ent¬ 
fernt im „Brennpunkt" zusammen. Fehlt die seitliche 
Zusammendrückung völlig, haben wir also eine echte 
„Kugel", so liegt dieser Brennpunkt inmitten der Kugel 
selbst; sie läßt kein Licht mehr hindurch, sondern fängt 
alle eingedrungene Helligkeit in sich selber auf: sie er¬ 
scheint selbstleuchtend. Eine ideale Tageslichtwand für 
Durchprojektion sollte also nur aus einer von unzähligen 
kleinen Kugeln zusammengesetzten Fläche bestehen. 

Eine Reihe fertiger Fabrikate hat sich bewußt dieses 
Prinzip nutzbar gemacht: die ..Perlenwände" für Auf-, 
die „Tageslichtwände" für Durchprojektion. Dadurch 
aber, daß diese letzten ihre Perlen nur aus einer halb 
durchsichtigen Leim- oder Gelatineplatte herauspressen, 
entstehen neben der üblen Trübung auch Lichtverluste 
dadurch, daß diese „Perlen" optisch unkorrekt sind und 
nicht eng genug beieinandersitzen. Eine hübsche Lösung 
der Frage versuchte ein Erfinder vor zwei Jahren im 
..Lunapark", indem er eine Pcrlenwand in idealer Küpe 
gestalt aus sehr fein zerstäubtem Wasser erzeugte. Lei¬ 
der nur sah man erstens immer noch Streifen, wie sie 
durch die Abstände der zerstäubten Düsen entstehen 
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Industrie erzeugt solche in allen Körnungen inst bis zur Kinos selbst eine Propaganda machen, wirksamer ife 

Feinheit von grobem Sand. Füllen wir nun solche Kugel- jedes gedruckte Wort, für das der Film eines Taes dod 

chen zwischen zwei möglichst nahe aneinander gebrachte einmal der bessere Ersatz werden wird! Wahlplalnk 

dünne Glasscheiben, so haben wir die Wand für Durch- und Versammlungscinladungen? Weg damit! I ,Ut dr 

projektion. in der restlos fast jeder eindrirgendc Licht- Film sprechen; denn ihn liest jeder gern! 

strahl aufgefangen und zum Aufleuchten gnracht wer- Zu fiern vielleicht! Denn noch bestehen gewiss 

den muß! Verluste bedeuten dann nur noch cie Zwischen- Schwierigkeiten von polizeilicher Seite «egen so! he Vor¬ 
räume zwischen den einzelnen Perlchen. die i m so kleiner führungen. Rein rechtlich bestimm; anfechtha De« 

werden, je kleiner eben die Perlen gewählt wurden. Eine ebcnsoweni g, wie dic p„)i zei ctwas dagegen c i.enfa 

Grenze ist nur dadurch gezogen, daß möglich t nur e i n e kann wenn sich vor dc n Schau.cnstern eine große: 

Schicht der Kügelchen zwischen den Scheibet, liegen soll. Warcnhauscs d ie Massen stauen, weil billige : ent* 

Solche Glaswände für Theater herzustellen, würde aller- waren ausöC stellt wurden, ebenso dürfte sie gen. eil ui 

dings zu teuer werden. Aber für das Schau.ensler (und keine Rek)amc nur deshalh verbietcn . wei | sic . ..«* 

für das Heim!) genügen ,a Großen von maximal etwa kräftiß .. sci A H erdinfis , sic so || f ür Aufrecht rhaltu* 

1 60 I 20 m. die leicht erschwinglich und beschaffbar sind. des Verkchrs sorficn . Abcr es ist doch nur dcr K e iz de 

Nachdem so die technischen Grundlagen für die Neuhcj , ^ m der al)crerslcn Zcil eventuell dnun«- 

Schautenster-FiImcrci gegeben sind, konnte man sich mit slörendc Massenansammlungen vor solchen meinte 

den übrigen organisatorischen Bedingungen dafür be- Schaufenstern hervorrufcn könnte. Sieht m n die« 

fassen. Bisher kamen Reklamefilme ,a eigentlich nur für Fl , mchen erst übera |, f so wird zwar dic A „(m. samk* 

ganz große Firmen in Frage, die ,rgend«u. Fabnkat im , ange blciben; abcr sie w ird sich doch 

Kino bekannt machen wollten. Abgesehen davon, daß 

die Unterbringung solcher Filme in den Lichtspielhäusern ele , 

schwierig ist. daß das Publikum sie zumeist als seht un- Im übrigen hat man bei solchen Reklamcf 

willkommene Beigabe ansieht, kostet das Spielen dort Fehler gemacht, sie allzu lang werden zu lass, 

auch ganz hübsche Gebühren. Was aber auch dem allerdings das Publikum so lange stehen bleib 

kleinen Ladenkaufmann erschwinglich und wertvoll er- 50 bis 100 Meter bis zu Ence anzusehen, wahr 

scheinen würde, das wären ganz allgemein gehaltene Werbe- weitere Neugierige hinzuströmen, so muß siel 

filme, die auf seine Warengattung generell hinwiesen. Ich kehrshindernis bilden, und die Polizei hat 

könnte mir denken, daß z. B. Fitmchen lür Herrengarde- aber sollen jeweils doch nur etwa 10 Meter , 

robengeschäfte in humoristischer Weise die E-folgc zeig- fil m umgerechnet) gezeigt werden, die in läng- 

ten, dic der elegant gekleidete junge Mann gegenüber dem halben Minute abgerollt sind, um sich dann 

Uneleganten beim weiblichen Geschlecht oder im Beruf holen. Und mehr als zweimal wird sich sc 

erzielt. Solche Bilder kann jedes einschlägige Geschäft ersten Zeit kaum jemand so etwas ansehen. 

zeigen; ein angehängter Titel weist dann noch am Schluß Ich zweifle kaum, daß jeder intelligente 

textlich auf Sonderangebote und die Firma selbst indi- überaus gern von solcher Filmreklame Gehn 

viduell hin. sofern ihre Kosten nur im rechten Verhältn 

Das große Geschäft läge viel weniger im Vertrieb der pagandawert stehen Sobald nun ihm der an 


Apparate, die man even¬ 
tuell sogar leihweise 

kostenlos abgeben sollte, 
als in den ..Filmabonne¬ 
ments“ ! Sobald man die 
Massenproduktion in eine 
große Zahl von Einzel¬ 
branchen aufteilt, kann 
man bequem allwöchent¬ 
lich oder vierzehntägig 
etwa seinen Abonnenten 
eine neue Bildplatte 

liefern. Und nicht 
nur Warengeschäfte kä¬ 
men in Frage, sondern 
auch Konditorei an und 
Restaurants, Vergnü 
gungsetablisscments oder 
Reklamen von Firmen, 
die als Fabrikanten 
resp. Grossisten gar 

keine eigenen Läden 

besitzen. 

Schließlich wäre mit 
dem so automatisch 
ohne jede Bedienung 

arbeitenden Apparat ja 
auch eine Art „Säulcn- 
reklaroe“ auf den Stra¬ 
ßen durchzuführen. Hier 
könnten Badeorte und 
Theater, Zigaretten- und 
sonstige Genußmittelfir¬ 
men, Parfümerien und 
Theater, nicht zuletzt die 


teilen. 

Im übrigen hat man bei solchen Reklamcf! men d® 
Fehler gemacht, sie allzu lang werden zu lasst *•* 
allerdings das Publikum so lange stehen bleibi uit. sd 
50 bis 100 Meter bis zu Ence anzuschen. währe'.; 
weitere Neugierige hinzuströmen, so muß sich ein 
kehrshindernis bilden, und die Polizei hat nt ’ 
aber sollen jeweils doch nur etwa 10 Meter , N . ,, n u 
film umgerechnet) gezeigt werden, die in längte'» *** 
halben Minute abgerollt sind, um sich dann wlC< J 
holen. Und mehr als zweimal wird sich sc! *t '« a 
ersten Zeit kaum jemand so etwas ansehen. 

Ich zweifle kaum, daß jeder intelligente \auinii» 
überaus gern von solcher Filmreklame Gehn h m«* 
sofern ihre Kosten nur im rechten Verhältn - /■um 
pagandawert stehen. Sobald nun ihm der an sich «** 
teure kleine Scheibe* 


6/if cTiL Ussuntc £titu 'tc/tUuiy 

i m-w*i -mtmmjmmm 


«vf iSju/itcn » 
mit Kompressors < 
Zets/anq. 100P5. 
tonshtjaH 250 1 


ne Kompressor 
TSstung. 150 PS 
250 


Also = LEISTUNG 50 X GESTEIGEPT 
Dabe. PREIS PPO PS-3ZX GESENKT 
GEWICHT 20 X EPHÖHT 


Projektor k< -nlcsT 
liehen, ihm die ..Fi®' 
(richtiger: Plaltcn) i«'’ 0 * 
abwechselnd, m end»-^ 
gern Abonnement nt* 
mäßig geliefert wcrd<1 

noch dazu zu P™*** 
die bei allem ungen*^ 
nen Verdien^ , 

Hersteller coch , , 
weit bil’iger erden c® 

ten, als d.s *** 
Inserat — und wirk- 
obendrein s< ’ B ‘ 

er wohl freudig * 
mit beiden Hände« ^ 
greifen! 

Neben solchen^ 
nements für 
haltene -Branchen«® 
kann dann 
noch dic Sondcth®*^ 
lung von Auftrag“"®^ 
einhergehen, wie sl * j*. 
große SchokoUd-J 
ken für ihr 6 
Filialen in allen 
herstellen ließen- 

Ein solches Ha“ ^ 
vielleicht auf c,n 5”j ( ]|<» 
300 Apparate *** * 
ohne damit ° 
seine Geschäfte b*» 
zu können! 
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Filmspulen 400 mir I 


Band I der Bücherei des „Kinematograph“ 


III. Auflage in Vorbereitung 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des KinoVorführers 

von Dr. Walter Meinel 


Vermittelt in Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Voriührungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 


Band II der Bücherei des „Kinematograpr." 

Die Fachpresse schreibt Ober 

Die Sidierheilsvorsdiriiien 
für Lichtspielvorführungen 

Herausgegeben von 

Dr. jur. Ernst Seeger 


tives Büchlein erscheinen, düs in klarer und aHgeineir * 
stündlicher Weise die entsprechenden Vorschriften di , r>l < 
und erläutert. 

Die nützliche Arbeit wird zweifellos Interesse -n 
betreffenden Kreisen unserer Industrie finden 

. L B B " r » t « 


MUSS & RATHGEB ÄgS 

Mech. Werkstätte und Apparatebau Re a ^7t u ren 

BERLIN S14, DresdenerStraße80 
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URAUFFÜHRUNG DEMNÄCHST! 


Manuskript: 

Maurice Decobra und C Rosen 

Regie: 

Fritz Kaufmann 

Photographie: Reimar Kuntze 
Bauten: Kurt Richter 

Hauptrollen: 

Maly Delschaft, Geneviöve Cargese, 
Walter Slezak, Fritz Alberti, 
Gaston Jacquet 

Der erste Fi'm der 
Fritz-Kaufmann-Film G. m. b. H. 
im Verleih und Weltvertrieb: 

Arthur Ziehm 











ZI. JAHRGANG * NR. 10+5 


Verleih S.m.b.A. 


[ÖkJudd/r 


meschrabpom=russ = film 
frei nach 
dem Vornan von 

cMamm,QorkL 





Erika Gläßner 
Nina Rinewa 
Ralph A. Roberts 
Julius Falkenstein 
Paul Morgan 


Camilla von Hollay 
Maria Forescu 
Curt Gerron 
Julius von Szöreghi 
in dem Film, 


von dem man schon jetzt spricht 



Nach dem erfolgreichen 
Thea'ersiucti ..Einb-uch" von 
Ralph A Roberts und Dr Artur 
Landsberger und dem vielge 
leseneti Roman ..Emil" von 
Or. Artur Landsberger 

Manuskript 

Or. Artur Landsberger 
Alexander Alexander 

Regie 

Franz Osten 

Photographie: 

Franz Planer 

Ausstattung 

Max Heilbronner 



m 


Wir verkaufte' 

die Lizenzrecht 

für den Bezirk 



Berlin- 

Ostdeutsch 1 ^ 


AMA-FILM 

Berlin SW48, Friedrichstr. 236 -i*G r^- bt 

Tel Hn; enheide 4546. 4^15 Telegr Rosamafilm Berlin IflOjt TT1S 

Berlin S 

Friedrichstr 22* 
Tel Hasenheid« 2,41 











2! Jat ii(«, Nr. 1045 Berlin, den 27. Februar 1927 

1000 MR. Belohnung! 



Rinaldo Rinaldini gesucht! 

Der oben abgebiidete Räuberhauptmann Rinalco Rinaldini treibt 
seit Monaten sein Unwesen in Obcritalien. Zahlreiche Ortschatten 
sind geplündert. Der Täter soll sich nach Berlin begeben haben. 

1000.- Mk. Belohnung sind tür seine Ergreifung eusgesetzt worden. 

Viel mehr als 
1000.- Mk. 
verdienen Sie, 

wenn Sie sofort den neuen groben Albertini-Film der Aata 

Rinaldo Rinaldini 

(Abenteuer eines Heimgekehrten) 

abschlieben und terminieren. Dieser neueste Sensationsfilm entstand 
unter der Regie von Max Obal nach einem Manuskript von 
Paul Rosenhayn. Die künstlerische Oberleitung lag in den 
Händen von Rudolf Dworsky, die Photographie besorgten Willi 
Hameistcr und Edoardo Lamberti ✓ Bauten : Franz 
Meschkan. ln den Hauptrollen sind beschäftigt: 

Luciano Albcrtini / Elisabeth Pinajelf 
Grit Haid / Hans Albers 

Der grofje Uraufführungserfolg 
im Primuspalasl 

a AFA-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 


St ile 2 


Rncmntograph 


Wir bereiten vor: 

Ein großes, dramatisches Zeitfbild 

betitelt 

PROSTITUTION 

Manuskript: Walter Jerven 

Mit Unterstützung amtlicher, sanitärer 
und charitativer Körperschaften 

Regie und Besetzung geben wir demnächst bekannt 

Verleih für Deutschland: 
Bayrische Film-Ges. m.b.H. 


Fabrikat und IVellveririeb: 

EWEFlin MÜNCHEN 











Rincmfllogccpf) 


Seite 3 



R.eg/9, 


Marcflla A'ba i / Werner Krauss 
Alfons Fryland / Sandra Milovanoff 
Eduard v. Winterstein 


Fabrikat: Lothar Staik 6. m b. F 

Per große deutsche 


Deutsch-Nordische Film-Union G.m.b. H. 

Berlin SW 48 FriedrichstraBe 13 Dönhoff 8220-24 


HAMBURG. Alsterdamm «1. Tel Alster 2132 
MÜNCHEN. KatlsplaU 2* (Stachus). Tel 50008 


LEIPZIG. Kai 
DÜSSELDORF. 
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etter«, 

>m- ■*, ^ v 


m 

% sm. jgp 

•eSxw« SSBÄ< 
Stfäßl? 




3S3*33#* /# 
/> 

ttstes' *st 
"^tE «S&2te» 
'Hg;. 


- 4 #^ 


*%j«»st e<V 

URAUFFÜHRUNG 11. MÄRZ 192? ! 


Das Ereignis der Saison! 


Fabrikat: Münchener Lichtspielkunst A.- c 
Verleih: Südfilm A.-G. 



fimemotograpf) 


/? 


*' ND *' DUBCHIAUCHT 

nächst vorfujh rungs bereit : ^[)| E5CH E N 

Mi Dm neu£ !ustw EuWjefgftlnj 1 

—3= 335^1 der UFA aut | 

N VA iw' / 


4 p VI W^VIM^ 

Jt *' 1 

Sh J 


^cöovem^ 




'MEINEFRAU, 
DAS FRÄULEIN 

k'lß tolle Gresdilchle 
rru; t der eni^ujdvervcLen/ 

Lauha La Plante 

, in. der H«ux^vtroU£ 


'^5^. i 


, V^v 


"H /£} r\r “fv 



Terminiere,nSie fchneUftens 

BEI DER UNIVERSUM-FILM-VERLEIH 6mhH 
Verleih betrieb der Universum-Film Alct.-Gef 


KOTHE NERStr 
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CARLO ALDINI 

EINER GEGEN AU E 

VORFÜHRUNGSBEREIT 


Regie: Nunzio Malasomma 

Manuskript: Curt J. Braun 
Bauten: Max Heilbronner 
Aufnahmeleitung: Hellmuth Schreiber 
Photographie: Reimar Kuntze 

Darsteller: 

Ruth Weyher, Albert Steinrück, Carl Auen, 
Maria Mindszenty, Carl Falkenberg, Her¬ 
mann Picha, Inge Borg Wilhe'm Diegelmann 


Verleih für Deutschland: 

Filmhaus Mischke & Co. G. m. b. H. 

Berlin SW 11, Dessauer StraBe 2 
Fabrikation und W e 11 v e r t r i e b : 

Filmproduktion Carlo Aldini Co. m. bi 




Berlin SW 68 / Kochstr. 6-7 / Fernspr. Hasenheide 2266 3460 ✓ Tel -Adr. Groß f,i 
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Wir bringen 

in unserer deutschen Produktion 


Männer vor der Ehe 



DEUlIGFILn 

aktiemqeseilschaft 
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Numuer IOC 


DEULIG 


bringt: 




$ 


w 


v Manuskript:Alfred/ isici 

und Victor AI» 

Q Photographie: A. O. Weitzenberg 

Bauten: Franz Seemann 

Besetzung: 

Margit Barnay, Maria Forescu, Charlott Susa, 
Valeska Stock, Iva Wan ja, Valery Boothby 
Hermann Picha, Paul Rehkopf, Jaro Fürth- 
Max Magnus, Hermann Krehan, Gerhard Ritterband 


Regie: ' 

Fred Sauer 


HANS BRAUSEWETTER 
- GRETA GRAAL 




Vir. 1045 # Berlin. 27. Februar 1927 

i«*** n **°fr«W 

t V w DAS AIIESTE 

HIM-FACH-BKATT V 



nicht durch da 
Schäden für di 


Angstgeschrei 
gesamte Indu 


tzt in einem Augen- 
die öffentliche De- 


annt ist und An sich ist es urkomisch, daß gerade jenes Blatt 

eingeschätzt das Gezeter begann, als seine Freunde, die übrigens 
he Filmindu dem Zeitungsgewerbe auch nicht fernstehen, mit ihren 
r hinaus ge- Sanierungsprojekten hinten heruntergefallcn waren, 
lageszeitun- Es handelt sich dabei, wie unwidersprochen in der 
machen mit ganzen Presse berichtet worden ist. um eine Kom- 

aß die Ula bination. in der Agfa und Glanzstoff eine Rolle spiel 

I S °H- ten und bei der letzten Endes Rohfilminteressen den 

kommende Ausschlag gaben, die aber nicht so gtoß waren, als 

die Leitung daß man dafür diejenigen Aufwendungen machen 

•gust Scherl. konnte, die für die Sanierung der LTfa notwendig sind, 

'chten sofort Über die Reorganisation des größten deutschen 

ne jede Ver Filmunternehmens wollen wir uns nicht unsein Kopf 

nentiert. Da- zerbrechen. Es ist über das Kapitel so unendlich viel 

II an sich er- und so viel Trauriges zu sagen, daß man im gegebenen 

Augenblick keinem eine Freude macht, wenn man die 
Dinge beim richtigen Namen nennt. 

Ob die Regierung der Ufa Geld gibt oder nicht, hat 
für die filminteressierte Öffentlichkeit an sich nur be- 
dingtes Interesse. Worauf es vielmehr ankern und 
auch noch ankommt, ist die Angelegenheit der Export¬ 
kredite. die von jenem Filmblatt in der Friedrich- 













Seite 10 


Films nach außen und dachte dabei — wenigstens ist das 
die Meinung aller maßgebenden Berliner Kreise — an die 
kommenden Verhältnisse und ihre Rückwirkung auf das 
persönliche Geschick. 

Sicher ist nach einwandfreien Erklärungen der maß¬ 
gebenden Leute, daß die Zahlen, bei eenen ein paar 
Millionen mehr oder weniger gar keire Rolle mehr 
spielten, aus der Luft gegriffen sind. Sicher ist ferner, 
daß überhaupt noch nicht einmal klar war, wie denn die 
Grundlage für dieses Kreditgeschäft mit dem Reich sich 
überhaupt hätte gestalten sollen. 

Welche Konfusion angerichtet ist, geht daraus hervor, 
daß plötzlich irgendwo davon die Rede war, daß die Ufa 
achtzig Prozent der deutschen Filmindustrie oder der 
deutschen Produktion ausmache, während wahrscheinlich 
die Dinge so ge¬ 
legen haben, daß i-“ ■'■■■*" ■ 

die Ufa bezüglich 
des Exports die 
Behauptung auf- ] 

gestellt hat. daß 
sie mit achtzig I 

Prozent an der 
Ausfuhr beteiligt 
sei. was man sich j 

schließlich er- I 

rechnen kann. j 

wenn man nicht j 

allein mit Meter- 1 

zahlen arbeitet. ] 

sondern den posi- I 

tiven Wert des j 

Exports einsetzt. 

Es braucht hier ! 

vor Fachleuten J 

nicht auseinan- 1 

dergesetzt zu I 

werden, daß na- I 

türlich die effek- | 

live Ausfuhr eines 1- --- ---—— L ■■ . .—-- 

Films auf Grund LIL DACOVER COSTA EKM 

eines amerikani in „Di« Lady ohne Schlei, 

sehen Vertrages 

mit Paramount anders zu bewerten ist als etwa die Ge¬ 
eignetheit eines Bildstreifens zum Export nach Jugo- 

In einer Besprechung mit der Spitzenorganisation 
wurde ausgeführt, daß die Kreditfähigkeit eines Films 
durch eine Kommission bestimmt werden soll, die den 
Film nach Fertigstellung besichtigt. 

Eine an sien diskutabel aussehende Idee, aber ein 
praktisch unmögliches Verfahren, aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil sich ja die Käufer in Österreich oder in 
Spanien letzten Endes um das Urteil der Kommission 
recht wenig kümmern und weil wir, unter uns gesagt, 
ganz genau wissen, daß manchmal ein schlechterer Film 
mit einem bekannten Darsteller viel leichter für das Aus¬ 
land zu verwerten ist als ein guter Film mit unbekannten, 
wenig populären Schauspielern. 

Es kann an sich kein Zweifel darüber sein, daß die 
Beschaffung von Geld auf irgendeine Weise für die Indu¬ 
strie von unendlicher Wichtigkeit ist. Aber es nutzt 
unseres Erachtens nichts, sich jetzt im Augenblick auf 
irgendeine Weise Kredite zu verschaffen, die nicht ab¬ 
solut sicher und garantiert rückzahlbar sind. 

Man hat in der Besprechung der Spitzenorganisation 
stolz erklärt, daß alle Filmwechsel prompt eingingen. 
Wir haben damals geschwiegen, obwohl wir in der Lage 
waren, festzustellen, daß uns namhafte Berliner Verleiher 
Akzepte in Zahlung geben, die zwar in den meisten 
Fällen pünktlich eingingen, die aber auf der andern Seite 


beweisen, daß es mit den Zahlungsprinzipien u J mit i 
Zahlungsmodus an sich bei uns sehr schlecht estdti 

Wir haben schon mehrfach an dieser Stelle araufr 
gewiesen, wohin es führen muß, wenn man de i The« 
besitzer im allgemeinen Filme kreditiert. V ,is wir 
Hand des uns vorliegenden Materials feststcl n körn 
ist die Tatsache, daß zum Teil Filmmieten d; i uad 
Monate gestundet werden. 

Wenn wir vor diesem Modus warnen, so gi chiekti 
nicht, weil wir dem einzelnen den Kredit ntergri 
wollen, sondern aus dem sehr einfachen G mde. w 
es zu einer Katastrophe führen muß. wer in ■ 
schlechten Geschäftswoche nicht nur die K<>- n für a 
laufende Programm, sondern auch für ältere ngeötci 
Verpflichtungen aufgebracht werden müsse. 


schä >. sunkosis 
und ■ c Fil«^ 



artig älter* '' 

pflic tungc« * 
ZU. nutzt 
das best* 
schält nichts»* 
derr der The'* 
besitzer Vl *1 
nach jnd n*® j 

Rein, Tg g |b( 


eine Situation, aus der es nur eine Rettung g'® 
Pleite. ^ 

Es hat keinen Zweck, diese Dinge zu vers hweig** 
sich in die Gefilde hochpolitischer Erörterungen ^ 
geben, solange nicht die inneren Betric s'erm» ^ 
stabilisiert sind. Wir suchen immer Re* 'ing M ^ 
andern, nur nicht in der geordneten und richtig** 
triebsführung. ^ 

Wir schreien: Haltet den Dieb! und scheuen 
auf einen ganz aktuellen Fall hinzuweisen, die 
offen aufzudecken. ^ 

Es muß aufhören mit der Cliquenwirtschaft. ^ 

Gefälligkeitsgeschäftchen, sondern wir müssen 

gewöhnen, nach wirklich Wirtschaftspolitiken 
punkten zu handeln. Wir wünschen keinen 
weder bei den Stars noch in der Filmpolitik. x* 

auf wir hinarbeiten müssen, ist ein verant» ortun * 
kaufmännisch genau kalkuliertes System. 

Man redet noch immer von den Kinderkrank ^ 
Films, wo es sich doch heute immerhin »ehon A*»“*' 
erwachsenen Menschen von rund dreißig 
Die Schuld hat gewiß in vielem die Situation, »a ^ 
die politische Entwicklung, die allgemeine [V 

in vielem tragen wir selbst unser gerütteltes 
muß man zu allererst einmal in den maßgeben 
restlos einsehen. 

Im übrigen aber kann uns die 
(Fortsetzung auf Seite 231 





schließlich eine Lahmlegung cer ausländischen Künstlet 
mit sich bringen und den Gedanken, der vielfach in dci 
Presse ventiliert wird, wachrufen, daß die Berufung vor 
Ausländern nach Hollywood sich als ein Fehlschlag er 
wiesen hat. 

Es scheint, daß bisher nur sehr wenige ausländische 
Künstler es verstanden haben, der Mentalität der Ameri¬ 
kaner entgegenzukom 


ielfach in Filmkreisen, daß die Invasion 
:her Filmkünstler und Regisseure ein 
. die Erwartungen, die man an ihre Zu- 
mit amerikanischen Kollegen knüpfte, 
it erfüllt. Jetzt ist, nach vielen anderen. 
I’utti unruhig geworden und streikt. In 
man sie in den eleganten Nachtlokalen 
i Holly- 


Paul Leni. nunmehr bei 
der Universal mit der 
Herstellung des Bildes 
„Cat and Canary" be¬ 
schäftigt, der so viel 
Amerikanisches in sich 
aufnahm und sich in die 
amerikanischen Me¬ 
thoden hineinlebte. Er 
war stets ein geschmei 


zweite, der wenigstens 
die Absicht kundgege 
ben hat, das Gute zu 


auch befindet, ist dei 
jüngst herübergekom- 


Schauspielcr aller Na¬ 
tionen und alle Metho¬ 
den vertreten sind, um 
so eine richtige Intcr- 
natioralisierung des 
Films herbeizuführen. 
Dieser Gedanke ist 







































Film Ma 
ford. 

Fairbank; 


tance I almadg 
nd John Barrv 
lorc führend 


dem Ertrag 
lnehmen. 1 


r u hohen Preisen \ 
gezeigt werden. MORRIS GEST ERNST LU 

wenn sich der in Motl 

Versuch bewährt. 

wird er seine Wiederholung finden, woran wir zweifeln. 
Die United Artists soll übrigens mit Metro-Goldv/yn und 
Loew in ziemlich enge Gemeinschaft treten, die ja wieder¬ 
holt beabsichtigt, jedoch von Charles Chaplin bekämpft 
wurde; wie es heißt, soll Chaplin seine Opposition gegen 
diesen ..Merger" aufgegeben haben. 

Von Filmen, die Erfolg haben, sind zu nennen der 
..Musikmaster", nach dein gleichnamigen Theaterstück 
von William Klein, ein Fox-Bild, das sich dadurch aus¬ 
zeichnet. daß es erstaunlich wenig Titel hat. ein sicheres 
Zeichen einer guten Regieführung und eines klaren In¬ 
haltes. Die Handlung ist kurz folgende: Ein Wiener 
Kapellmeister sieht sich von seiner Frau, die mit seinem 
kleiner Töchterchen durchgeht, verlassen. Seine Frau 
heiratet einen reichen Amerikaner. Der Musiker kommt 
nach New York, um sein Kind ausfindig zu machen, 
gerät jedoch in die Hände von gewissenlosen Detektiven 
und muß ein Stück nach dem anderen versetzen, zuletzt 
sogar seinen Takistock. um die Anforderungen des 
Detektivs, der angeblich seinem Kind auf der Spur ist. 
zu befriedigen. Der Zufall führt ihn in das Haus seiner 
Tochter, der er Unterricht erteilt; er entdeckt an der 
Wand das Bild seiner verstorbenen Frau, der Mutter 
seiner Schülerin. Mit Rücksicht auf seine desolaten Ver¬ 
hältnisse will er sich seiner Tochter, die vor der Heirat 
steht, nicht entdecken. Der Stiefvater des Mädchens er¬ 
kannte ihn und sucht durch alle Art Intrigen den alten 
Musiker vom Hause fernzuhalten. Schließlich führt ein 


und das ansprechende sympathische Aussehen 
dieser Rolle zustatten. Ihm zur Seite - and 
Garbo, eine unvergleichliche Schauspielern, die 
kurzer Zeit verstanden hat. sich in die erste R el) 
weiblichen Darsteller zu rücken. Als verführe 
Weib, die es versteht, die Männer unterzuki egen, 
einzig. Das Renommee, das diese schwe> - he 
lerin in kurzer Zeit erlangte, scheint ihr jed >vh e:n 
zu Kopf gestiegen zu sein, denn sie refüsiert*. £ 
zugedachte Rolle der Anna Karenina zu 'P ,c !f* 
offenhart sonst Primadonna-Launen, die Metr»-ui> 
mit der sie noch einen zweijährigen Vertrag ^ 
licherweise veranlassen werden, ihren Aulen 
Amerika abzukürzen. Da sie nur auf Besuchs»»** 
gekommen ist. so kann durch die Anzeige der ■ 
Goldwyn an die Immigrationsbehörden, dall sie 
willt ist. zu arbeiten, ihre Deportation hcrbeif 
werden. 

Um die Frage, ob Reinhardt das Mirakel d** 
verfilmen läßt, wird andauernd hart gekämpft ' 
vor mehr als einem Dutzend Jahren vorgenotn» 
mische Version war nicht allein ein geschäftig f 
dern auch ein künstlicher Reinfall. Wenn jetzt * 
wird, daß First National, eine sonst mit 'u rs ' 
Ernst geleitete Gesellschaft, der wir sehr sch<, . jc 
verdanken, nicht weniger als 150 000 Dollai W f 
wandrechte bezahlt habe, so weiß man nicht. * 
dazu sagen soll. 
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Von unserem Wiener J. J.-Korrespondenten. 



In i mptu zu dem Film „Die lustige Witwe“, den 

I dic V tro-Goldwyn-Mayer Corporation in Amerika 
hergesti- hatte und der dieser Tage in Wien zur Auf¬ 
führung . langte, erschien als erstes Bild das jedem 
■ 'Xiere 1 ' wohlhekannte populäre Antlitz Franz Lehars 
I aut der I iwand, eine Huldigung der Filmindustrie an Wien. 
I Und besondere Sensation dieser Vorführung war 
I auch tu" incm Male nicht der Film, um dessenwillcn 


‘entlieh ge 

I komme ' war — trotz- 

■ dem er eine Spitzen- 
B leistung der amerika- 

■ nischcn Kinematogra- 

B dem die Musik Franz 
B Lehars. uie dieser 
B österreichische Kom- 
B ponist detn amerikani- 
B scher Klldwerk wie 
B ein schimmerndes, eng 
B umschmu. gendes Ton- 
B klaidunu , w orten hatte, 

■ eine zum künstleri- 

■ “chen Ganzen ver- 
B schmol/ene Einheit 

■ schaffend, die als vor- 

■ bildliche n usikalische 
I Hl«itlratii»n eines Kino- 

■ *erke, hei den Ein- 
B sichtigen Schule ma- 

■ eher. dürlU. Auf die- 
B sem Wege ging Lehar 
B bekanntlKi R.chard 

■ S,rau “ 'ch«n als P,„. 

■ " ,er '«rau, der auch 

■ Rosenkav.lier- 
B eum mil seiner Musik 
B « einer Kunstei.iheit 

■ verband 

I Unter dem Eindruck 

■ musikalisch wie 

■ . «"«»atographisch 
I t r , r ' c htunggeben- 
B n Filmpremiere in- 

12,*^* es mich 
I . o ndsä tzliches 

I F nz L^' ll,,n ^ hme 

I Z S“ k " ,t zu erfahren und seine An- 

■ 'erfilmun,,” f > ctzt so s ®hr favorisierten Operetten- 
I In dem A n u Un ^ aUC ** “^er Filmmusik zu hören. 

I uberd r c,tszln,mer des Meisters erblickt man zuerst 
I r *tion G1.7 nS r a,CS ^ u l eiscn , dann eine ganze Gene- 
F «ndergereik. S a ChW o inchen - wic die Orgelpfeifen anein- 
B Co, ° Patfan dlc ” üste Beethovens. eine Statuette Nic- 
I ^ ra phische Ci' S j. rf j S ® ,ldnis der Jeritza, eine photo- 
B R>ld Baron 1 l * C ° er sc ^“ nen Tänzerin Dora Kaiser, das 
I ' or zugter s. e n ar a deS ß ru ders des Künstlers, und an be- 
I l" der R *l * *? as F° r trät der Gattin. 

B ****1* aber w * ” CI " künstlerischen Ideale Franz Lehars 
B m °dernsten man s ' c ^*' noc I* die Personifikation der 
B mlcr nationalen U p St ’ ** aS ^bild des bevorzugten Filmstars 
B Peinlichen R '’ rmates ' ic ** glaube jedoch nach der augen- 
B --Lustige Wii„ Meisterung Lehars für die filmische 
B ^ a vier bald * .^ließen zu können, daß auf dem 
B ^ a ‘*er Mae M " ebcn dcl ? Photos der Jeritza und der 
B st *hlichkeit he^ausT*h* | e ' nenl ^ a *’ men ’ n ihrer Unwider- 


Lehär erzählt mir lachend, man sieht ihm förmlich an, 
wieviel Spaß ihm die Sache machte, daß die Filmgesell¬ 
schaft ihn bitten ließ, sich für die Uraufführung der 
„Lustigen Witwe“ in Wien filmen zu lassen. Die Auf¬ 
nahme wurde in dem Atelier in seinem Hause gemacht. 
Als der von der Firma entsandte Aufnahmetechniker mit 
seinem Apparat l> i ihm erschien, ereignete sich für ihn 
„eine Szene der größten Überraschung”, die Gesellschaft 
hatte nämlich nebst 
dem Operateur auch 
einen — Friseur mit¬ 
geschickt, der dem 
verblüfften Meister de¬ 
zidiert erklärte, daß er 
— sich schminken las¬ 
sen müsse, sonst würde 
das aufgenommene Bild 
ohne jeden Ausdruck 
sein. Lehar machte 
also in seiner bekann¬ 
ten Liebenswürdigkeit 
gute Miene zym bösen 
Spiel und fügte sich 
dem kategorischen Dik¬ 
tat der Not gehor¬ 
chend. nicht dem 
eigenen T rieb, und 
ließ sich kunstgerecht 
schminken. 

Als er aber bei der 
Uraufführung sein Bild 
auf der Leinwand er¬ 
blickte, fand er sich 
um mindestens zehn 
Jahre jünger darauf, 
als er in Wirklichkeit 
ist. (Oho!) Jetzt er¬ 
klärt sich erst Herr 
Lehar die Tatsache, 
daß alle Filmstars auf 
der Leinwand so un¬ 
wahrscheinlich jung 
and schön erscheinen. 
Das hat mit seinem 
Schminken der Friseur 
getan! 

Auf meinen scherz¬ 
haften Vorschlag, daß der Künstler nach einem 
solchen Bilderfolg nun die Karriere eines Film¬ 
stars ergreifen könne, bekennt Lehar, daß er nicht 
zum erstenmal im Leben gefilmt habe. Er war tatsäch¬ 
lich schon einmal — wenn auch ungeschminkt — der 
Held eines Films, der „Bist du's, lachendes Glück?“ hieß, 
und zu dessen Aufnahmen der Meister wie ein richtiger 
Filmstar sogar Reisen unternehmen mußte, da die 
Szenen für diesen Film in Wien, Baden bei Wien, Ischl 
und Budapest aufgenommen wurden. 

Auf den eigentlichen Zweck meines Besuches, die 
Meinung Lehars über den Film „Lustige Witwe“ und 
über andere aktuelle Filmprobleme einzuholen, zurück¬ 
kommend, berichtete Lehar, daß er das Manuskript zu 
dem Film „Lustige Witwe" ungemein lustig und sehr 
hübsch und spannend gemacht finde, da man nie wußte, 
wie die Handlung sich eigentlich auflösen werde. Durch 
die geschickte Szenenführung und durch die Neudich¬ 
tung der Vorgeschichte der „Lustigen Witwe" wirkte der 
Inhalt auf ihn wie eine Novität und wahrscheinlich auch 





Seite 14 


Nunuri r :M5 


auf alle jene Zuschauer, die die Handlung sicher schon 
von der Operette her kannten. 

Das Operettensujet eignet sich überiaupt, seiner 
Meinung nach, ganz hervorragend für die Verfilmung, da 
es im Inhalt schon von vornherein auf eine romantische 
Handlung aufgebaut ist. und zwar um so mehr, als die 
Kompositionen dazu, die durch den Welterfolg schon 
allein populär sind, den einzelnen Phasen cer Gescheh¬ 
nisse bereits musikalisch angepaßt sind, was in dieser 
Hinsicht schon einen Vorteil für das zu schaffende Kino¬ 
werk bedeutet. 

Die ..Lustige Witwe" musikalisch so zu bearbeiten, daß 
ihr das neue Tongewand wie angegossen sitzt, hat Franz 
Lehar sehr interessiert und ihm auch manene wertvolle 
Anregung gegeben. Seiner Ansicht nach müßte für 
jeden Film, der doch mit der Musik ganz eng verwoben 
ist. eine eigene Musik komponiert werden, die im Ein¬ 
klang mit der Filmhandlung ist. Die aus verschiedenen 
Tonwerken zusammengeraffte Begleitmusik kann kein 
künstlerisches Ganzes bilden, das. wie es ein Gesamt¬ 
kunstwerk verlangt, organisch zusammengehört. 


eine einzige Industrie hat unter den zahllosen Ge¬ 
setzen. ohne die man in Deutschland nicht auszit- 
- ommen glaubt, so viel zu leiden wie die Filmindustrie. 
Denn es gibt darin kaum ein Gebiet, das nicht vom Ge¬ 
setz erfaßt wird: vom Aufnahmeatelier bis zum Theater- 
bUlett. Besondere Aufmerksamkeit schenken die Be¬ 
hörden neuerdings wieder der Reklame. Das Plakat 
unterliegt der Zensur — und damit ist bereits das Kino 
schlechter gestellt als das Theater oder die Revue, deren 
Ankündigungen, wie immer die Bilder ausfallen mögen, 
eine solche Beschränkung nicht kennen. Das Stand¬ 
photo eines Films muß ebenfalls den Zensurstempel 
tragen, das Standphoto einer Revue nicht. Und vor gar 
nicht langer Zeit-erlebten w ir den Fall, daß die Theater¬ 
polizei reichlich eindeutige Bilder einer Revue beschlag¬ 
nahmen ließ, weil sie im Aushängekasten des Theater« 
jedem Passanten der Straße zugängig waren, das Verbot 
auf eine Beschwerde aber wieder aufhob. ln der Film¬ 
industrie wäre dieser Fall nicht möglich, weil die Zen¬ 
sur Nuditäten nicht erlaubt, wofür wir auch keineswegs 
plädieren, wenn wir daraul hinweisen, daß auch im 
Photoaushang dem Kino nicht jene Freiheit eingeräumt 
wird wie dem Theater. 

Aber mit dieser Zensur ist es nicht getan. W.r haben 
in neuester Zeit immer wieder von Theaterbesitzern aus 
kleinen Städten hören müssen, daß ihnen von den Orts¬ 
behörden Schwierigkeiten gemacht und Beschränkungen 
in der Reklame auferlegt werden. Dabei melden sich 
oftmals Instanzen, denen, wie Lehrern und Geistlichen, 
keinerlei Befugnis zusteht, sich bemerkbar zu machen. 
In Berlin haben wir es erlebt, daß die Baupolizei er¬ 
weiterte Rekiamemöglichkeiten zu verhindern suchte. 
Wobei sich das Scherzbild ergab, daß die Baupolizei von 
Schöneberg anderer Meinung war als die von Wilmers¬ 
dorf und daß man auf de/ einen Seite der Motzstraße 
eine Reklame erlaubte, diiif auf der anderen Seite ver¬ 
boten war. 

Außenreklame gehört aber zu jenen Mitteln, die 
der Theaterbesitzer heute in größtem Maße anwenden 
muß. Selbst kleinere Kinos können es sich nicht mehr 
erlauben, einfach Plakate auszuhängen, sondern müssen 
Mittel wählen, um das Publikum aufmerksam zu machen 
Mittlere Kinos haben heute schon eine ganz individuelle 
Außenreklame und geben mit geringerem Aufwand das, 
was bei den Großkinos heute selbstverständlich ist. 


Der Film erfordert eine künstlerische Musik, und e 
gibt auch beim Filmorchester außergewöhnlich ’egibte 
Menschen. So hat er in Berlin Ernö Rappe kennenft- 
lernt, der ein Künstler genannt werden kann. 

Herr Lehar ist ganz stolz darauf, daß die Begt tmusä 
der „Lustigen Witwe“, die hier zum erstenmu gehör, 
wurde, also auch als eine musikalische Premiei geltes 
kann, keinen Ton enthalte, der nicht von ihm selbst ist 
Er hat alle Melodien aus der ..Lustigen Witv c “ uni 
Motive aus seinen anderen Operetten verwend t. abc 
auch ganz n^ue musikalische Verbindungen dazu kompo¬ 
niert. Es würde ihn. er gesteht es gern, sogar v n ma¬ 
chen Gesichtspunkten aus künstlerisch reizen. «mm 
Film eine eigene Musik zu komponieren. Der ’ ilm m 
die Kunst der Zukunft, der, trotz allem Erreich' n nod 
in der Entwicklung begriffen ist und Möglich :ten 3 
sich schließt, die bis jetzt noch nicht alle ersch ’it »'«• 
den sind. Daß aber der Film den edlen Klang dei mensch¬ 
lichen Stimme vom Theater verdrängen könn 
Herr Lehär nicht. Die alte Schauspielkunst wu nie * 
Wettkampf mit der Kinematographie untergehc 


Wenn also eine lebendige und zeitgemäß- -VuB*»- 
reklamc sich in allen Großstädten durchgesct- ,iat. » 
gelang ihr das teilweise nur im Kampf gegen cicslä»- 
dige Stellen und ängstliche Gemüter, die durch die Re¬ 
klame das Städtebild bedroht sahen. 

Darunter hat vor allem München gelitten, un., die vH ' 
iiältnismäßig langsame Entwicklung seiner F iitheat« 
ist nicht zuletzt auf die mangelnden Möglichkc cn eine¬ 
großzügigen Außenreklame zurückzuführen. Uincbens 
Stadtbild erscheint den Baukommissionen .itich w** 
schonenswert, wo es sich nicht auf altüberkomrnene F«‘ 
men, sondern um moderne Viertel handelt. 

Da Verbote leider immer Schule machen, so sah« 
sich in Preußen vereinzelte Kreise — man v ht • 
gewissen Einflüssen aus dem Kultusminister uni — jt' 
müßigt, ihre Anschauungen in den Entwurf zum Stad* 
baugesetz hineinzuarbeiten. Dieses Gesetz will 
historische Stadtbild bewahrt wissen und N ucru ntj * 
nur erlauben, wenn sie sich verkehrstechnisch * durt* 
aus notwendig heraussteilen. Was in dem Entwurf 
alles gesagt wird, geht zu weit, als daß es hier *•*”*£ 
holt werden könnte. Die neuen Bestimmungen aber ’> 
die Behandlung der Häuserfronten, über Rück-icbtn»*^ 
auf nahegelegene Bauten, denen Kunstwert '■ne* 
bedeuten eine starke Beeinträchtigung der Ke* a 
möglichkeiten von seiten der Filmwelt. 

Es ist gewiß müßig, auf Amerika hinzuweisen, wi« 
wiederholt auf der Protesttagung geschah, die vom 
band deutscher Reklamefachleute einberufen *'“ ., 
war und auf der nicht nur Reklamefachleutc. so 
Parlamentarier und Referenten verschiedener Be or ^ 
bemerkt wurden. Der Fall Amerika liegt anders- 
haben es im „Kinematograph" immer abgolehn. ^ 
Methoden Amerikas auf den Film zu übertragen*^ 
sehen auch in der absoluten Nachahmung am- nsam 
Rekiamemöglichkeiten kein Heil. Aber wir *üns ^ 
die absolute Freiheit zu besitzen, eine Reklame ^ 
das Kino ist die Lichtreklame das Gegebene —- 1 
dernem Sinne aufziehen zu können. ^ 

Auf der Protesttagung fiel das kluge Wort ^ 

wirtschaftlichen Notwendigkeit der Außenrekla® ^ 
hoffentlich hat es sich jenen Parlamentsmitglied®. 
geprägt, die der Protestaktion beiwohnten, wenn 
diesen wirtschaftliche Notwendigkeiten nnßac 
Entwurf zum Städtebaugesetz zu beraten haben- 



Von 


er cm Petersburger A. B. - K 


orrespondenten. 


a in t ser Woche in den Berliner Kinos drei russische 
Filn ■ zur Uraufführung gelangten, geben wir nach¬ 
stehenden Bericht unseres Petersburger Korrespondenten, 
obgleici unsr die Situation, an Schwierigkeiten vorbei 
gleitend optimistisch zu beurteilen scheint. (Die Red.) 


Unglücksfall. Der Schlitten, in dem die Damen fuhren, 
wurde von einem Automobil angerannt und umgeworfen, 
so daß die beiden Schauspielerinnen und der Kutscher Ver 
letzungen erhielten. Olga Tretjakowa ist mit leichten 
Körperverletzungen davongekommen, bei Maria Arnasi da¬ 
gegen befürchtet man eine Gehirnerschütterung. 


Das ve s.nollene 
Potemki'- - Nega¬ 
tiv. 

Der ms Aus¬ 
land verkaufte 
„Potemh,.n -Film 

hat wieder von 
sich hören las¬ 
sen. In 'ooskau 
sprach das Ge- 
wsh Verfas¬ 
sern des Manu¬ 
skripts, Schutko- 
Agaelsk., und Ei¬ 
senstein 
Vision \ 
zent vor. 

Einnalu 
welche dt 
abwerfen 


nePro- 
•n 1 Pro¬ 




wird, 
/u - Das scheint 
uns nun durch¬ 
aus nicht mehr 
h'immumsiisch zu 
sein, sondern 
durchaus 
stinkt zur 
talismus __ 
ilen. Augenblick 

hch haben wir r 
Rußland nich 
•«««** ta 

delloses Kxem 
plar de ,p 0 
‘emkin - Fjl ms 
d » die Negativ 
Ausland ver 
*ufl w urden 
^°nnen 

«emplarc de 
1 “* in der ur 
‘Pvungüchen R e 


Riesenkinos in 
Petersburg. 

Die altehrwür¬ 
dige Michaelma¬ 
nege, in der vor 
der Revolution 
alljährlich der 
fashionable Con¬ 
cours hippique, 
internationale V e- 
lorennen, Volks¬ 
belustigungen und 
Ausstellungen 
stattfanden, wird 
einem teilweisen 
Umbau unterwor¬ 
fen, so daß in der 
Manege zwei je 
4000 Plätze fas¬ 
sende Kinothea¬ 
ter eröffnet wer¬ 
den. Die Idee 
muß keine glück¬ 
liche genannt 
werden, da beim 
Haupteingang der 
Manege auf dem¬ 
selben Platze be¬ 
reits zwei spe¬ 
ziell erbaute Ki¬ 
notheater, der 
„Splendid Pala¬ 
ce" und das „Co¬ 
losseum", welche 
dem Publikum 
luxuriöse und 
komfortabel ein¬ 
gerichtete Räume 
bieten, sich be¬ 
finden. Der zweite 
Eingang der Ma¬ 
nege befindet 

eben nur noch gedoubelt werden. sich in einer verkehrsarmen, wenig belebten Straße. 



Bei de Dreiundlänlzi < Spielfilme in Arbeit 

reiche Fil* ^" w * t ‘ no Befinden sich gegenwärtig 53 künstle 
gewinn p" j €r Arbeit, wobei 1 Prozent des Rein 
Bindungen ^ l f° du k*‘‘ ,n zur Unterstützung der neuen Er 
gewiesen d * r K' no P ro <luktion zugute kommen, an 

*«ine Kim*-^ e *I' Dasselbe Unternehmen beabsichtigt 
Fabrik dei c* , , la ß*'ch herauszubringen. Die Moskauei 
•Iwan Kosv - >W freitet augenblicklich am Filir 
"‘cht gestatt^, , , die Räume der Moskauer Fabrik e: 
Oreandamni. Au * na Bmcn des Querschnittes eines großer 
W| rd, zu *'[?' au * welchem teilweise der Film gespieli 
Atelier des So L WCrden diese Aufnahmen im hiesiger 
" ler aufhaltend W ln ° i vor ö c n o mmen. Die deswegen siel 
Ateliers Old., t* . ““Schauspielerinnen des Moskauei 
retiakowa und Maria Arnasi ereilte eir 


Neues Tempo in der Produktion. 

Der Sowkino beabsichtigt, seine Filmproduktion in 
einem intensiven Tempo zu erweitern. Da die Moskauer 
Fabriken voll belastet sind, die hiesigen Fabriken aber den 
Anforderungen der modernen Filmproduktion nicht ent 
sprechen, so beginnt hier im Frühjahr der Sowkino den 
Bau einer neuen Fabrik, zu welchem Zweck der Sow¬ 
kino aus seinen Mitteln 600 000 Rubel bestimmt hat, 
außer der von der Regierung bewilligten Anleihe in der 
Höhe von 2 Millionen Rubel. 

Sowjet-Kapitalismus. 

Das Zenlralbüro der Photo-Kino-Seklion findet, daß 
sämtliche Organisationen der Sowjetunion, die sich mit 
der Kinoproduktion befassen, zu einem Trust verbunden 




Seite 16 


Rinematograpf) 




werden müssen. Dasselbe Büro hat bestimmt, daß die 
Autoren der Filmmanuskripte, ebenso die Komponisten 
der Filmillustrationsmusik, mit 1 Prozent honoriert werden 
müssen. 

Rote-Klub-Filme. 

ln den Arbeiterklubs des Leningrader Ra>ons befinden 
sich 195 Kinematographen. welche über IC Prozent des 
Leihgeschäfts des Sowkino in Anspruch nehmen, wobei den 
Klubs die Filme erst nach dreiwöchigem Gebrauch zukom¬ 
men. Außerdem erhalten die Klubs vorwiegend russische 
Filme und von den ausländischen nur diejenigen, welche 
von einem speziellen Komitee gutgeheißen werden. 

Revolution auf Flaschen gefüllt. 

Einen erbitterten Kampf miteinander führen die schaf¬ 
fenden Kräfte der russischen Filmindustrie, da ein jeder 


von ihnen den die sozialistische Revolution erhrt:- 
liebenden Film herausbringen will. Große Hoffnun n»; 
den auf den dekabristischen Film, an welchem i, erzvt 
Jahre gearbeitet wurde und welcher über 200 OnO Rub 
Unkosten verursachte, gesetzt. Jetzt, wo der Film rtig r. 
entpuppt er sich als ein großartiger historischer i im. dr¬ 
alle diejenigen enttäuschte, welche auf ihn ohne eglidie 
Grund, gerechnet hatten, er würde dem gegei 'artige 
Standpunkt der Revolution irgendwie schmeichci 
können. Das waren natürlich unsinnige Hoffnun. n. dt-c 
weder dem Verfasser des Manuskripts, dem 1--kannte 
Historiker P. Schtschegorew, noch dem Regisseu V l»J 
nowski konnte man solche Geschmacksentgleisui gen za- 
muten. Wie gesagt verdient der Film lobende »rerke- 
nung. welche ihm auch vom Publikum zuteil wi tl, da e 
in der ersten Woche 104 600 Zuschauer angeh- : hatte 


Von unseren Prager G. B. - Korrespondenten. 



ie tschechoslowakische Filmindustrie ist erst nach 
dem Kriege entstanden und hat infolgecessen gegen¬ 
über den Industrien anderer Länder einen überaus 
schweren Stand. Denn nicht genug damit, daß Amerika. 
Deutschland und Frankreich technisch viel weiter vorge 
schritten sind, weil sie auf die Erfahrungen langer Pro¬ 
duktionsjahre zu¬ 
rückblicken. die ame¬ 
rikanischen. deut¬ 
schen und französi¬ 
schen Filmkonzernc 
haben auch ihre weit 
verzweigten Organi- 
Sitionen, Vertretun¬ 
gen und Verleihinsti¬ 
tute. also Dinge, die 
in der Tschechoslo¬ 
wakei erst geschaf¬ 
fen werden mußten. 

Eine Ausbreitung der 
tschechoslowaki¬ 
schen Filme über 
das Heimatland hin¬ 
aus erfolgte bisher 
nur nach Deutsch- 
Österreich. Trotz 
aller dieser Schwie¬ 
rigkeiten machen 
die tschechischen 

Filmleute jedoch ge- mag Da s< 

rade in jüngster Zeit in dem Fchcr-FUrn der N»Ion*l-Fibo A G. „i 

gewaltige Anstren¬ 
gungen. Sie sind sich dabei wohl bewußt, daß sie die 
europäische Konkurrenz nicht schlagen können. Das ist 
aber auch gar nicht ihre Absicht. Vielleicht bemühen sie 
sich. Filme herzustellen, die in erster Linie für den ein¬ 
heimischen Markt bestimmt sind. 

ln sehr wirksamer Weise werden sie bei diesen Be¬ 
strebungen durch die Staatsregierung unterstützt. Diese 
hat nämlich eine Bestimmung erlassen, wonach jeder 
Kinobesitzer in der Tschechoslowakei verpflichtet ist. im 
Jahr mindestens fünf Programme aufzunehmen, die aus¬ 
schließlich einheimischen Ursprungs sind. 

Diese Maßnahme allein würde allerdings nicht ge¬ 
nügen. um der dortigen Produktion zu einem finanziellen 
Erfolg zu verhelfen. Noch wichtiger ist es. daß nun auch 
die Industrie alles tut. um Filme herzustellen, die in 
irgendeiner Beziehung zu dem kulturellen Leben des 
Volkes stehen. Also Filme im Sinne von Smetanas „Ver¬ 
kaufter Braut . Dieses Hauptbestreben aller tschecho¬ 
slowakischen r ilmleute. ihren Stücken Lokalkolorit durch 
charakteristische Betonung landschaftlicher Szenerie zu 


geben, wird auch auf die Wahl der Darsteller ui rtrastf 
Kurzum: es wird alles auf die Denkungsart um EmpSt- 
dungsweit ihrer Landsleute abgestimmt. 

Selbstverständlich hafte-« den meisten Fii cn. & 
heute in der Tschechoslowakei produziert w> Jen. & 
Fehler ein-r jungen Industrie an. doch läßt 1 a,c ^- 
leugnen. -aß *’» 
sehr frisi tier aa£ 
lebendige: Schvön 
durch dci dortig 
Filmbetriv! 

Nicht ver>chwie|«» 
soll ward i. daB ' 
letzter /eit * 
schwier gc n Aufni^ 
men tschechisd# 
Filme in '«Vien ff 
dreht wetJen 
ten. 

Eine ganze R« 1 * 
recht bemerken- 
werter F/me is* 
der letzter Ze't >*' 

ausgekon nen. _ 

erster Lime ist =* 

zu nennen, de^« 1 
Verfasse H. 
Hajskh 

die Regie fuhrt • 
als Hau^tdar*»»^ 


fungiert. Die Handlung des Stückes ist zwar 
lose im Aufbau, doch sind die einzelnen 


el** 
Bä*» 

und Szenen sehr wirksam und eindrucksvoll. 
auch die Photographie von H. O. Heller ^ 
gezeichnet. Das Überraschendste aber. «f as ^ 
Film brachte und was ihm zu einer gewissen 
verhalt, war der Umstand, daß darin eine ganze 
neuer, bisher völlig unbekannter Schauspieler auftrat 
Daß die tschechoslowakische Filmindustrie ü'inier ^ 
im Aufblühen ist, ergibt sich auch anschaulich a “* ^ 
statistischen Aufstellung, die kürzlich von einem ,, 
Filmblatt veröffentlicht wurde. Aus dieser Statt* ^ 
hervor, daß an der Filmbörse in Aussig im ,,ah , r *| u kr: 
an 96 Vorführungstagen insgesamt 380 Filme aU * rte ,|<t 
wurden. Nach dem Ursprungsland geordnet. 
sich diese Filme 'olgendermaßen (die c-intJckla*“ 
Ziffern sind die Zahlen des Vorjahres): Amerika 1 ^ 

(218). Deutschland 146(102), Frankreich 33 (39). T ^ 
Slowakei 17 (9), Italien 5 (7), England 3 (*>)• * 

3 (6). Rußland 2 (—). Schweden 1 Film (2) 
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Fabrikat: Mischrabpom-Rus 
Vtrfcih i.ir-Film-Verleih 


Regie: W. Pudowkin Länge: 2100 Meter. 7 Akte 

Hauptrollen : Baranowskaja, Balaloff, Lenistjakoff Uraufführung: Phoebus-Pala-t 



m Phochns Palast zeigt man einen neuen Russenfilm, 
der nach dem Roman \on Gorki „Die Mutter" heiüt. 

Im es vorweg ::u nehmen, ein Film selten hohen künst- 
le ischsn \X ertes, von starker Publikumswirkung, aller¬ 
dings nur b denen, die sich auf den Standpunkt der 
[sowjetistisclun Weltanschauung stellen können. 

Es nisc:, sich für den, der nicht unbedingt der An- 
iKhauung J.r heutigen russischen Machthaber ist, ein 
leises Bedauern bei der Betrachtung dieses Werkes in 
die restlose Bewunderung, die man der Arbeit des Re¬ 
gisseurs. ... wundervollen Schauspiele rn, dem Tempo 
a uc!i d. i: Szenenbildern spenden muß. 
ist inuitig. zu untersuchen, ob dieses oder jenes 
rzeugnis Rußland besser oder schlechter ist. 
stell!, daß der Regisseur Pudowkin jetzt mit Ein- 
itein an o c Spitze der europäischen Filmgestalter ge¬ 
stellt werden muß. 

l-h^R 1 t n * ^ arv Carr irn Foxfilm „Mutter" unend- 
. “e^unecrung erzwang, so gilt das vielleicht noch 
d* en [l * j” * ,au ^ ranow sHaja. die all die Gefühle, die 
andlunji erfordert, viel intensiver und nach unseren 
europäische;, Be¬ 
griffen klare-, rei- - „_ 

ner - herzlicher 

»uslöst. - Das 
»terarischt \„r- 
b >ld Gorkis ist 
'rei benutzt. 

J* '^Hen die 
eines 

,un Äen Arbiters 
y seine Par- 
*•> WaHen e er _ 

‘ ,eck ‘ Hat und 
d * r Von der Poli- 
»«verhaftet wird. 
dle Hei der Uaus- 
«“hung „fehl-, ge- 
fenden hat - Li m 
tn Sohn zu he- 

M Zei «* die 
■’rutter das Vcr- 
. Aber die 

„ä; 8 ’ 1581 Sich 

■ent rühren,fuhrt 

?*» S«h„ i„ s Ge- 
läßt ihn 
mehrjähriger 

WERA BARANOWSKAJ 


weist. Eines Tages bringt sie dem Sohn ins Gefäng¬ 
nis die Nachricht, daß er morgen befreit wird. Eine 
Revolution bricht aus. die Flucht über Eisschollen, durch 
die Kosaken hindurch gelingt- Aber wieder wird die 
Liebe der Mutter zum Verhängnis. Sie trifft den Sohn, 
als sie die Arbeiterscharen gegen die Festung führt. 
Er sinkt in ihre Arme, beachtet nicht das anrückende 
Militär und fällt schließlich unter den Salven der Kosaken 
Bis dahin kann man nach den außerordentlich ge¬ 
schickten Schnitten der deutschen Bearbeiter noch restlos 
mitgehen. Braucht noch nicht an politische Kombina¬ 
tionen zu denken. Aber .nun kommen am Ende noch ein 
paar Szenen, in denen die Mutter in einer Großaufnahme 
gezeigt wird. Die Fahne, anscheinend die rote Fahne, 
schwingend. - 4ugcgcbcn, daß vom reinen Filmstand¬ 
punkt aus das Schneiden dieser Szene außerordentlich 
schwer geworden wäre, aus dem sehr einfachen Grunde, 
weil sich hier ein selten schöner Rhythmus der Be¬ 
wegung. weil siez hier Bilder von einer geradezu uner¬ 
hörten Schönheit ergeben. Aber wir leben schließlich 
in einer Zeit, wo die politischen Gegensätze sehr scharf 
aufeinander- 
stoßen. und so 
kann man ver¬ 
stehen. daß von 
einem gewissen 
Standpunkt aus 
gerade dieser Bil¬ 
der wegen das 
ganze Werk abge- 
Ichnt werden muß. 

An sich gehört 
„Die Mutter" zu 
den besten Schöp¬ 
fungen. die dem 
Film in der letz¬ 
ten Zeit geboten 
wurden. 

Wir empfehlen 
jedem Theaterbe¬ 
sitzer ohne Rück¬ 
sicht auf seine 
politische Ein¬ 
stellung. dieses 
Werk in seinen 
Spielplan aufzu- 
nchmen. geben 
aber da, wo auf 
Grund des „Po- 
temkin" Beden¬ 
ken bestehen, den 
guter Rat, zwei 
oder drei Szenen 
zu beschneiden, 
oder ganz zu ent- 

taloff f erncn . 












ause 

inandergej 

agt wird. 

Ein 


Zwischenfall 

läßt 

dann die 

Kosaken mit 

den 

Peitschen 

dazwischen 

haue 

:n. und 

schließlich 

starr 

ipft eine 

Infanteric- 

kom 

pagnie üb 

er ein Lei- 

chenfeld. 


Di 

e Tendenz 

isl über die 

Straßen hetzet 

risch. Jzder 


brutales, dummes, faules 
Geschöpf. Eine Gallerie 
widerlicher Köpfe ist auf- 
geboten, um die Bürger 
darzustellen; Karikatur be¬ 
herrscht fast eine jede 


Kosaken- und Feuerwehr¬ 
bildern an Scheußlichkeiten auf der Leinwand erscheint, 
ubertrifft in seiner Brutalität, in der Freude an Grausamkeit 
alles, was man für möglich gehalten hätte. Ein sadistisches 
Behagen tobt sich in Bildern aus, deren willenlose Komparsen 
nirgendwo in der Welt als eben in Moskau aufzutreiben ge¬ 
wesen wären. 

Der Film ist aber nicht allein tendenziös, er ist dumm. 
Keine Fabrik beschuldigt einen Arbeiter sofort des Diebstahls, 
wenn ein Stück Werkzeug, mit dem er nichts anfangen kann, 
verschwindet Die Spitzel sind so blöde, daß einem die Geistes- 
kräfte der Bespitzelten in keinem guten Licht erscheinen. 

Einstein verrät in diesem Erstlingswerk, daß er amerikanische 
Filme mit Erfolg gesehen hat Er kopiert, stellt Genrebilder 
und Wirkt allein durch eine Rücksichtslosigkeit, für die der 
Mensch zur gefühllosen Marionette wird. Die Handlung bleibt 
ebenso unklar wie die miserable Photographie. Man kann uns 
daher mcht mit dem Einwand kommen, es stehe ein Kunstwerk 
zur Diskussion. Nein, hier hilft nichts als ein Verbot. 


Eins haben die Sowjet-Revolutionsfilme noch £ c "’ e ' 
Fehlen jeglichen Humors. Natürlich soll nicht nach Wr^j 
spaßhaften Szenen verlangt werden. Aber sind n |C ^ (i .,„ 
und Humor nahe verwandt Aber, nicht ein Schimiw^y 
wenn auch noch so grimmigen Humors oder ir H* * 
Tragikomik ist in das Ganze verwoben. — Die * 
jeden Preis bestimmt den Ablauf der Dinge; und w* ^ 
ist hier ein Manuskript verfilmt, das im Kerne 
nicht bolschewistisch ist; die Vorgänge könnten 
liehen in den Häuptlingen eher antibolschewistnch '® 

Der zur Führerschaft gelangte Matrose Guljawin. yc- 
eisernen Pflicht zu gehorchen vorgibt, aber SIC " 
mungslos einem tollen Weibsstück hingibt, das l3 “*' nic b» ^ 
die größten Scheusäligkeiten verüben darf, das jj, (r 

rade von dem Verantwortlichkeitsgefühl solcher du 
volutionswelle emporgetragenen Gestalten. . 

Oxana Podlesnaja als „Weibsteufel" und ^ t 

als der dem Weibe hörige Matrosenführer darste 















































045 


Seite 21 


t jbrikat: Aala-Film A.-G. 

Verleih: Aafa-Film A.-G. 

Regie: Max Obal 

luptrollen: Albertini, Haid, Pina|eff 
l.inge: 2279 Meter. 6 Akte 

l'raufführung: Primus-Palast 


Fabrikat : Münchener Lichtspicl- 

kunst A. G. 

Verleih : Südfilm A. G. 

Hauptrollen: Robertson, Kürti, Hollay 
Länge: 21S9 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast 


;i einst in wöchentlichen Lieferungsron anen er- 
. die nicht nur vom kleinen Publikum, sondern 
' in. die sich in der Verdammung solcher Art 
genugtun konnten, gierig und fiebernd ver¬ 
binden. Die Taten des gefährlichen, aber immer 
Herhauptmannes waren eben immer spannend, 
uschsten Moment abbrechende Lieferungsheft 
Ausblicke auf die nächsten Abenteuer offen. 


ie Tragik des von einem leichtsinnigen jungen Manne ver- 
lassenen Mädchens, ihre traurigen Schicksale werden im 
Roman, Film und auf dem Theater immer wieder behandelt 
und gestaltet werden. 

Ist der Stoff an sich nicht originell, wie es die Schicksale der 
meisten Menschen in ihrem Verhältnis zur Gesamtheit ja auch 
nicht sind, so kommt es auf die Formung und Gestaltung eines 
solchen Einzelschicksales, das ja den Leidensweg so vieler 
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Fabrikat: Henny-Porten-Froe.ich- 

Film der Ufa 
Verleih: Parufamet 

Hauptrollen: Porten. Roberts. Fcrriri. 
Lange: ca. 2400 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


Fabrikat: Georg Jacoby-Film- 

Gcscllschaft 

Verleih: Matador-Film 

Hauptrollen: Brink. Alcxander.Millncr 
Länge: 2879 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 


m L la-Palast am Zoo zeigte man den neuester Henny-Porten- 
Film. Einmal schon von vornherein ein Erfolg, weil es sich um 
ein Lustspiel handelt und zum andern eine kleine Sensation, 
weil Hennv eine ihrer beliebten Doppelrollen spielt. 

Es handelt sich um den iungen Neffen des Herrn von Bocks¬ 
dorf. der eigentlich aut der Hochschule für Musik studieren 
soll, der aber in Wirklichkeit schon lange, 
ehe der Onkel es weiß, am Variete als . . 

Musikalclow n recht gut verdient. Neben- — 

bei ist er verheiratet. Das wäre nicht 

Wenn der alte Erbonkel nicht ^ 

ph tzlich aut den Ced.inken käme, ihn 

als Geiger auf sein Schloß zu bitten, auf - 

dem die Anwesenheit von Frauen streng dj> 

Der Held geht auf das Schloß und seine ^B MC» 

Frau folgt ihm zunächst in einer \ erklei- 

Jur ■ als .Musiker, aber schließlich doch 

als Fräulein Mtgnon ind 

die alles daran den Onkel 

dazu zu bringen, daß er schließlich doch 

in eine Ehe mit dem Neffen einwilligt. 

Dazu verdreht sie erst dem Alfen der ' 

Kopf, stellt dann alle möglichen und ui- 
möglichen Geschichten an. so daß der ^^^B 

alte Erbonkel schließlich noch sehr froh ^^^B | 

ist. als dei Neffe ihm die ungezogen. ^^^B 

und unerzogene junge Dame abnimmt. 

Natürlich sagt der Inhalt so in kurzer : 

konzentrierter Form überhaupt nicht:. ^^B * 

Die Stärke des Films liegt in dem aus- I jjj 1 k 

gezeichneten Spiel, in der vorbildlichen v, \ 

Regie Fröhlichs und den fein pointierten bl l M 

w itzigen Zwischentiteln, die anscheinend ^B m > V i 

von Robert Licbmann stammen. Jm Sk * J / m 

Henny selbst geht wie ein Wirbelwind 
durch das Bild. Sie hat ausgezeichnete B 

Momente. Das Publikum geht bei all ■ s'SfeM 

ihren Szenen in stärkstem Maße mit. und | f 

so konnte es nicht wundernehmen, daß ' I J 

im L fa-Palast endloser Jubel am Schlüsse 

Hauptdarsteller und Regisseur immer 4 

wieder vor die Leinwand rie'. 

Neben Henny sind in erster Linie zu 
erwähnen Ralph Arthur Roberts als der 
alte Bocksdorf und Angel« Ferrari, der 

die Rolle des Liebhabers übernahm. Die HB^^Bl' 

Begleitung, eine geschickte Zusammen¬ 
stellung von Werner R. Hev man. unter- HENNY 

strich die Pointe geschickt. Vorher zeigte " Meine Taut« 

man eine amüsante Bühnenschau, die die 

Stimmung vorbereitet und die viel zum Erfolg des Films 
beitrug. 

Henny als musikalischer Clown, als Niggerweib, als schmucker 
tunger Mann mit blondem Scheitel, im Samtjackett und Harold- 
Lloyd-BHle. als Schöne im Reifrock und im mondänen Ball 
kleid. man kann sich denken, daß da kein Auge trocken blieb 
und daß die spielfreudige Henny. die ja seit Kohlhieses schönen 
Zeiten sich in Verwandlungsrollen immer besonders wohl fühlt, 
mit diesem Film siegt, wie sie will. - Der gute Schuß echten 
Komödiantentums macht sich in einem Film, der nach den Mo¬ 
tiven eines alten Opernstoffes („Don Pasquale") geformt ist. 
eben sehr wohlgefällig geltend. 

Der tüchtige, stets bewährte Gustave Preiß hat gute Bilder 
geliefert, sehr zu loben ist die gediegene bauliche und dekorative 
Ausstattung durch den Architekten Franz Schroedter. 


eorg Jakobys Weltreise ist. wie sich auch . . so» 
neuen Opus herausstellt, anscheinend recht -; ;bi| p 
wesen. Der neue Film „Die Insel der verbot- n Ksw 
bietet besonders in seinem letzten Teil Naturaul Itmtn 
seltenem Reiz, die naturgemäß auch auf die -.tinwnutB 
wiiken. die sich aus der Handlung ergeben. 

An sich ist dem Manuskr: ibtzrtwlr 
Alfred Schirokauer nicht -uvie! «*| 
gefallen. Es scheint, 

fBBnBS Das spick ..her -ihlu-l - 

-j. i: 

* 

’-t 

mWMm : i * i-r >>;< • 

—gen 

Inhaltlich handelt es sich 
schichte einer kleinen Stci .ptsto-* 
im Büro eines Erfinders uIic ad dvr'-' 

beiten anstellt und die sc :eßlicf- * 

1 4 lassen werden soll. 

) Dann erfährt der Chef .. er. da* “ 

junge Dame, die gerade ii er k° tl:nl 
U t'ne Freifahrtkarte nach j '• 

wonnen hat. eine reich.- Frhm 
er kommt zu dem En.schlu -« ^ 

Reis c * bewachen 

Mittel 

i^ , Krankheit erfunden 

-i .rk unter der Krankheit J et 
"</Der Zufall ul. daß er 
IW] mitmacht. daß der Detek 

keil ein Offizier a. D 
/ «hachtet und sich in 

liebt, daß ein Abenteurei 
Mitgilt Jer Hingen 
allem Überfluß noch em 
MmIbSEB Durciiemaiidei . initre.tt 

HBflH .laß Jieiemu. n die -« 

*1 gekulll haben, -ich nun 

MBBBH richtigen Paare zusamn >c 

erst „ach einer Flucht über 

PORTEN durch einen Wald, in dem ^ 

- Deine Tante- drohen, nach pikanten 

zimmer und vielen anderen l* 

Die Geschicklichkeit Georg Jacobvs in dem Auf *“ jl|C t: 
Ausgestaltung drastisch-komischer Szenen erweist * ,c . f > 

diesem Filme wieder. Wenn z. B. Georg A 

Aequalidor als schöne Schwarze verkleidet, abs«l ul lC |j^t 
werden soll und sich aus dem Mißverständnis {r 

über Verwicklung ergibt, wird gerne und aUS " 1 
lacht. ^ 

Von den Darstellern ist in erster Linie Elga Brink ^ 
nett, elegant, routiniert, ausgezeichnet photogw^ Tr»"* 
Georg Alexander als Erfinder. Neben ihnen seien ^».vs• 

Marietta Millner, Stuart Rome und Margarete hup * ^ *!f 
Henry Bender gibt den Chief Sheriff von AquaMor ^ 
viel Humor und Laune, Georg Jakoby. der Regiss*^ uyi * 
zen, hat die Rolle des Gesandten übernommen. cr yils* r 
so gut, wie er geschickt Regie führt Ein absolute* 
erfolg. 






' le da * Schicksal 
i'-m «* dariul ,Ch c ef bew ®«'- IHr 
paben. c,_‘ . n *” r Sensationeller. zu 
H*l»nt im P, ,PP ii* , W ', e der berühmte 
*hlug alles . ’ riel ‘ an,a dcn umher und 

^Ä"dus ts c der * yv? cr Fra *' d « 

au,, k ubcrK . ri und klein, was vor- 
^enn len ,r i *- U zer * c hlagcn war. 

“"J 1 da* 7i Ic h o r n r n b f ucrn ’elder zieht 
\?' V «ani^ u C " Großleuer gibt ohne 
Lnd *w»r u * Un,! ' " ,rd er bestraf»- 
h “'- 

*“»*. man ?„ rU a Ä d " Öffentlichkeit. 

‘‘J’! 1 iM. fällt |. der brtedrichstraße so 

Z* V «rfüiJ« " H Chl Un,cr eine dcr ‘ 

■j'°«raph 1 sch.. * i ,er muß d,e kine- 
2? bezahlen d >e Zeche 

>' L d '* betro(lene„' C p C1Cht T erken «ch 
o,r kch * n und *"!" F a m * n diese Kunst- 


ISchjuO de» LeitartikelsI 

die Licht-Bild-Buhne so (fern redet, wenn 
es sich um andere handelt. L)ic sie 
aber selbst nicht berücksichtigt, selbst 
wenn es um Lebensfragen geht. 

Wir sehen jetzt das interessante 
Schauspiel daß ein Teil der deutschen 
Künstler, die nach Amerika gingen, drü¬ 
ben nicht zurechtkommen. Sie kehren 
zurück und können sich nicht genugtun 
in abfälliger Beurteilung dieser oder 
jener Einrichtung. Wir. die nüchtern und 
objektiv beurteilen, müssen uns sagen, 
daß diese Urteile nicht absolut und in 
jedem Punkt richtig sein müssen. 

Wir behaupten, daß der Film eine In¬ 
dustrie. also im ersten Grunde ein Ge¬ 
schäft sei, und es steht fest, daß diese 
deschäftliche Seite drüben ganz auf ihre 
Rechnung kommt. 

Wir schreien einmal nach der Kultur 
und einmal nach dem Geschäft. Wir 
hängen das Mäntelchen nach dem Wind. 


ein Grundsatz, für den man ein gewisses 
Verständnis haben kann, der aber eine 
Industrie nie und nimmer so weit bringt, 
daß sie in der Welt eine Rolle spielt. 

Wir müssen Schluß machen mit den 
Leuten, die unter irgendeinem Deck¬ 
mantel ihre Privalintcrcssen und Meinun¬ 
gen zu öffentlichen bedeutungsvollen 
Handlungen umwandeln. 

Wir haben nicht nötig, dabei Rücksicht 
auf den einen oder andern zu nehmen, 
sondern das, was das Ausschlaggebende 
sein muß, ist die Sache selbst. 

Es ist zum Beispiel gar keine Frage, 
daß die Veröffentlichungen, die unseres 
Erachtens von einer bestimmten Stelle 
aus zu rein persönlichen Zwecken veran¬ 
laßt worden sind, nicht etwa der Stelle 
geschadet haben, gegen die sie gerichtet 
waren, sondern der Ufa selbst und der 
ganzen Industrie. 
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Gesichtspunkt aus ist sein Ausscheiden 
sowohl für die deutschen Kontrahenten 
wie auch für Herrn Laemmlc außer¬ 
ordentlich zu bedauern. 

Herr Einstein, der seit fünfzehn Jahren 
enge Beziehungen mit der gesamten 
europäischen Filmindustrie unterhält, 
bleibt selbstverständlich weiter für den 
Film tätig. Über seine weltumfassenden 
Pläne im einzelnen kann heute noch 
nichts Näheres gesagt werden, weil noch 
eine Reihe von Verhandlungen in 
Deutschland und in den übrigen euro¬ 
päischen Staaten schweben, die kurz vor 
dem Abschluß stehen. 


Die Dculig dreht. 

Die Dculig-Filmgesellschaft hat die 
Presse zur Schlußaufnahmc ihres Films 
Arme, kleine Colombine" eingcladen. 
der jetzt in Johannistal vollendet wor¬ 
den ist. 

.Man sah ein groß aufgemachtes Ball¬ 
fest. das auch ins Bildliche übertragen 
recht gut wirken muß. 

Unter den Hauptdarstellern sah man 
Hilde Jcnnings und Wolfgang Zilzcr. 
Franz Seitz führte die Regie. Max Hcil- 
hronner zeichnet verantwortlich für die 
ausgezeichneten Bauten, und der Ope¬ 
rateur Karl Attenberger bemüht sich er¬ 
folgreich um Aufnahmen, die zum Teil 
durch geschickte Tricks besonders inter¬ 
essant und originell sind. 


Die Kreis-Vergnügungssteuer rechts- 

Wie wir aus dem Büro des Reichsver- 
b indes erfahren, ist jetzt in der Frage 
des KreisaufSchlages durch eine kom- 
r.eter.te Stelle eine Klarstellung erfolgt. 
In der neuesten Ausgabe des Kommen¬ 
tars von Dr. W. Markull. der bekannt¬ 
lich Ministerialrat im Rcicnsfinanzmini- 
sterium ist, wird auf Seite 7 klar und 
deutlich gesagt, daß nach der neuen 
Fassung des Finanzausgleichgesetzes 
immer nur von einer Stelle, entweder 
von der Gemeinde oder von dem Ge¬ 
meindeverband Lustbarkeitssteuer er¬ 
hoben werden kann. 


Es wird am gleichen Orte lusgeführt, 
daß zwar früher eine Doppelbesteuerung 
möglich war. Diese alten Bestimmun¬ 
gen, auf die sich derartige Verordnun¬ 
gen stützen, sind aber jetzt durch das 
neue Gesetz aufgehoben. 

Die meisten Kreisausschüsse und sogar 
einige Regierungen scheinen den neuesten 
Kommentar Markulls noch nicht zu ken¬ 
nen. Daher kommen die verschiedensten 
Doppelbesteuerungen. 

Im Regierungsbezirk Magdeburg ist 
auf Grund der Ausführungen in dem 
obengenannten Kommentar bereits ein 
Erfolg erzielt, der in erster Linie Herrn 
wohlfarth in Genthin und schließlich 
auch dem Gcncralsckretariat des Reichs¬ 
verbandes zu verdanken ist. 

Die zuständige Regierung hat die Er¬ 
hebung von Kreiszuschlägen in Je- 
nchow II. Osterburg und Oschersleben 
nicht genehmigt. 

Alle Reichsverbandsmitglieder. von 
denen neben dem Gcmeindcaufschlag 
letzt auch noch Kreisaufschläge zur Ver¬ 
gnügungssteuer erhoben werden, tun gut, 
sich sofort, auch wenn das früher ge¬ 
schehen ist, noch einmal an den Reichs- 
verband zu wenden. Die Organisation 
der Theaterbcsitzer wird sofort alle 
Schritte ergreifen. Sie kann aber im 
einzelnen Fall für die Vergangenheit nur 
dann voraussichtlich Erfolge erzielen, 


wenn die Steuern entweder unter Vor¬ 
behalt bezahlt werden oder wenn der 
Antrag gestellt wird. Stundung bis zur 
endgültigen Entscheidung zu gewähren. 

Cie fraglichen Theaterbesitzer haben 
also nur der zuständigen Stelle, die 
Kreissteuer erhebt, mitzuteilen, daß sie 
die Preiszuschläge nur unter Vorbehalt 
beza i!en Es is; zu erwarten, daß schon 
in den allernächsten Tagen irgendein po¬ 
sitiver Erfolg erreicht wird, der dann 
die Angelegenheit für ganz Deutschland 
klärt. 


Gerüchte um die Domo. 

Durch einen Teil der Fachpresse, die 
mehr auf die Sensation als auf die Rich¬ 
tigkeit sieht, gehen augenblicklich Ge- 
riich.e, die «ich mit den Verhältnissen 
bei der Domo-Strauß beschäftigen. 
Richtig daran ist lediglich, daß mit Herrn 
Leo Meyer Verhandlungen wegen des 
Austritts aus der Firma bestehen, da 
Herr Mever beabsichtigt, sich einem 
anderen Unternehmen zu widmen. Die 
Verhandlungen haben aber vorläufig noch 
zu keinem greifbaren Resultat geführt. 

Die Domo setzt ihren Betrieb unver¬ 
mindert fort. Der neue Desni-Film 
...Madame wagt einen Seitensprung“ er¬ 
scheint Mitte März. Für die nächste 
Woche ist bereits das Efa-Ateher belegt, 
wo die Aufnahmen zu dem Schauspiel 
„Verliebe dich oft, verlobe dich selten, 
heirate nie" beginnen. 

Im Laufe des Frühjahrs sollen am 
Rhe.n und in den deutschen Wäldern die 
Außenaufnahmen zu einem Werk von 
Alfred Halm „Es zogen drei Burschen" 
gemacht werden. 


P. D. C. im Roxy-Theater. 

Wie uns ein Kabel aus New York 
meldet, sind die beiden nächsten Filme 
der P. D. C. zur Uraufführung in dem 
Roxy-Theater angenommen. Dieses 
1 heater ist bekanntlich das größte Haus 
am Broadway, faßt über sechstausend 
Sitze und hat eine Orgel, die so groß 
ist. daß sie von drei Organisten zu glei¬ 
cher Zeit bedient wird. Jedenfalls i t 
das ein Ertolg, der sich natürlich auc>. 
in Deutschland auswirkt, wo die P. D. C.- 
Produktioa bekanntlich von National 
v erheben wird. 


Der neue Mann bei F. B. O. 

Colvin W. Brown, der neue Vize-Prä- 
sident der Film Booking Offices, war 
in der letzten Woche in Amerika, um 
die Entscheidung für die weitere Gestal¬ 
tung der deutschen Niederlassung zu 
treffen. Bekanntlich macht sich Herr 
Shoninger, der bisher die Geschäfte 
führte, selbständig, so daß eine neue 
Besetzung des Geschäftsführerpostens 
notwendig geworden ist Man hat Herrn 
Harry Frandsen verpflichtet, der jahre¬ 
lang Mitarbeiter der Paramount in 
Wien war. 

Die deutsche Filiale der F. B. O. be¬ 
arbeitet bekanntlich Zentral- und Ost¬ 
europa. den Balkan und Skandinavien. 
Herr Frandsen hat die Gelegenheit be¬ 
nutzt, um einige Komplimente über die 
deutsche Produktion zu machen, aller¬ 
dings mit der Einschränkung, daß sie 
trotz ihrer Güte zunächst für den ameri¬ 
kanischen Markt nicht in Frage kommt, 
weil sie drüben wenig Gegenliebe findet. 

Die alte Melodie in neuer Variante, 
Ablehnung, mit etwas Honigseim sehr 
schlecht überdeckL 


Waschneck beginnt zu prod ziem. 

Bekanntlich hat Erich W .sehnet 
einer unserer begabtesten junges Ri- 
gisseure, in Anlehnung an die Natiooz- 
Film-A.-G. eine eigene Pr duktil» 
Gesellschaft gegründet. Er kn igt letr 
seinen ersten Film „Reginc an. de 
nach einer Novelle von Kelle .on &i 
gemeinsam mit Ernst B. Fev carbnte 
wurde. Die Hauptrollen sp elcn Lu 
Parry und Harry Liedtkc. Fir die Ab¬ 
nahmen wurde Friede! Behn-i ind >*- 
pf 1 ich t c t. Außerdem sind in gr. Sero 
Rollen Vivian Gibson, Herrnr Sterir 
Maria Reisen rofer. Albert Memrvd 
Oskar Homolkn, Wilhelm Dicg> ii.-nnuss 
eine Reihe anderer Künstler ' i pflichte 


Der beendigte Casam 

Wie uns aus Paris gemeldi 
Alexander Wolkow nunmeh 
nahmen zu „Casanova" be 
befindet sich jetzt bei der 
Setzung. 

Bekanntlich stammt das 
von Norbert Falk. Die Tit • 
körpert der Russe Iwan Mö¬ 
nchen sind von deutschen 
u. a. Jenny Jugo und Klein 
schäftigt. Die weitere P< 
nennt italienische, ungarisch 
zösische Namen. Ein in. 
Film von wirklich Vorbild 
Setzung. Das Werk wird 
land von der Deulig herau«. 


roll* 1 
ikin. k 
Küsst!* 
Kogge b- 

.oS*» 

i.r.d b*" 


Der chinesische Pap. z'i. 

Wie uns Conradl Veidl au Los A»» 
los drahtet, hat er die Au ‘'" rc 'i r ! 
seinem ersten Slarlilm be. der 
versal, der den Titel „Der - ^näjag 
Papagei" führt, begonnen ‘ r 
auch jetzt, bei seinem zw« ' A 
halt in Amerika, daß die A 

arbeit außerordentlich _anm nehm 
und daß es Verhältnis" ’tj'f ' 
scheint, sich dem Ensemble drube» 
zupassen. 

Der absolute Film • 

Vor längerer Zeit sah 
Kurfürstendamm in einer - *P* ^ 
Stellung; am Vormittag den rsu fr 
luten Film, eine expressio -tisc ^ 
schichte, die aber jeden!.. ‘p,, P Uj* 
gehendes Interesse beim ra 
stoßen wird. u i,tr. 

Wie der Ufadienst mitt ! . ( * 
ein derartiges Filmwerk d ' i n,ns ^ 
Programm des Gloria-P.'ö ' 1 ” ' in 

nen. Der Titel „Montraar *tc , Ix 
Gedanken nahe, daß es sieh u» 
rcits damals vor kleinem hr«“ 
führten Film handelt. 


„Metropolis" in Budapest 

In der letzten Woche land ^^pob. 
sehe Uraufführung von t/i 

statt. Der Film fand bei 1 “ bl 
Presse großen Beifall. . . he0 V*' 

Ehe der Film zur öH«"*'"*? ^ 
führung zugelassen wurde. G» „-ön** 
hand Schwierigkeiten ru 11 f »k*- 
Vor allen Dingen war ' 

so einfach. Sie konnte s ch „ 
mit Inanspruchnahme 
Beziehungen und nur^ nacn Yitel 


__nach 

Umarbeitung der deutschen 
gesetzt werden. 7. 

Dieser Erfolg, gerade in ** 

ein Beweis dafür, d*ß c * “«löst 
wo man dieses Filmwerk > <> *£ tr ,chl«' 
technischen Dingen an sic" 
zum großen Erfolg wird. 
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Nu. in:' IK 


Betrifft: WOCH ENSCH Al 


Line grobe Irreführung! 


Dir \on der i irai.i \dum ( )peL I ahrräder- und Motor* agenluhrik 
Küsselheim a. M„ hrrficstcfllr und t ert riebe ne ( )pel-W ochenschau hai 
an die Herren Iheaterhesitzer ein Rundschreiben gesandt, in dem 
sie mitieilt. daß es ihr gelungen sei. für die C )pel-W ochens<hau eine 
l.rmäßigung ton 2'. auf die \om 1 heaterhesit zer ah/uliefemde 
I .ustbarkeitsst etter zu erhallen. 

Diese Mitieilung enlspricht in keiner Weise den 1 atsachen. 
sondern i^t eine grobe Irreführung der I lerren I heaterhesitzer. I )er 
Bildstelle des /.entralinstituts für l .r/iehung und l nterricbt hat nach 
offizieller Mitteilung keine Opel-M ochenschau zur Begutachtung zwecks 
Steuerermäßigung \ orgelegen. und es genießt die Opel-M «»chensthaii 
ebenso zeitig eine Steuerermäßigung wie die übrigen Wochenschauen. 
Die Steuerermäßigung in dem ton der Spitzenorganisatinn der 
deutschen Filmindustrie beantragten Maße durthztifiihrrn. ist die 
Spitzenorganisation auf das eifrigste bemüht. 

Die I irma Opel hat vielmehr in \erbindung mit ihrer W oiheu- 
schau einen I .ehrfilm geliefert und genießt lediglich auf diesen die 
gleiche Steuerermäßigung. wie sic“ jeder 1 heaterbesitzer bc*i \bschluß 
eines Lehrfilmes erhält, den er in seinem 1 agesprogramm mit oder 
ohne W ochenschat spielt. 

Wir halten uns den Herren 1 heaterhesitzern gegenüber für 'er- 
pflkhtc*!. dic“sc‘ Irreführung zu hrandmarkc'u. 

Berlin, den 24- I ebruar IQ2“. 

Deulijj-1 i I in - \ktk*ngt*sellsdiaft 
tmelka-H odie <lt*r Sikltilm 
I im t*rsum-l ilm \kticnji<‘M*lls<.fiart (l I 












ROH FILM 


(jencra'vertrieb ■ U falter Jtrehlc 6 m b H ° Berlin * J)V/’ *ft5 


dem gleichnamigen Dra- 
‘j lm Braun, Manuskript 



;» ? ff§V 1 
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“?£ ' - - --«OHDEN TUCH GRD3SE ERFC!— DEM DIESER FiLM ALLABENDLICH 
. . E S. .-.LR KARX^RHAUS ERDIELT, ST IHM NUN AUCH IN DEk PROViND TREU 
‘rr.-. J’ =RBSDE::-R CAPITOL SPENDET DAS PUBLIKUM TÄGLICH BEGEU 

• rxIEN SE.rAU_. ~ EP -"J jLMOUCHE HAUPTDARSTELLER 'JTAI .DEMAR POTTIER 
- *RO ~LLOEMEiN ALS D£R NEUE DEUTSCHE JACKE COC .AN GEFEIERT ! 


NACH ERHST..WtLOENBRl> cH 

REGIE: CARL B OESE 
Manuskript: franz rauch 


PHOEBUS FILM; 







Nummer ' f ■ 15 


Rintmotoßrnplj 


Seite 29 


38&wtt matt foritht 


■>» reichszensiert. 

ilm der Richard-Oswald 
„Lütz.,ws wilde. \ er 
der für Mitteldeutsch 
!i \on Domo-StrauL" er 
. -neben ohne jeden Aus 
..er Eilmprüfslclle zensiert 
in den weitesten Kreisen 
a irtung entgegengebracht 
für .liigendliche frei 

Hotel Stadt Lemberg ". 

I’aramount-Film der Paru- 
Stadt Lemberg" konnte 


Reichswehrparade in Potsdam. 

S eil 1914 fand in Potsdam zum ersten 
Male wieder eine Parade der Garni¬ 
son statt, der der Chef der Heeres¬ 
leitung. General von Heye, persönlich 
beiwohnte. Die Deulig-Woche gibt in 
ihrer neuesten Ausgabe Nr. 9 hiervon Be¬ 
richt. Der Sportteil der Wochenschau 
ist. wie immer, international gehalten: 
Europa-Meisterschaften im Eis-Schnell¬ 
lauf in Stockholm und Bobfahren in 
Davos sind interessante und abwechs¬ 
lungsreiche Bilder. Aufnahmen von der 
Fahrt englischer Flo'ten Verstärkung in 
Schanghai erinnern an die Wirren im 




\\ T u bei einem gewaltigen Reitcrle-t 
' ’ der gewandte Sieger über d ;n hin¬ 
terlistigen Tyrannen triumphier. und 
seine Braut zurockgcwinnt. sieht man in 
dem ersten original-orientalischen Film der 
Goskino ..Der Harem von Buchara . der 
demnächst bei der Treumann-I.arscn- 
Film G. m. b. H. erscheint. 


D er Ball der Filmprs 
ten Sonntag stattfj 
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Der Erfolg gibt uns redil? 



PIAfADOR - Flin VERIEIH G. 1*1. 0 . ** 

Berlin W8 Mauerstr. 83*^ 
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Des* GroMlmdes 

f «■ Allianz '-Bim“ . 

v •* _ / 

. „cesaöfg>W?^ 

i_ 

" O J V^S SafegAfc * ( !^1 } 

<- EIN FILM -> c N 

Zum Qedächlnis des 'Hundert- r " ^ / 

- -^ jährigen ‘Todestages des Sängers " ' N 

rf' der Ewigkeit ) 

‘Regie i ‘Texte'. \ 

Ilans Otto LWJacobs 

^- ^ T>arsleUer •. 

ürtTiiovr> : 

_— Josef Haydn . Ernst Baumeister 

Fürst Ltchncnvsky . Wilhelm Schmieder " 

Qiulia Quiccardi . Lillian Qr&y 

Therese tr.Brunswick .Zte/y Drexletb 

~ 

^ Cr 

'Bauten- - - Fotografie, 

^»inhota Scfiön. Ernst KicßferJ^' (TViMoe Cjfucfi. 

\ 

^ et Fifrn spiett in Bann und ^hPien in den däfiren l'/'/Cfbis 1 Ö 27 • 

Monopol lür Berlin - Osten, Nord-, Mittel- und Sflddcutschland: 

MATADOR-FILM-VERLEIH G. m. b. H. 

Berlin W 8 Frankfurt a. M. Leipzig München Hamburg 
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Der deuisdae Groß-film? 


ITieister der «feit 


Nach dem bekannten llonuin ..Die* Meisterschaften des 
Wiiller Issine“ von Werner SchefT lur den Film bear- 


lenia Demi 
Olga Tsdiediowa 

FRITZ KAM 1»ERS * PAUL (i RÄTZ 
LAMBERTZ-PATLSEN * FREI) SOLM 

Regie: G. Righelli 

Photographie: Mul/ Cireenbaum 


Hauten : .1. \ . Borsodv 


U i' a u ffü h rung d e m n ä c h s t 


GREEMBAUn-FIlIi 
m »RUCKFIAlN fERlElH 
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Verfehlte Experimente 

Von Dr. G g. Victor Mendel. 


/"S" .E rfindung en'* auf kinotechnischein Gebiet 
^ 1- i den Tüftlern keine Ruhe. Wie beim berüch¬ 
tigten t\ ■ i.-tuum mobile tauchen auch hier immer wieder 
neue ,.i :ngen" auf. die in der Praxis stets aufs neue 
Fiask« erleiden, erleiden müssen, weil tatsächlich gar 
kein Bedürfnis für sie besteht. Zu ihnen gehören in 
erster I n der phonetische, der stereoskopische und der 
farbige f ilm. 

Obwohl tiir alle drei immerhin brauchbare Verfahren 
r Art bestehen, so lehnt sie selbst das 
Laicnpu ■ kum nach kürzester Frist schon ab, sobald der 
Reir. dt 'cuheit, richtiger gesagt der „Bluff" seine Wir¬ 
kung ren hat. Reden wir zunächst von der aller- 
überfluv ( cn dieser Erfindungen. von der Film- 
Steret.sk < v>c: Außer den „Plastigramm-Filmen". einer 
" et,cn amüsanten Spielerei ohne technische Voll- 
kommt: t. haben wir da allerdings kaum etwas zu 

y utn. Und das. trotzdem die Patentämter 

* cr 1 r ganze Archive von Patentschriften über 
dieses Gebiet besitzen. 

Talsa.i . h genügt ja auch vollauf jene Illusion von 
i-oliii. sie das bewegte Bild in seiner ständigen Ver¬ 
webung von Vordergrund gegen Hintergrund fort¬ 


während erzeugt. Die Schwierigkeit, auf nur einem Pro¬ 
jektionsbild die für stereoskopisches Sehen ja unbedingt 
notwendigen zwei verschiedenen Bilder zu bringen, wie 
sie in der durch den Augenabstand naturnotwendig ge¬ 
bildeten Parallaxe in unserem Gehirn entstehen, um dort 
erst zu einem plastischen Bilde vereinigt zu werden, ist 
sehr groß. Zumeist versuchte man sie durch verschieden¬ 
farbig gefärbte Brillen oder durch Prismen zu lösen: eine 
Methode, der sich das Publikum niemals anpassen würde. 
Neuerdings sucht man den gewünschten Effekt du-ch 
schnellen Wechsel je eines rechten und linken Bildes aui 
dem gleichen Schirm zu erzielen. Das aber bedingt ent¬ 
weder zwei abwechselnd arbeitende Projektoren mit je 
einem Bildstreifen (technisch sehr schwierig), oder aber 
einen mit doppelter Geschwindigkeit laufenden Apparat 
und natürlich auch einen Film von doppelter Länge. 

Es ist klar, laß so verzwickte Dinge vom praktischen 
Kinomann abgelehnt werden müssen, selbst wenn sie 
einen erheblichen Fortschritt gegen das Bestehende be¬ 
deuteten. Das aber tun sie noch nicht einmal, eben weil 
das gewöhnliche Filmbild schon ohne weiteres den Ein¬ 
druck der Plas.ik erzeugt. Alle solche komplizierten Er¬ 
findungen erledigen sich also von selbst: denn sie ver- 


Wir stellen 

zur Leipziger Frühjahrsmesse! 

nicht ausi 

Allgemeine Elektrizität - Gesellschaft, Abt. Kinobau, 
Berlin KW40 
Eugen Bauer, Stuttgart 

E G. Farbenindustrie Aktiengesellschaft (Agfa), 
Berlin SO 36 

Ernst Leitz, Kinowerke, Rastatt 
Ed. Liesegang, Düsseldorf 
Zciss Ikon A.~G., Dresden 
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teuern Produktion und Programm, ohne wertvolles Neues 
zu bieten. Nicht einmal die Wissenschaf könnte viel 
damit anfangen. 

Dagegen sah man den sogenannten .,Naturlarben"-Film 
schon in verschiedenen Verfahren. Schalten wir zunächst 
einmal die schöne Bezeichnung ..naturfarbig" ganz aus! 
Kein Drei-, geschweige denn gar ein Zweifarben-Ver¬ 
fahren kann Anspruch auf wirkliche Wizdergabe der 
echten Naturfarben machen. Denn eine Komposition aus 
den drei Grundfarben erzielt nur in der Theorie ein 
reines Schwarz; in der Praxis ist das bis heute auch bei 
den vollkommznsten Methoden nicht gelungen. Den 
besten Beweis bietet die Drucktechnik, die immer noch 
als vierte Farbe auch das Schwarz verwendet, wenn 
wirklich einigermaßen anständige Drucke aus der Presse 
kommen sollen. Trotzdem wird niemand behaupten 
wollen, daß solche Vierfarbdrucke sich mit den sieben- 
bis zehnfarbigen Chromo-Steindrucken oder dem sieben¬ 
farbigen Buchdruck messen können. 

Nein: solche Farbenfilme sind sehr mäßiges Surrogat 
der Natur. Sie müssen kitschig wirken, weil sie künst¬ 
lich den zarten Schmelz der edlen Natur verkitschen, 
vergröbern zu knalliger Buntheit. Kommt noch dazu, 
daß Architekten und Regisseure solcher Buntfilme, um 
möglichst den Farbeneffekt zu betonen, nun auch noch 
die knalligst bunten Dekorationen. Kostüme, ia selbst 
Landschaften für ihre Szenen wählen. In Wirklichkeit 
wären solche Szenen gerade nur noch zu ertragen — von 
Schönheit darf man ohnehin nicht reden —, wenn aller¬ 
zarteste Farben gewählt würden, weil sie auf dem fertigen 
Bilde ja doch vergröbert erscheinen. 

Nun weiß man auch, woher es kommt, caß der Zu¬ 
schauer jedesmal schmerzhaft zusammeczuckt, wenn 
..naturfarbene" Filmteile auftauchen. Es ist eben billiger 
bunter Öldruck, der an Stelle der zarten Pastellfarben 
der Natur geboten wird. Nein, so ist es vorläufig noch 
lange nichts mit dem Farbenfilm! 

Allenfalls könnte man solche Filme gelten lassen, wo 
es dringlichst darauf ankommt, ein wenigstens annähernd 
richtiges Farbenbild deshalb zu liefern, weil in Schwarz- 
Weiß sich der Beschauer keine rechten Vorstellungen 
von der Wirklichkeit machen kann. Dazu rechne ich 
die Mehrzahl der Modenbilder; vor allem aber morpho¬ 
logische Darstellungen wenig bekannter Tiere und Pflan¬ 
zen. Aber gerade im letzten Falle, wo wirklich das far¬ 
bige Bild, selbst das unvollkommene, unendliche Vorzüge 
vor dem einfarbigen besäße, hat man meines Wissens 
noch keinen Gebrauch davon gemacht. Höchstens ver¬ 
wandte man vor vielen Jahren einmal das französiche 
Schablonen-Kolc.rierverfahren bei Zeitrafferaufnahmen 
von erblühenden und welkenden Pflanzen. 


Haben wir hier ein typisches Beispiel von fab h un¬ 
genutzten Erfindungen, so wird der Fall noch vi l dort 
licher beim Problem des „phonetischen" Film . Hm 
liegen uns Arbeiten aus vielen Ländern und \ n nod 
mehr Erfindern vor, die alle Anerkennung in tevluuscbo 
Hinsicht verdienen; die in der Reinheit der Klan,wieder 
gäbe das beste Grammophon noch übertreffen ui J dem 
Synchronismus wirklich in nichts mehr etwas u Hin¬ 
sehen übrig läßt. Trotzdem haben auch sie sie:, in de 
Praxis des Lichtspielhauses nicht durchsetzen k nnen. 

Denn abgesehen vom hohen Preis sind zunäch . tinnu, 
alle diese Apparaturen viel zu kompliziert, ab Jail s* 
der einfache Vorführer bedienen könnte. Sie b ben f« 
kurze Zeit eine attraktive Schaunummer im A ander 
betrieb zwischen den größeren Theatern, kon; :en ad 
aber die große Öffentlichkeit nicht erobern. Auch be 
der Auswertung dieser relativ besten Erfindun .at nur 
grundlegende fehler in Menge begangen. Schi dieB. 
Zeichnung „sprechender" Film war gründlich erkehrt 
Denn sie trieb die Ausnutzung auf das unfruchtbarst* 
Gebiet, auf die W'iedergabe der menschlichen Sprache 
Der Film aber hat in jahrzehntelanger Entwick ng »eia 
Eigenkunst so ganz und folgerichtig auf seine SUima 
heit aufgebaut, hat gerade aus ihr sein hin 
Tempo, seinen rapiden Wechsel von Zeit unc! Ort t*- 
gründet, daß er dadurch sich nicht nur vom Spredr 
theater unterschied, sondern es vielfach an kü.v'.lcruch* 
Intensität und insbesondere an Modernität ibertr» 
Ganz abgesehen davon, daß seine Stummhc ia ‘~- 
die herrlichste Brücke zwischen den Völkern . scW*f<* 
vermochte. 

Rückkehr zur Sprache würde also für den l il® “* 
den Versuch bedeuten, ein schmähliches Surrogat für 
Sprechbühne zu liefern. Hieße Verzicht auf alle raub“* 
errungene Eigenkunst, auf alle internationalen ^ 
Ziehungen; wäre allenfalls noch ein guter Ersatz 
kleinen Schmieren-Thealer, die umherziehen■: „ aU * 
Dörfer gehen" (und würde damit allerdings auch 
beste Pflanzschule für den Nachwuchs der Sprechbü** 
zerstören!). „Sprechender Film“ könnte seine Aui^ 1 * 0 
nur in ethnologisch-philologischer Forschung und An. 
vierung suchen — und dort wäre er unendlich wer1 ' 
weshalb man ihr natürlich auch nicht anwendet«: — ^ 
aber als billigster und wirksamster Wanderredner 
Propaganda aller Art, von der hohen Politik bis ** 
Reklame für Hühneraugenmittel! 

Noch aber gibt es ja eine Sprache, die internai 
ist, ja ohne die man sich einen Spielfilm kaum vK ” V 
stellen könnte: die Musik! Hier hätte der 
Film wirklich alle Nutzungsmöglichkeiten. Kein 
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desh.i Juli man sie bisher ungenutzt ließ. Warum lie- 
iert m. nicht musterhafte, von einem allerersten Kino- 
orchi- gespielte und eigens für jeden Film zusammen- 
gestei 'der gar komponierte Begleitmusik - cinschließ- 
!ich .. Naturgeräusche — am Rande aufkopiert mit 
allen Spielfilmen mit; wenigstens für |ene Theater, die 
heute mi h stümpernd noch mit Klavier und Geige oder 
mit ein» gräßlichen ..Salonorchester' - behelfen müßen? 
Ja. warum? Eben weil gerade für diese kleinen Kinos 
Appar. i und Bedienung zu kostspielig und heikel sind. 
Hier s. ter. unsere Herren Erfinder einsetzen. eine ge¬ 
nügend itache und billige Einrichtung zu schaffen. 
Dann mit einem Schlage nicht nur die leidige 


Musikfrage gelöst, da.in hätte auch der phonetische 
Film eine gesicherte Zukunft! 

So aber sind alle die kostspieligen Experimente des 
stereoskopischen, farbigen und phonetischen Films eine 
nahezu nutzlose, manchmal geradezu schädliche Ver¬ 
geudung wertvollster Kräfte und nicht zuletzt auch 
Gelder unserer notleidenden Industrie geworden. Sie 
sind verfehlt, entweder, weil man Dinge schaffen wollte, 
die total überflüssig sind, oder aber, weil man es nicht 
verstanden hat. aus an sich Brauchbarem das zu machen, 
was Nutzen und Gewinn gebracht hätte: weil man sich 
mit eiserner Konsequenz stets auf die falsche Seite ge¬ 
legt hatte. 


He -V. n.ihmekinematographen, die ihren Antrieb 
dur?h ■ • Kraftquelle, z. B. ein Federwerk, erhalten. 
*t es nals erwünscht. Selbstaufnahme ausführen zu 
können. In bekannter Weise kann dies durch einen Zeit- 


PATENTSCHAU 

Aufnahme - Kinematograph mit Kraftbetrieb 

>en, die ihren Antrieb init dem Zahnrad (b), auf di 


ausiöser erreicht werden, durch den die Auslösung des 

k'nema' plüschen Werkes nach 

einei m voraus cinzustelienden 

Zeit be - ;t wird. Bei derartigen 

Entrichtungen besteht aber der 

Nachte- ,i;.ß nach erfolgter Aus- _ 

losun^ kinematographischen . —P/ 

'Xcrko j. tildhand bis zum voll- 

'tandigen Ablauf des Federwerkes 

abrollt, wodurch oftmals mehr C 

h'lm verbraucht wird, als für die K; 

' I* S/ine vorgesehen 

«"lebe Aufnahmen bei 

‘»teuren 1 ilmpreisen unrentabel p 

sln “' '"««f -*uf der Hand. £ 

E»e«nil) R. P. 435 503 zur An- 

. .mgie Erfindung des A rmn 
H e r rn Ec Heuke. Radeberg Sa.. 

^.gt o esem Nachteil durch das 
»rhandtiuein einer einstellbaren 
^Wichtuni; am Gehäuse desKinc- 

vlI) .’ V* plK ' durc H die im voraus die Ablaufilänge auf 
in r ,, r h,P ^ e * erza HI Film eingestellt werden kann 
'Piel Zeichnung ist ;n einem Ausführungsbe.- 

inl(>*nJ l ‘mdung schematisch dargestellt und im nach- 
A^ dCn ' tschr ’ e ben: 

Scheib ? ' ^ es Aufnahmekinematographen ist eine 
befinde' dret, bar angeordnet, auf der sich eine Skala 
Z3 hl Fil " ^ er ^ er Ablauf einer bestimmten Meter- 
m 1 ‘^gestellt werden kann. Die Scheibe (a) ist 


init dem Zahnrad (b). auf dem ein Ausschlag (c| befestigt 
ist, verbunden. Das Zahnrad (b) erhält seinen Antrieb 
durch das nur mit einem Zahn versehene Rad (d). wel¬ 
ches wiederum mit dem Zahnrad (e) verbunden ist. Das 


I* ' f 


s letztere erhält seinen Antrieb durch das Zahnrad (f). 

Soll eine kinematographischc 
Aufnahme von bestimmter Film- 
« ^ länge erfolgen. so muß die 

& /" mit der Skala versehene Scheibe (a) 

v5s / auf die betreffende Meterzahl Film 

-y ^ eingestellt werden, die zum Ab- 

jgj lauf gelangen soll. Durch Aus 

’ ’ösen der Kraftquelle des kine- 

h natographischen Werkes mittels 

^ \ > Se H mUu sl öser "der auch ohne 

/ diesen, erfolgt die Ingangsetzung 

"V-ä‘ f/ ' des kinematographischen Werkes. 

gleichzeitig aber auch die Betäti- 
■ guug der Zähluhr. die ihren An- 

( ;• trieb vom kinematographischen 

Werk erhält und zwar nur solange. 
•• bis der mit derselben verbundene 

•'» Anschlag (c) die Hebel (g. h) in 

V eine andere Lage bringt. 

Der Hebel h) betätigt in 

dieser Stellung das Auslösc- 

if organ (k) des kinematographischen Werkes der Kraft- 

i. quelle und bringt cs in eine Lage, die dem Still¬ 
stand des kinematographischen Werkes entspricht Das 

mit der Zähluhr verbundene Zahnrad (b) hat inzwischen 
eine Stellung erreicht, in der sich die in demselben befind- 
e liehe Aussparung (i) mit der Zahnung des Zahnrades (d) 
a deckt, so daß demzufolge eine weitere Betätigung der Zähl¬ 
uhr vom Werke ausgeschlossen ist. Erst durch erneute 
t Verstellung der Uhr kann diese wieder benutzt werden. 
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URAUFFÜHRUNG 

2 2. März 1927 

PRIMUS-PALAST 


Ehret Eure Frauen 


Das Hohelied der Gattin und Mutter 

Dieser Film der Palladium Produktion, 
Kopenhagen, hatte in Paris und London einen 
geradezu sensationellen Erfolg zu ver¬ 
zeichnen und lief wochenlang vor aus¬ 
verkauften Häusern 


Die Presse-Urteile: 

Paris London 



Terminieren Sie sofort! 

Denn jedes Publikum, auch das Ihre, wird diesen 
hervorragenden Film sehen wollen und wird von 
der allgemein verständlichen und packenden 
Handlung, der glänzenden Regie und der un¬ 
vergleichlichen Darstellung hingerissen sein 


Verleih für Deutschland: 

ARTHUR ZIEHM 




